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Liebe Lehrerinnen und Lehrer,

wie auch in den vergangenen Jahren werden wieder landesweit viele engagierte 
Lehrerinnen und Lehrer die Landtagswahlen zum Anlass nehmen, das Thema 
Demokratie und Wahlen mit ihren Schülerinnen und Schülern zu behandeln.

Mit dem landesweiten und schulübergreifenden Projekt Juniorwahl 2026 möchten        
wir Sie in Ihren Bemühungen begleiten und unterstützen.

Dabei ist die Juniorwahl auf Ihre Unterstützung und Erfahrung angewiesen, denn 
nur durch Ihren Einsatz wird das Projekt lebendig und politische Bildung für Ihre 
Schülerinnen und Schüler erlebbar.

Bei der Juniorwahl steht Ihnen ein Angebot an Vorschlägen für den Unterricht zur 
Verfügung, welches Sie mit diesem Unterrichtsbuch inklusive der Arbeitsblätter zum 
Download erhalten.
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Modul 2 – Niveaustufe III: Der Deutsche Bundestag

Thema
Der Deutsche Bundestag – Zusammensetzung und Funktion

Der Deutsche Bundestag ist durch das Reichstagsgebäude in Berlin vielen Menschen ein Begriff.
Aber was machen eigentlich die Abgeordneten im Deutschen Bundestag? Was bedeuten z.B. die 
Begriffe „Regierung“, „Opposition“ und „Fraktion“? Und welche wesentlichen Aufgaben hat der 
Deutsche Bundestag im System der parlamentarischen Demokratie?

Im Mittelpunkt dieser Unterrichtseinheit stehen Begriffe zur Zusammensetzung des Deutschen 
Bundestages (Regierung, Koalition, Opposition, Fraktion) sowie die wesentlichen Funktionen des 
Bundestages (Gesetzgebung, Kontrolle, Meinungsbildung, Artikulation). 

Hinweise

90 Minuten
Einzel-, Partner- und 
Gruppenarbeit

Bundestagsquiz, Memory-Spiel; 
Informationstexte, Schaubild 
vervollständigen

ZI
EL

E

Die Schülerinnen und Schüler…

• können die Begriffe „Regierung, Koalition, Opposition, Fraktion“ in eigenen Worten erklären,
• können anhand der erlernten Begriffe ein Schaubild vervollständigen, 
• wenden ihre (gewonnen) Kenntnisse zum Thema „Demokratie“, „Wahlen“ und „Bundestag „im 

Rahmen in Spielform an,
• diskutieren Vorurteile gegenüber dem Deutschen Bundestag. 

VE
RL

AU
F

Zum Beginn sollen die SuS in einem Quiz zum Thema Deutscher Bundestag/Bundestagswahlen 
verschiedene Fragen unter Zeitdruck beantworten.  
In der anschließenden Einzel- und Partnerarbeit erarbeiten sich die SuS wichtige Begriffe zur 
Zusammensetzung des Deutschen Bundestags und dessen wichtigsten Funktionen. 
Vor dem Hintergrund der gewonnen Informationen können sie ein Schaubild richtig ausfüllen. 
Weiterhin vertiefen die SuS in Form eines Memory die nunmehr erlernten Begriffe. 
Abschließend diskutieren die SuS eine provokante These zur „Abschottung des Deutschen 
Bundestages vom Volk“ sowie entsprechende Lösungsmöglichkeiten. 
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Modul 1 

Demokratie und Grundrechte 

AB2b 
Grundrechte und ihre Grenzen am 
Beispiel der Meinungsfreiheit (Sek 

II) 

 

Grundrechte und ihre Grenzen am Beispiel der Meinungsfreiheit 

 

M3 – „Das wird man ja wohl noch sagen dürfen!“ 

Die Meinungsfreiheit (Art. 5 Abs. 1 GG), auch in der gemeinsamen Ausübung in Form von 
öffentlichen Versammlungen (Art. 8 GG) oder mithilfe von Vereinigungen (Art. 9 GG), ge-
nießt in Deutschland besonderen Schutz.  5 
Wie andere Grundrechte steht sie auch den Gegner*innen der Demokratie und der Frei-
heit zu. Doch auch wenn die Grundrechte im Grundgesetz vor allem die Bürger*innen 
vor dem Staat schützen sollen, haben gewisse Rechte ihre Grenzen.  

So kann die Meinungsfreiheit durch das Strafrecht beschränkt werden, wenn es sich beispiels-
weise um Beleidigung oder Volksverhetzung* handelt. Dies gilt auch für so genannte Hate 10 
Speech* im Internet, wenn Menschen ein Verbrechen angedroht wird oder sie in ihrer Men-
schenwürde verletzt werden.7 

Als weiteres Instrument sieht das Grundgesetz auch die Möglichkeit eines Parteien- und Verei-
nigungsverbots (Art. 21 GG und Art. 9 GG) oder gar die Aberkennung von Grundrechten (Art. 
18 GG) vor.8 Bevor jedoch zu solch drastischen Mitteln gegriffen wird, sollte laut Bundesverfas-15 
sungsgericht zunächst die geistige Auseinandersetzung aller als „wirksamste Waffe auch gegen 
die Verbreitung totalitärer und menschenverachtender Ideologien“9 eingesetzt werden. Eine 
solche Auseinandersetzung kann beispielsweise in Form einer Diskussion zwischen einzelnen oder mehreren 
Personen, im Parlament, im Wahlkampf, in den (sozialen) Medien oder über Demonstrationen stattfinden. Und 
generell gilt: Auch wenn Äußerungen nicht strafbar sind, sollten überschrittene Grenzen und rassistische, popu-20 
listische oder unwahre Aussagen auch klar als solche benannt werden. 

 
 

7 Vgl. Matthias Hong: Meinungsfreiheit und ihre Grenzen, 13.3.2020, in: APUZ 12-13/2020, unter: https://www.bpb.de/a-
puz/306444/meinungsfreiheit-und-ihre-grenzen#footnode37-37 (zuletzt: 14.4.2020). 
8 Während es zu einer Aberkennung der Grundrechte durch das Bundesverfassungsgericht bisher noch nicht kam, wurde 
ein Parteienverbot zwei Mal durchgesetzt. Vereinsverbote hingegen sind ein durchaus gängiges Mittel. 
9 BVerfG, Urteil des Zweiten Senats vom 17. Januar 2017 - 2 BvB 1/13 -, Rn. (1-1010), unter:  
http://www.bverfg.de/e/bs20170117_2bvb000113.html, (zuletzt: 5.4.2020). Ausschnitt aus dem Urteil des BVerfG zum 
NPD-Verbotsverfahren 2017.  

Arbeitshinweise 

1. Stelle den rechtlichen Rahmen der Meinungsfreiheit mithilfe des Textes M3 dar: 
Wie wird sie geschützt und wie wird sie begrenzt? Berücksichtige auch die „Waffe“, die das Bundesverfas-
sungsgericht nennt.  

2. Lies den folgenden Auszug aus dem Beitrag „Wo die Grenzen des Sagbaren liegen“ von Ingeborg Breuer 
(M4) und markiere die wichtigsten Textstellen. 

3. Skizziere die verschiedenen Positionen und Argumentationen der Experten zur „Grenze des Sagbaren“.  
4. Diskutiert zu zweit/im Plenum, wo für euch persönlich die Grenzen des Sagbaren liegen.  

Geht dabei auch auf den Sinn und Unsinn ein, bestimmte Menschen/Gruppen aus Diskursen auszuschlie-
ßen.  

 

Volksverhetzung* (die): Stö-
ren des öffentlichen Friedens 
durch Aufstachelung, Hetze o-
der Aufruf zu Gewalt gegen 
eine nationale, religiöse oder 
durch ihre ethnische Herkunft 
bestimmte Gruppe oder Ein-
zelpersonen. 

Hate Speech* (die), 
englisch, bezeichnet 
Hassreden vor allem im 
Internet; hierunter 
werden sprachliche 
Herabwürdigungen 
und die Verunglimp-
fung bestimmter Per-
sonen oder Personen-
gruppen gefasst. 
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Zusammensetzung des Deutschen Bundestages  

Artikel 20 Grundgesetz (GG) 

(2) Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus. Sie wird vom Volke in Wahlen und Abstimmungen 

und durch besondere Organe der Gesetzgebung, der vollziehenden Gewalt und der 

Rechtsprechung ausgeübt. 
 
Art. 20 Abs. 2 GG legt für die Staatsordnung der Bundesrepublik Deutschland den Grundsatz der 
repräsentativen Demokratie fest: das Volk übt die Staatsgewalt nicht direkt aus, sondern überträgt 
sie auf die Parlamente. Bei der Bundestagswahl wählen die Bürger/innen (Wahlvolk) demnach 
Politiker/innen als ihre Vertreter/innen. Die Wahl erfolgt alle vier Jahre und jede/r Deutsche, der 
mindestens 18 Jahre alt ist, darf bei der Bundestagswahl mit abstimmen. 
Die vom Wahlvolk gewählten Politiker/innen werden Abgeordnete genannt und sitzen im Bundestag, 
der sich im Reichstagsgebäude in Berlin befindet. (…) Die Abgeordneten gehören in der Regel immer 
einer Partei an.  
Die Parteien bilden im Bundestag sogenannte Fraktionen. In einer Fraktion haben die Abgeordneten 
gleiche oder ähnliche politische Ideen (…).  Zurzeit gibt es sechs Fraktionen im Bundestag: CDU/CSU, 
SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, FDP, DIE LINKE und AFD.  
Die Fraktionen organisieren und steuern die Arbeit im Parlament. (…) Beispielsweise können sie 
Gesetzesvorlagen einbringen oder Große und Kleine Anfragen (…) einreichen. Die Fraktionen selbst 

sind straff organisiert. An ihrer Spitze steht 
der/die Fraktionsvorsitzende. (…) Der/die 
Vorsitzende der größten Oppositionsfraktion 
ist im Bundestag Gegenspieler/in des 
Bundeskanzlers/der Bundeskanzlerin (…).  
 
Die Fraktionen mit den meisten Abgeordneten 
stellt meistens die Regierung. Die 
Bundesregierung besteht aus der 
Bundeskanzlerin oder dem Bundeskanzler und 

den Bundesminister/innen (…) und hat als die politische Führung Deutschlands die Aufgabe, 
selbständig Gesetzesinitiativen zu ergreifen, politische Ziele zu setzen und die Gesamtentwicklung 
des Landes zu planen. Alle bisherigen Bundesregierungen sind Koalitionsregierungen gewesen. Das 
heißt, mehrere Fraktionen schlossen ein Bündnis (Koalition) und legten in einem Koalitionsvertrag 
fest, welche Regierungspolitik sie in Zukunft verfolgen wollten.  
 
Neben der Regierung gibt es im Bundestag eine Opposition. Das Wort Opposition bedeutet 
Widerstand oder Widerspruch. In der Politik bedeutet es, eine andere Meinung als die Regierung zu 
haben. Im Bundestag nennt man diejenigen Parteien Opposition, die nicht zur Regierungskoalition 
gehören. Die Aufgabe der Opposition ist es, die Regierung zu kontrollieren, zu kritisieren und bei den 
politischen Diskussionen eigene Vorschläge zu machen.  
 

Quellen:  
Horst Pötzsch: Zeitbilder: Die deutsche Demokratie. Bonn 2009, BpB.  
Fakten Deutscher Bundestag.	Deutscher Bundestag, Referat Öffentlichkeitsarbeit, Berlin 2016. 
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Beutelsbacher Konsens und Politikunterricht
In Zeiten zunehmender Komplexität und politischer Kontroversität rückt 
der demokratische Erziehungs- und Bildungsauftrag von Lehrkräften in 
den Fokus. Mit diesem Angebot möchten wir weitere Informationen für die 
Bedeutung des Beutelsbacher Konsens im Politikunterricht geben.

Weitere Informationen: www.juniorwahl.de/beutelsbacher-konsens.html

formuliert dies im übergeordneten Ziel von politischer 
Urteils- und Handlungsfähigkeit. Dazu ist es erforderlich, 
sich mit aktuellen Diskussionen politischer Wirklichkeit 
auseinanderzusetzen. 

Es gilt also: 
Lehrkräfte haben für die freiheitlich-demokratische 
Grundordnung einzustehen und Schülerinnen und 
Schüler im Geiste von Demokratie, Menschenwürde 
und Gleichberechtigung zu erziehen. 

Dabei müssen die Standards des Beutelsbacher Konsens 
eingehalten werden:

1. Kontroversitätsgebot – was in der Gesellschaft 
kontrovers diskutiert wird, soll auch im Unterricht 
kontrovers dargestellt werden.

2. Überwältigungsverbot – keiner soll sich von einer 
politischen Meinung bedrängt oder zur Übernahme 
einer solchen gezwungen fühlen. 

3. Schülerorientierung – die Schülerinnen und Schüler 
sollen in der Lage sein, eigene Erfahrungen, Interessen 
und Beobachtungen im Bereich der Politik analysieren 
zu können und Lösungsideen zu entwickeln

Der Beutelsbacher Konsens darf aber nicht als passive 
Neutralität im Unterricht missverstanden werden. In 
Situationen, in denen sich Schülerinnen und Schüler in 
ihren Äußerungen gegen demokratische Prinzipien richten, 
stellt dies eine besondere Anforderung an die Lehrkraft dar.

In Zeiten zunehmender Komplexität und politischer 
Kontroversität rückt der demokratische Erziehungs- und 
Bildungsauftrag von Lehrkräften in den Fokus. Daher 
scheint die Frage nach der professionellen Rolle von 
Lehrkräften dringlich. Vor allem in herausfordernden 
Situationen – wie etwa bei diskriminierenden bzw. 

extremistischen Aussagen von Schülerinnen und Schülern 
– scheint eine Rollenklärung notwendig.

Um sich dieser Frage zu nähern, können die 
normativen Grundlagen von Unterricht in staatlichen 
Bildungseinrichtungen betrachtet werden. Sie gründen auf 
den Menschenrechten, unserem Grundgesetz und den 
einzelnen Schulgesetzen sowie Curricula. Dabei haben 
alle gemeinsam, dass sie die Persönlichkeitsentfaltung in 
Freiheit und Gleichheit unter Beachtung der Menschen- und 
Bürgerrechte betonen. Ebenso ist der Bildungsgedanke 
fest verankert sowie der Wunsch nach politischer 
Partizipation aller Menschen. Dies zu ermöglichen, ist unter 
anderem die Aufgabe von Unterricht. Die Politikdidaktik 

      
Juniorwahl

Beutelsbacher Konsens und 
Umgang mit Extremismus im 
Unterricht

Normative 
Grundlagen von 
Politikunterricht

Grundgesetz mit 
Grund- und 

Bürgerrechten

Schulgesetze, 
Lehrpläne, 

schulinterne 
Curricula

Beutelsbacher 
Konsens

Der 
Beutelsbacher 
Konsens

Quelle: Bundeszentrale für politische Bildung 

Beutelsbacher Konsens
Ich in der Rolle als PolitiklehrkraftA



Einleitung 2

Modul 1 – Wahlen in der Demokratie

Thema: 
Funktionen von Wahlen in 
der Demokratie

EINSTIEG Inselspiel – Als Gruppe gemeinsam Entscheidungen treffen 45 Min. Seite 7

NIVEAUSTUFE I Warum ist Wählen wichtig? 90 Min. Seite 8

NIVEAUSTUFE II Warum ist Wählen wichtig? 90 Min. Seite 9

NIVEAUSTUFE III Warum ist Wählen wichtig? 90 Min. Seite 10

VERTIEFUNG Wann sind Wahlen demokratisch? 90 Min. Seite 11

Modul 2 – Der Landtag 

Thema: 
Funktion und Arbeitsweise 
des Landtags

EINSTIEG Politische-Ebenen-Spiel: Wer entscheidet was? 45 Min. Seite 13

NIVEAUSTUFE I Was macht dein Landesparlament? 90 Min. Seite 14

NIVEAUSTUFE II Was macht dein Landesparlament? 60 Min. Seite 15

NIVEAUSTUFE III Was macht dein Landesparlament? 60 Min. Seite 16

VERTIEFUNG Wie entsteht ein Gesetz im Landtag? Ein kleines Planspiel 120 Min. Seite 17

Modul 3 – Landtagswahl

Thema: 
Wahlsystem zur 
Landtagswahl

EINSTIEG Staffellauf: Was wissen wir rund um die Landtagswahl? 15 Min. Seite 19

NIVEAUSTUFE I Wie wird gewählt? Bedeutung von Erst- und Zweitstimme 60 Min. Seite 20

NIVEAUSTUFE II Wie wird gewählt? Wahlrechtsgrundsätze, Erst- und Zweitstimme 90 Min. Seite 21

NIVEAUSTUFE III Wie werden aus Stimmen bei der Landtagswahl Sitze im Landtag? 60 Min. Seite 22

VERTIEFUNG Bedeutung der Wahlbeteiligung für die Demokratie 90 Min. Seite 23

Modul 4 – Kandidierende zur Wahl

Thema: 
Direktkandidierende
im Wahlkreis

EINSTIEG Wahlplakate-Spaziergang: Analyse von Wahlplakaten 45-60 Min. Seite 25

NIVEAUSTUFE I Wofür stehen die Kandidierenden in meinem Wahlkreis? 45 Min. Seite 26

NIVEAUSTUFE II Wofür stehen die Kandidierenden in meinem Wahlkreis? 90 Min. Seite 27

NIVEAUSTUFE III Wer kann überzeugen? Simulation einer Podiumsdiskussion 90 Min. Seite 28

VERTIEFUNG Kandidierende in sozialen Netzwerken 90 Min. Seite 29

Modul 5 – Parteien und Wahlprogramme

Thema: 
Parteien zur 
Landtagswahl

EINSTIEG Welche Partei passt zu mir? Der Wahl-O-Mat 45 Min. Seite 31

NIVEAUSTUFE I Welche Parteien stehen zur Wahl und wen soll ich wählen? 90 Min. Seite 32

NIVEAUSTUFE II Welche Parteien stehen zur Wahl und wen soll ich wählen? 90 Min. Seite 33

NIVEAUSTUFE III Wahlplakate – Information oder Manipulation? 90 Min. Seite 34

VERTIEFUNG Wen soll ich wählen? 90 Min. Seite 35

Wahlakt 36

Modul 6 – Wahlanalyse

Thema: 
Wahlergebnisse

EINSTIEG Was sagen die Spitzenkandidierenden?   45 Min. Seite 39

NIVEAUSTUFE I Haben die Jugendlichen gewählt wie die Erwachsenen? 45 Min. Seite 40

NIVEAUSTUFE II Haben die Jugendlichen gewählt wie die Erwachsenen? 90 Min. Seite 41

NIVEAUSTUFE III Wer wird mit wem koalieren? 45-90 Min. Seite 42

VERTIEFUNG Warum haben die Wähler/innen so gewählt, wie sie gewählt haben? 90 Min. Seite 43

Anhang

Download der Materialien Seite 44



Einleitung: Konzeption und didaktische Perspektive

Intention der Juniorwahl
Das Projekt Juniorwahl soll den Schülerinnen und Schülern bewusst machen, welch grundlegende 
Bedeutung dem Bürgerrecht der allgemeinen, direkten, freien, gleichen und geheimen Wahl in der 
parlamentarischen Demokratie zukommt: politische Partizipation durch Teilnahme an Wahlen. 
Wählen ist ein erster und notwendiger Schritt für eine umfassende politische und demokratische 
Teilhabe, denn Mitbestimmung bei politischen Willensbildungs- und Entscheidungsprozessen ist 
unerlässlich, wenn das Volk der Souverän ist.
„Demokratie ist keine Glücksversicherung, sondern das Ergebnis politischer Bildung und demokratischer 
Gesinnung“, wie der erste Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland, Theodor Heuss, den 
Auftrag und die Verpflichtung aller Bürgerinnen und Bürger kurz und klar kennzeichnete.
Dazu beizutragen, dass diese zwei Bedingungen für eine Demokratie erfüllt werden, ist Anliegen des 
Projektes Juniorwahl, indem sich die Schülerinnen und Schüler im Unterricht intensiv mit „Demokratie“ 
und „Wahlen“ auseinandersetzen und so auf den Wahlakt vorbereitet werden, den sie in einer 
originalgetreuen Simulation vollziehen.
Diese Verknüpfung von politischer Grundlagenbildung und Handlungsorientierung soll Demokratie 
erfahrbar machen und die Jugendlichen zunächst motivieren, zur Wahl zu gehen. Aber längerfristig 
auch, sich vor Ort in Belange der Bürgerinnen und Bürger einzumischen, Möglichkeiten der 
Mitwirkungsrechte verantwortungsvoll wahrzunehmen und damit Demokratie aktiv zu leben.

Didaktische Konzeption
Angesichts dieser Zielsetzung steht im Zentrum der didaktischen Konzeption, den Schülerinnen 
und Schülern Kompetenzen zu vermitteln, die sie zur politischen Partizipation befähigen. Unter 
Kompetenzen wird die individuelle Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft verstanden, in variablen 
Situationen problemlösend zu denken und zu handeln. So sollen die Lernenden nicht nur ihr Wissen 
über den Wahlvorgang wiedergeben können, sondern auch politische Entscheidungen treffen, 
sie begründen, in Diskussionen mit anderen argumentativ vertreten und sich gegebenenfalls 
auch überzeugen lassen können. Denn schließlich liegt das Grundprinzip einer demokratischen 
Problemlösung in der Konfrontation der Auffassungen und in der Suche nach Konsens.

Modularisierte Konzeption der Juniorwahl 
Die Unterrichtseinheit besteht aus sechs verschiedenen Modulen (siehe Abbildung 1 auf Seite 4-5). 
Der Modulcharakter soll deutlich machen, dass die Lerneinheiten nicht zwingend in der dargestellten 
Reihenfolge unterrichtet werden müssen. Einzelne Module können, je nach Vorwissen der Schülerinnen 
und Schüler und Zeitkapazitäten, auch ausgelassen werden. Die modularisierte Konzeption ermöglicht 
eine höhere Flexibilität beim Gestalten der Unterrichtseinheit. 

Differenzierung über verschiedene Niveaustufen
Vor dem Hintergrund der Heterogenität der Lerngruppen und dem Anspruch, Unterrichtsmaterial 
bundesweit für alle Schulformen und verschiedene Altersstufen anzubieten, ist es eine besondere 
Herausforderung, entsprechende Differenzierungen bereitzustellen. 
Im vorliegenden Unterrichtsmaterial werden für die Module drei unterschiedliche Niveaustufen 
angeboten, die durch einen Einstieg und eine Vertiefung ergänzt werden. Außer bei den Vertiefungen 
sind inhaltliche Vorkenntnisse grundsätzlich nicht nötig. Daher bauen die Niveaustufen nicht 
aufeinander auf, sie bieten unterschiedliche Zugänge zum jeweiligen Thema eines Moduls. 
Die Einstiege sind für alle Niveaustufen geeignet und geben einen ersten Impuls zum Thema des 
Moduls. Die Einstiege sind zumeist spielerisch konzipiert und beinhalten besondere Unterrichtsformen 
oder -methoden (z. B. Spaziergang, Staffellauf, Wahlsendung schauen), um das Thema zu entdecken. 
Die Vertiefungen bieten eine weiterführende thematische Auseinandersetzung für Schülerinnen 
und Schülern, die mit den inhaltlichen Grundlagen des Moduls bereits vertraut sind. Planspiele, 
Diskussionen und Analysen zu Streitfragen oder neuen Aspekten geben hier intensive Lernimpulse. 



Einleitung: Konzeption und didaktische Perspektive

EINSTIEG • Handlungsorientierter thematischer Einstieg

NIVEAUSTUFE I
• verständliche Sprache mit Begriffserklärungen
• Bearbeiten von Lückentexten
• Verwenden von Textbausteinen

NIVEAUSTUFE II
• kurze Texte mit grundlegenden Informationen
• Verwenden von Textbausteinen
• Strukturierungshilfen zum Erschließen der Informationen

NIVEAUSTUFE III
• sicheres Textverständnis und -erschließen vorausgesetzt
• komplexere Texte
• eigenständiges Urteilen und Begründen

VERTIEFUNG
• Behandlung von neuen Aspekten zum Thema
• Vorkenntnisse vorausgesetzt
• Entwickeln von Lösungsmöglichkeiten für politische Herausforderungen

Jede Lehrkraft kennt die eigene Lerngruppe am besten. Es ist daher schwer, allgemeingültige 
Empfehlungen zu den Niveaustufen auszusprechen, da der Leistungsstand einer 7. Klasse in einem 
Bundesland schwer mit dem einer 7. Klasse in einem anderen Bundesland zu vergleichen ist – 
abgesehen von der Vielzahl unterschiedlicher Schulformen im Bundesgebiet. Die vorstehende Übersicht 
kann daher nur eine erste Orientierung sein. Letztlich müssen Sie als Lehrkraft entscheiden, welche 
inhaltlichen Schwerpunkte, Anforderungen und Differenzierungen für Ihre Lerngruppe geeignet 
erscheinen.

Hinweise zum Aufbau und Download
Auf den nachfolgenden Seiten ist jeweils auf einer Seite eine 
Unterrichtseinheit dargestellt. 
Damit soll ein schneller Einblick in die jeweilige Unterrichtseinheit 
ermöglicht werden. 
Neben einer kurzen Einführung in die Intention der Einheit sind die 
Ziele und eine verkürzte Verlaufsplanung dargestellt. 
Zudem befinden sich Miniaturansichten der Materialien auf der Seite, 
um einen Schnelleindruck über die angebotenen Arbeitsmaterialien 
zu bekommen. Zu einigen Unterrichtseinheiten stehen außerdem 
Methodenblätter und Löser zur Verfügung.
Die Arbeitsblätter und weiteren Materialien können dann im 
zugangsgeschützten Downloadbereich als Word-Dokument und       
PDF-Datei heruntergeladen werden. 
Dort steht auch jeweils ein Vorschlag für eine detaillierte 
Verlaufsplanung zum Download zur Verfügung. 
Der Zugang zum Downloadbereich ist auf Seite 44 beschrieben.

Legende
• AB: Arbeitsblatt 						      • M: Material
• BpB: Bundeszentrale für politische Bildung 		  • PA: Partnerarbeit
• EA: Einzelarbeit						      • PPP: Power-Point-Präsentation 
• GA: Gruppenarbeit						      • SuS: Schülerinnen und Schüler
• HA: Hausaufgabe						      • UG: Unterrichtsgespräch
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Themenfrage 
90 Min. 

Warum ist Wählen wichtig?  
Funktion von Wahlen in der Demokratie  

Kompetenz-
schwerpunkte 

Standardkonkretisierung 

Methoden-
kompetenz 

Die SuS ordnen Argumente FÜR die Beteiligung an Wahlen in Einzel- und Partnerarbeit auf einem 
Arbeitsblatt.  

Sozialkompetenz Die SuS entwerfen in Partner- oder Gruppenarbeit Postkarten mit Slogans und Kurztexten, die FÜR 
die Beteiligung an Wahlen werben sollen.  

 
Urteilskompetenz 

Die SuS eignen sich Argumente für die Teilnahme an Wahlen an und können diese als Antwort auf 
Kritik an Wahlen einbringen.  

 
Konkretisierung des geplanten Lehr-Lern-Prozesses 

 
Lehr-Lernschritt  
(Phasierung) 

Steuerungen und Aktivitäten der 
Lehrkraft 

Aktivitäten der Lerner Sozialform/ 
Material/ 
Medien 

Problemstellung 
entdecken und 
Vorstellung 
entwickeln 
(10-20‘) 
 

Die Lehrkraft … 
• initiiert Einstiegsvariante 1: 

verschiedene Abstimmungen 
zur Verwendung einer 
Gewinnsumme in der Klasse. 
Die Abstimmungsformen sind 
jedoch unterschiedlich 
(Methodenblatt Lehrkraft), oder 

 
• initiiert Einstiegsvariante 2:  

Besprechung eines Comics (M1) 
und Brainstorming über 
mögliche Wahlentscheidungen 
der drei Personen, insbesondere 
Person C  

• thematisiert die Bedeutung der 
Beteiligung bei Wahlen und 
leitet zum Stundenthema über 

Die SuS… 
• sammeln Vorschläge zur 

Verwendung einer 
Gewinnsumme für die Klasse 
und stimmen darüber ab 

• äußern ihre Meinungen zu 
den verschiedenen 
Wahlspielen und 
Abstimmungsformen  
 

• äußern Ideen, welche 
möglichen 
Wahlentscheidungen die drei 
Personen treffen könnten 

• überlegen, was man Person C 
antworten könnte 

 
UG 

Methodenblatt 
Lehrkraft 

 
 
 
 
 
 
 

UG  
M1 

 
 
 
 
 
 

Lernmaterial 
bearbeiten  
(ca. 40‘) 
 
 

Die Lehrkraft … 
• initiiert im ersten Schritt die 

Lösung des Arbeitsblattes zu 
Argumenten PRO Wählen  
 
 
 
 

• fordert die SuS im zweiten 
Schritt dazu auf, eine Postkarte 
zu entwerfen, die zur 
Beteiligung an Wahlen 
motivieren soll (M3) 

Die SuS … 
• lesen in Einzelarbeit Argumente 

und Begründungen für die 
Teilnahme an Wahlen und 
ordnen diese gemeinsam mit 
einem*r Partner*in auf dem 
Arbeitsblatt zu  

 
• entwerfen mit einem*r 

Partner*in oder in einer Gruppe 
eine Postkarte (Vorderseite mit 
Slogan, Rückseite mit 
Argumenten) 

 
Einzelarbeit 

und 
Partnerarbeit 

M2  
 
 
 
 

Partner- oder 
Gruppenarbeit 

M3 
 
 
 
 

Vorschlag für eine detaillierte 
Verlaufsplanung jeder Einheit 
jeweils im Downloadbereich!



Einleitung: Modularisierte Konzeption der Unterrichtseinheit

M
O

DU
L Modul 1 Modul 2 Modul 3 Modul 4 Modul 5 Wahlakt Modul 6

Wahlen in 
der Demokratie Der Landtag Landtagswahl Kandidierende 

im Wahlkreis
Parteien und 

Wahlprogramme  Wir wählen! Wahlanalyse

TH
EM

A/
FR

AG
E

Wie treffen wir demokratische 
Entscheidungen? 

Funktionen von Wahlen 
in der Demokratie

Was macht der Landtag?

Funktion und Arbeitsweise des 
Landtags von 

Mecklenburg-Vorpommern

Wie wird der Landtag       
gewählt?

Wahlsystem zur 
Landtagswahl

Wer tritt in meinem 
Wahlkreis an?

Direktkandidierende im 
Wahlkreis

Welche Parteien         
stehen zur Wahl?

Parteien zur Landtagswahl

Wir wählen bei der 
Juniorwahl!

Alles rund um die 
Organisation der Juniorwahl 

an unserer Schule!

Wie geht es nach der 
Wahl weiter? 

Die Wahlergebnisse 
der Juniorwahl und 

Landtagswahl auswerten

IN
HA

LT
LI

CH
E 

SC
HW

ER
PU

NK
TE

THEMEN-EINSTIEG THEMEN-EINSTIEG THEMEN-EINSTIEG THEMEN-EINSTIEG THEMEN-EINSTIEG THEMEN-EINSTIEG
Inselspiel

Als Gruppe gemeinsam 
Entscheidungen treffen

 – Seite 7 –  

Politische-Ebenen-Spiel:
Wer entscheidet was?

Zuordnung von Aufgabengebieten 
zu den hierfür zuständigen 

politischen Institutionen 
(EU/Bund/Land/Kommune)

 – Seite 13 –  

Staffellauf: 
Was wissen wir rund               

um die Landtagswahl?
Vorwissen zur
Landtagswahl 

aktivieren
 – Seite 19 –  

Wahlplakate-Spaziergang

Ein erster Blick auf die 
Direktkandidierenden 

im Wahlkreis und ihren 
Wahlkampf 

 – Seite 25 –  

Welche Partei passt zu 
mir? Der Wahl-O-Mat

Kennenlernen verschiedener 
Themen des Wahlkampfes 

und Auseinandersetzung mit 
eigenen Positionen

 – Seite 31 –  

In der Woche vor dem 
20. September 2026 geht 

es an die Wahlurnen!

Wahlhelfer/in 
bei der Juniorwahl

Vorbereitung 
auf den Wahlakt

EINGANG

Der Ablauf im Wahlraum:

3AUSGANG

WAHL-
KABINE

WAHL-
KABINE

WAHLVORSTAND

1 2

1 Die Wählerin/der Wähler zeigt dem Wahlvorstand die 
Wahlbenachrichtigung und den Schüler- oder Personalausweis.

2 Der Wahlvorstand übergibt der Wählerin/dem Wähler 
einen Stimmzettel.

3 Die Wählerin/der Wähler geht hinter die Wahlkabine und 
füllt den Stimmzettel aus.

4 Der Wahlvorstand überprüft die Wahlberechtigung mit Hilfe des 
Wählverzeichnisses und vermerkt die Stimmabgabe.

Stimmzettel
für die Juniorwahl zum Deutschen Bundestag

Wahlkreis – Nr

Sie haben 2 Stimmen
hier 1 Stimme

für die Wahl
einer/eines Wahlkreis-

abgeordneten

Erststimme

  hier 1 Stimme
   für die Wahl
  einer Landesliste (Partei)
   – maßgebende Stimme für die Verteilung der 
      Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien –

 Zweitstimme
1

Kandidat/in A

PARTEI A
Parteiname A

1Beruf
Wohnort PARTEI A Parteiname A Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

2
Kandidat/in B

PARTEI B
Parteiname B

2Beruf
Wohnort PARTEI B Parteiname B Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

3
Kandidat/in C

PARTEI C
Parteiname C

3Beruf
Wohnort PARTEI C Parteiname C Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

4
Kandidat/in D

PARTEI D
Parteiname D

4Beruf
Wohnort PARTEI D Parteiname D Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

5
Kandidat/in E

PARTEI E
Parteiname E

5Beruf
Wohnort PARTEI E Parteiname E Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

PARTEI F
Parteiname F

6
Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 
Listenplatz 4, Listenplatz 5

5

WAHLURNE

Stim
mzettel

für die Juniorwahl zum Deutschen Bundestag

Wahlkreis – Nr

Sie haben 2 Stimmen

hier 1 Stim
me

für die Wahl

einer/eines Wahlkreis-

abgeordneten

Erststim
me

  hier 1 Stim
me

   fü
r die Wahl

  einer Landesliste (Partei)

   –
 maßgebende Stimme für die Verteilung der 

     
 Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien –

 Zweitstim
me

1
Kandidat/in

 A

PARTEI A

Parteiname A

1

Beruf

Wohnort

PARTEI A
Parteiname A

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

2
Kandidat/in

 B

PARTEI B

Parteiname B

2

Beruf

Wohnort

PARTEI B
Parteiname B

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

3
Kandidat/in

 C

PARTEI C

Parteiname C

3

Beruf

Wohnort

PARTEI C
Parteiname C

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

4
Kandidat/in

 D

PARTEI D

Parteiname D

4

Beruf

Wohnort

PARTEI D
Parteiname D

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

5
Kandidat/in

 E

PARTEI E

Parteiname E

5

Beruf

Wohnort

PARTEI E
Parteiname E

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

PARTEI F

Parteiname F

6

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

Stimmzettel
für die Juniorwahl zum Deutschen Bundestag

Wahlkreis – Nr

Sie haben 2 Stimmen
hier 1 Stimme

für die Wahl
einer/eines Wahlkreis-

abgeordneten

Erststimme

  hier 1 Stimme
   für die Wahl
  einer Landesliste (Partei)
   – maßgebende Stimme für die Verteilung der 
      Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien –

 Zweitstimme
1

Kandidat/in A

PARTEI A
Parteiname A

1Beruf
Wohnort PARTEI A Parteiname A Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

2
Kandidat/in B

PARTEI B
Parteiname B

2Beruf
Wohnort PARTEI B Parteiname B Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

3
Kandidat/in C

PARTEI C
Parteiname C

3Beruf
Wohnort PARTEI C Parteiname C Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

4
Kandidat/in D

PARTEI D
Parteiname D

4Beruf
Wohnort PARTEI D Parteiname D Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

5
Kandidat/in E

PARTEI E
Parteiname E

5Beruf
Wohnort PARTEI E Parteiname E Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

PARTEI F
Parteiname F

6
Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 
Listenplatz 4, Listenplatz 5

Wahlbenachrichtigung
für die Juniorwahl 2017 zum Deutschen Bundestag

Frau/Herrn

Sie sind in das Wählerverzeichnis eingetragen und können im oben angegebenen Wahllokal wählen. 
Bringen Sie bitte diese Benachrichtigung und Ihren Personalausweis oder einen mit einem 
Lichtbild versehenen anderen amtlichen Ausweis am Wahltag in das Wahllokal mit. Sie können 
aber auch wählen, wenn Sie diese Benachrichtigung verloren oder vergessen haben.

Bei der Juniorwahl zum Deutschen Bundestag ist es nicht möglich, in einem anderen Wahlraum 
Ihres Wahlkreises zu wählen. Eine Briefwahl ist ebenfalls ausgeschlossen. Demnach entfällt auch der 
Wahlscheinantrag für die Briefwahl.

Wahlraum:   

Wahlzeit:      

Klasse/Kurs: 

Wahlverz.-Nr.: 

10
14

05
 I 

24
09

17
 9

/1

Ihre Wahlunterlagen
für die GI Vorstands- und Präsdiumswahl 2008

Wenn unzustellbar, zurück an: Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) · Ahrstrasse 45 · 53175 Bonn

Ihre Wahlunterlagen
für die GI-Wahl 2012

P PREMIUMADRESS
BASIS
INFOPOST

WBN-BTW-2017.indd   1 13.03.17   09:15

Aula
3

C-Musterfrau, Claudia

9A
8:45-9:15h

PERSONALAUSWEIS
BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

LSH19V4R
Name:

Vornamen:

Geburtstag:

Geburtsort:

Unterschrift:

Foto:

Name

Vorname

1.1.2007

Ort

Unterschrift

Die Wählerin/der Wähler faltet den Stimmzettel und wirft ihn nach 
Aufforderung durch den Wahlvorstand in die Wahlurne hinein.5

4
Wählerverzeichnis der  Juniorwahl               Blatt: 1 von 2

Name der Schule: __________________________________           Klasse/Kurs: ______________

Name der Wahlhelfer/in: _________________________________________________________

Anzahl der Stimmberechtigten: ______   Wahlzeit: __.__.____, von __ : __ Uhr bis __ : __ Uhr

Stimm-
abgabe

Bemerkungen Lfd. 
Nr.

vonAnzahl der Stimmabgaben auf Seite 1 :     

Zuname, Vorname

Hinweis: Das Wählerverzeichnis muss am Wahltag von den Wahlhelferinnen/Wahlhelfern 
zum Wahlraum mitgebracht werden und ist dem Wahlvorstand zu übergeben!

Musterschule                  9a
    Maria Mustermann
      26        2 9 22   8 15     8 45

C-Musterfrau, Claudia       ja               3

Social-Media-Aktivität 
der Schüler/innen

Presseschau: 
Aktuelle Analysen zum 

Wahlergebnis
Gemeinsam Ergebnisse 

anschauen/Politiktalkrunde 
vom Wahlabend verfolgen

 – Seite 39 –  

NIVEAUSTUFE I NIVEAUSTUFE I NIVEAUSTUFE I NIVEAUSTUFE I NIVEAUSTUFE I NIVEAUSTUFE I
Warum ist 

Wählen wichtig? 
Kennenlernen der Funktionen 

von Wahlen in der Demokratie, 
Erkennen der Bedeutung der 

eigenen Stimme
 – Seite 8 –  

Was macht dein 
Landesparlament?

Kennenlernen der Begriffe 
Regierung, Koalition, 
Opposition, Landtag, 

Gesetzgebung, Parteien
 – Seite 14 –  

Wie wird gewählt? 
Das Wahlsystem zur 

Landtagswahl 
(Ablauf einer Wahl,

 die Bedeutung der Erst- und 
Zweitstimme)

 – Seite 20 –  

Wofür stehen die 
Kandidierenden?

Kriterien für Wahlent-
scheidungen und Erstellen 

von Steckbriefen der 
Direktkandidierenden

 – Seite 26 –  

Welche Parteien stehen 
zur Wahl und wen soll 

ich wählen?
Schwerpunktthemen 

ausgewählter Parteien 
kennenlernen

 – Seite 32 –  

Haben die Jugendlichen 
gewählt wie die 
Erwachsenen? 

 Wahlergebnisse vergleichen 
und aus der eigenen 
Perspektive bewerten

– Seite 40 –

NIVEAUSTUFE II NIVEAUSTUFE II NIVEAUSTUFE II NIVEAUSTUFE II NIVEAUSTUFE II NIVEAUSTUFE II
Warum ist 

Wählen wichtig?
Kennenlernen der Funktionen 

von Wahlen in der Demokratie, 
Erkennen der Bedeutung der 

eigenen Stimme
 – Seite 9 –  

Was macht dein 
Landesparlament?

Mithilfe eines Erklärfilms und 
Strukturlegen die Funktion und 

Zusammensetzung des Landtags 
kennenlernen

 – Seite 15 –  

Wie wird gewählt? 
Das Wahlsystem zur 

Landtagswahl (die Bedeutung 
der Erst- und Zweitstimme, 

Wahlrechtsgrundsätze, 5%-Hürde)

 

– Seite 21 –  

Wofür stehen die 
Kandidierenden?

Kriterien für Wahlent-
scheidungen und Erstellen 
von Wahlplakaten für die 

Direktkandidierenden
 – Seite 27 –  

Welche Parteien stehen 
zur Wahl und wen soll 

ich wählen?
Analyse von Wahl-
programmen nach 

festgelegten Kriterien
 – Seite 33 –  

Haben die Jugendlichen 
gewählt wie die 
Erwachsenen? 

Eigene Beiträge und Analysen 
zu den Wahlergebnissen 

erstellen
– Seite 41 –

NIVEAUSTUFE III NIVEAUSTUFE III NIVEAUSTUFE III NIVEAUSTUFE III NIVEAUSTUFE III NIVEAUSTUFE III
Warum ist 

Wählen wichtig?
Erarbeitung 

der Funktionen 
von Wahlen

in der Demokratie
 – Seite 10 –  

Was macht dein 
Landesparlament?

Mithilfe eines Webquests Funktion 
und Arbeitsweise des Landtags 

kennenlernen und in einem 
kleinen Rollenspiel präsentieren

 – Seite 16 –  

Wahlsystem zur 
Landtagswahl 

Wie werden aus Stimmen 
bei der Landtagswahl Sitze 

im Landtag?
 

 Seite 22 –  

Wer kann überzeugen?   
Simulation einer 

Podiumsdiskussion
Die Direktkandidierenden 

in einer Podiumsdiskussion 
präsentieren

 – Seite 28 –  

Wahlwerbung – 
Information oder 

Manipulation?
Analyse von Wahlplakaten 

nach dem AIDA-Prinzip
 

 – Seite 34 –  

Wer wird mit 
wem koalieren? 

– Sondierungsrunde –
Wahlergebnisse analysieren 
und Koalitionsmöglichkeiten 
in einem Planspiel bewerten

– Seite 42 –

VERTIEFUNG VERTIEFUNG VERTIEFUNG VERTIEFUNG VERTIEFUNG VERTIEFUNG
Was spricht für eine 

repräsentative Demokratie?
Auseinandersetzung mit 

Argumenten von Rousseau gegen 
die repräsentative Demokratie

 – Seite 11 –  

Wie entsteht ein 
Gesetz im Landtag?
Kleines Planspiel zur 

Gesetzgebung im Landtag

 – Seite 17 –  

Welche Bedeutung hat die  
Wahlbeteiligung für die 

Demokratie?
Pro-/Contra-Debatte über 

verschiedene Positionen zur 
Wahlbeteiligung 

– Seite 23 –  

Kandidierende in 
sozialen Netzwerken

Analyse des 
Online-Wahlkampfes der 

Direktkandidierenden 
im Wahlkreis

 – Seite 29 –  

Welche Parteien stehen 
zur Wahl und wen soll 

ich wählen?
Erstellen eines Radiospots zu 
einem Wahlkampfthema und 
den Positionen der Parteien

 – Seite 35 –  

Warum haben die 
Wähler/innen so gewählt, 

wie sie gewählt haben?
Kennenlernen von 

Wahlanalysen und Simulation 
eines Politiktalks

– Seite 43 –

Abbildung 1: Modularisierte Konzeption der Unterrichtseinheit Juniorwahl zur Landtagswahl in Mecklenburg-Vorpommern
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L Modul 1 Modul 2 Modul 3 Modul 4 Modul 5 Wahlakt Modul 6

Wahlen in 
der Demokratie Der Landtag Landtagswahl Kandidierende 

im Wahlkreis
Parteien und 

Wahlprogramme  Wir wählen! Wahlanalyse

TH
EM

A/
FR

AG
E

Wie treffen wir demokratische 
Entscheidungen? 

Funktionen von Wahlen 
in der Demokratie

Was macht der Landtag?

Funktion und Arbeitsweise des 
Landtags von 

Mecklenburg-Vorpommern

Wie wird der Landtag       
gewählt?

Wahlsystem zur 
Landtagswahl

Wer tritt in meinem 
Wahlkreis an?

Direktkandidierende im 
Wahlkreis

Welche Parteien         
stehen zur Wahl?

Parteien zur Landtagswahl

Wir wählen bei der 
Juniorwahl!

Alles rund um die 
Organisation der Juniorwahl 

an unserer Schule!

Wie geht es nach der 
Wahl weiter? 

Die Wahlergebnisse 
der Juniorwahl und 

Landtagswahl auswerten

IN
HA

LT
LI

CH
E 

SC
HW

ER
PU

NK
TE

THEMEN-EINSTIEG THEMEN-EINSTIEG THEMEN-EINSTIEG THEMEN-EINSTIEG THEMEN-EINSTIEG THEMEN-EINSTIEG
Inselspiel

Als Gruppe gemeinsam 
Entscheidungen treffen

 – Seite 7 –  

Politische-Ebenen-Spiel:
Wer entscheidet was?

Zuordnung von Aufgabengebieten 
zu den hierfür zuständigen 

politischen Institutionen 
(EU/Bund/Land/Kommune)

 – Seite 13 –  

Staffellauf: 
Was wissen wir rund               

um die Landtagswahl?
Vorwissen zur
Landtagswahl 

aktivieren
 – Seite 19 –  

Wahlplakate-Spaziergang

Ein erster Blick auf die 
Direktkandidierenden 

im Wahlkreis und ihren 
Wahlkampf 

 – Seite 25 –  

Welche Partei passt zu 
mir? Der Wahl-O-Mat

Kennenlernen verschiedener 
Themen des Wahlkampfes 

und Auseinandersetzung mit 
eigenen Positionen

 – Seite 31 –  

In der Woche vor dem 
20. September 2026 geht 

es an die Wahlurnen!

Wahlhelfer/in 
bei der Juniorwahl

Vorbereitung 
auf den Wahlakt

EINGANG

Der Ablauf im Wahlraum:

3AUSGANG

WAHL-
KABINE

WAHL-
KABINE

WAHLVORSTAND

1 2

1 Die Wählerin/der Wähler zeigt dem Wahlvorstand die 
Wahlbenachrichtigung und den Schüler- oder Personalausweis.

2 Der Wahlvorstand übergibt der Wählerin/dem Wähler 
einen Stimmzettel.

3 Die Wählerin/der Wähler geht hinter die Wahlkabine und 
füllt den Stimmzettel aus.

4 Der Wahlvorstand überprüft die Wahlberechtigung mit Hilfe des 
Wählverzeichnisses und vermerkt die Stimmabgabe.

Stimmzettel
für die Juniorwahl zum Deutschen Bundestag

Wahlkreis – Nr

Sie haben 2 Stimmen
hier 1 Stimme

für die Wahl
einer/eines Wahlkreis-

abgeordneten

Erststimme

  hier 1 Stimme
   für die Wahl
  einer Landesliste (Partei)
   – maßgebende Stimme für die Verteilung der 
      Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien –

 Zweitstimme
1

Kandidat/in A

PARTEI A
Parteiname A

1Beruf
Wohnort PARTEI A Parteiname A Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

2
Kandidat/in B

PARTEI B
Parteiname B

2Beruf
Wohnort PARTEI B Parteiname B Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

3
Kandidat/in C

PARTEI C
Parteiname C

3Beruf
Wohnort PARTEI C Parteiname C Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

4
Kandidat/in D

PARTEI D
Parteiname D

4Beruf
Wohnort PARTEI D Parteiname D Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

5
Kandidat/in E

PARTEI E
Parteiname E

5Beruf
Wohnort PARTEI E Parteiname E Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

PARTEI F
Parteiname F

6
Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 
Listenplatz 4, Listenplatz 5

5

WAHLURNE

Stim
mzettel

für die Juniorwahl zum Deutschen Bundestag

Wahlkreis – Nr

Sie haben 2 Stimmen

hier 1 Stim
me

für die Wahl

einer/eines Wahlkreis-

abgeordneten

Erststim
me

  hier 1 Stim
me

   fü
r die Wahl

  einer Landesliste (Partei)

   –
 maßgebende Stimme für die Verteilung der 

     
 Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien –

 Zweitstim
me

1
Kandidat/in

 A

PARTEI A

Parteiname A

1

Beruf

Wohnort

PARTEI A
Parteiname A

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

2
Kandidat/in

 B

PARTEI B

Parteiname B

2

Beruf

Wohnort

PARTEI B
Parteiname B

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

3
Kandidat/in

 C

PARTEI C

Parteiname C

3

Beruf

Wohnort

PARTEI C
Parteiname C

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

4
Kandidat/in

 D

PARTEI D

Parteiname D

4

Beruf

Wohnort

PARTEI D
Parteiname D

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

5
Kandidat/in

 E

PARTEI E

Parteiname E

5

Beruf

Wohnort

PARTEI E
Parteiname E

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

PARTEI F

Parteiname F

6

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

Stimmzettel
für die Juniorwahl zum Deutschen Bundestag

Wahlkreis – Nr

Sie haben 2 Stimmen
hier 1 Stimme

für die Wahl
einer/eines Wahlkreis-

abgeordneten

Erststimme

  hier 1 Stimme
   für die Wahl
  einer Landesliste (Partei)
   – maßgebende Stimme für die Verteilung der 
      Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien –

 Zweitstimme
1

Kandidat/in A

PARTEI A
Parteiname A

1Beruf
Wohnort PARTEI A Parteiname A Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

2
Kandidat/in B

PARTEI B
Parteiname B

2Beruf
Wohnort PARTEI B Parteiname B Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

3
Kandidat/in C

PARTEI C
Parteiname C

3Beruf
Wohnort PARTEI C Parteiname C Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

4
Kandidat/in D

PARTEI D
Parteiname D

4Beruf
Wohnort PARTEI D Parteiname D Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

5
Kandidat/in E

PARTEI E
Parteiname E

5Beruf
Wohnort PARTEI E Parteiname E Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

PARTEI F
Parteiname F

6
Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 
Listenplatz 4, Listenplatz 5

Wahlbenachrichtigung
für die Juniorwahl 2017 zum Deutschen Bundestag

Frau/Herrn

Sie sind in das Wählerverzeichnis eingetragen und können im oben angegebenen Wahllokal wählen. 
Bringen Sie bitte diese Benachrichtigung und Ihren Personalausweis oder einen mit einem 
Lichtbild versehenen anderen amtlichen Ausweis am Wahltag in das Wahllokal mit. Sie können 
aber auch wählen, wenn Sie diese Benachrichtigung verloren oder vergessen haben.

Bei der Juniorwahl zum Deutschen Bundestag ist es nicht möglich, in einem anderen Wahlraum 
Ihres Wahlkreises zu wählen. Eine Briefwahl ist ebenfalls ausgeschlossen. Demnach entfällt auch der 
Wahlscheinantrag für die Briefwahl.

Wahlraum:   

Wahlzeit:      

Klasse/Kurs: 

Wahlverz.-Nr.: 

10
14

05
 I 

24
09

17
 9

/1

Ihre Wahlunterlagen
für die GI Vorstands- und Präsdiumswahl 2008

Wenn unzustellbar, zurück an: Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) · Ahrstrasse 45 · 53175 Bonn

Ihre Wahlunterlagen
für die GI-Wahl 2012

P PREMIUMADRESS
BASIS
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WBN-BTW-2017.indd   1 13.03.17   09:15

Aula
3

C-Musterfrau, Claudia

9A
8:45-9:15h

PERSONALAUSWEIS
BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

LSH19V4R
Name:

Vornamen:

Geburtstag:

Geburtsort:

Unterschrift:

Foto:

Name

Vorname

1.1.2007

Ort

Unterschrift

Die Wählerin/der Wähler faltet den Stimmzettel und wirft ihn nach 
Aufforderung durch den Wahlvorstand in die Wahlurne hinein.5

4
Wählerverzeichnis der  Juniorwahl               Blatt: 1 von 2

Name der Schule: __________________________________           Klasse/Kurs: ______________

Name der Wahlhelfer/in: _________________________________________________________

Anzahl der Stimmberechtigten: ______   Wahlzeit: __.__.____, von __ : __ Uhr bis __ : __ Uhr

Stimm-
abgabe

Bemerkungen Lfd. 
Nr.

vonAnzahl der Stimmabgaben auf Seite 1 :     

Zuname, Vorname

Hinweis: Das Wählerverzeichnis muss am Wahltag von den Wahlhelferinnen/Wahlhelfern 
zum Wahlraum mitgebracht werden und ist dem Wahlvorstand zu übergeben!

Musterschule                  9a
    Maria Mustermann
      26        2 9 22   8 15     8 45

C-Musterfrau, Claudia       ja               3

Social-Media-Aktivität 
der Schüler/innen

Presseschau: 
Aktuelle Analysen zum 

Wahlergebnis
Gemeinsam Ergebnisse 

anschauen/Politiktalkrunde 
vom Wahlabend verfolgen

 – Seite 39 –  

NIVEAUSTUFE I NIVEAUSTUFE I NIVEAUSTUFE I NIVEAUSTUFE I NIVEAUSTUFE I NIVEAUSTUFE I
Warum ist 

Wählen wichtig? 
Kennenlernen der Funktionen 

von Wahlen in der Demokratie, 
Erkennen der Bedeutung der 

eigenen Stimme
 – Seite 8 –  

Was macht dein 
Landesparlament?

Kennenlernen der Begriffe 
Regierung, Koalition, 
Opposition, Landtag, 

Gesetzgebung, Parteien
 – Seite 14 –  

Wie wird gewählt? 
Das Wahlsystem zur 

Landtagswahl 
(Ablauf einer Wahl,

 die Bedeutung der Erst- und 
Zweitstimme)

 – Seite 20 –  

Wofür stehen die 
Kandidierenden?

Kriterien für Wahlent-
scheidungen und Erstellen 

von Steckbriefen der 
Direktkandidierenden

 – Seite 26 –  

Welche Parteien stehen 
zur Wahl und wen soll 

ich wählen?
Schwerpunktthemen 

ausgewählter Parteien 
kennenlernen

 – Seite 32 –  

Haben die Jugendlichen 
gewählt wie die 
Erwachsenen? 

 Wahlergebnisse vergleichen 
und aus der eigenen 
Perspektive bewerten

– Seite 40 –

NIVEAUSTUFE II NIVEAUSTUFE II NIVEAUSTUFE II NIVEAUSTUFE II NIVEAUSTUFE II NIVEAUSTUFE II
Warum ist 

Wählen wichtig?
Kennenlernen der Funktionen 

von Wahlen in der Demokratie, 
Erkennen der Bedeutung der 

eigenen Stimme
 – Seite 9 –  

Was macht dein 
Landesparlament?

Mithilfe eines Erklärfilms und 
Strukturlegen die Funktion und 

Zusammensetzung des Landtags 
kennenlernen

 – Seite 15 –  

Wie wird gewählt? 
Das Wahlsystem zur 

Landtagswahl (die Bedeutung 
der Erst- und Zweitstimme, 

Wahlrechtsgrundsätze, 5%-Hürde)

 

– Seite 21 –  

Wofür stehen die 
Kandidierenden?

Kriterien für Wahlent-
scheidungen und Erstellen 
von Wahlplakaten für die 

Direktkandidierenden
 – Seite 27 –  

Welche Parteien stehen 
zur Wahl und wen soll 

ich wählen?
Analyse von Wahl-
programmen nach 

festgelegten Kriterien
 – Seite 33 –  

Haben die Jugendlichen 
gewählt wie die 
Erwachsenen? 

Eigene Beiträge und Analysen 
zu den Wahlergebnissen 

erstellen
– Seite 41 –

NIVEAUSTUFE III NIVEAUSTUFE III NIVEAUSTUFE III NIVEAUSTUFE III NIVEAUSTUFE III NIVEAUSTUFE III
Warum ist 

Wählen wichtig?
Erarbeitung 

der Funktionen 
von Wahlen

in der Demokratie
 – Seite 10 –  

Was macht dein 
Landesparlament?

Mithilfe eines Webquests Funktion 
und Arbeitsweise des Landtags 

kennenlernen und in einem 
kleinen Rollenspiel präsentieren

 – Seite 16 –  

Wahlsystem zur 
Landtagswahl 

Wie werden aus Stimmen 
bei der Landtagswahl Sitze 

im Landtag?
 

 Seite 22 –  

Wer kann überzeugen?   
Simulation einer 

Podiumsdiskussion
Die Direktkandidierenden 

in einer Podiumsdiskussion 
präsentieren

 – Seite 28 –  

Wahlwerbung – 
Information oder 

Manipulation?
Analyse von Wahlplakaten 

nach dem AIDA-Prinzip
 

 – Seite 34 –  

Wer wird mit 
wem koalieren? 

– Sondierungsrunde –
Wahlergebnisse analysieren 
und Koalitionsmöglichkeiten 
in einem Planspiel bewerten

– Seite 42 –

VERTIEFUNG VERTIEFUNG VERTIEFUNG VERTIEFUNG VERTIEFUNG VERTIEFUNG
Was spricht für eine 

repräsentative Demokratie?
Auseinandersetzung mit 

Argumenten von Rousseau gegen 
die repräsentative Demokratie

 – Seite 11 –  

Wie entsteht ein 
Gesetz im Landtag?
Kleines Planspiel zur 

Gesetzgebung im Landtag

 – Seite 17 –  

Welche Bedeutung hat die  
Wahlbeteiligung für die 

Demokratie?
Pro-/Contra-Debatte über 

verschiedene Positionen zur 
Wahlbeteiligung 

– Seite 23 –  

Kandidierende in 
sozialen Netzwerken

Analyse des 
Online-Wahlkampfes der 

Direktkandidierenden 
im Wahlkreis

 – Seite 29 –  

Welche Parteien stehen 
zur Wahl und wen soll 

ich wählen?
Erstellen eines Radiospots zu 
einem Wahlkampfthema und 
den Positionen der Parteien

 – Seite 35 –  

Warum haben die 
Wähler/innen so gewählt, 

wie sie gewählt haben?
Kennenlernen von 

Wahlanalysen und Simulation 
eines Politiktalks

– Seite 43 –

Abbildung 1: Modularisierte Konzeption der Unterrichtseinheit Juniorwahl zur Landtagswahl in Mecklenburg-Vorpommern
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Modulbeschreibung

In diesem Modul geht es um das Herzstück demokratischer Partizipation: Mit der Abgabe 
der eigenen Stimme bei Landtagswahlen entscheiden die Bürgerinnen und Bürger 
von Mecklenburg-Vorpommern darüber mit, welche Kandidatinnen und Kandidaten 
welcher Parteien im Landtag von Mecklenburg-Vorpommern vertreten sein sollen 
(Partizipationsfunktion). 
Sie äußern damit aber ebenso ihre Zufrieden- oder Unzufriedenheit mit der zurückliegenden 
politischen Arbeit im Landtag (Kontrollfunktion). Mit ihrer Stimmabgabe entscheiden sie auch 
über Themen und Inhalte mit (Meinungsbildungsfunktion). Letztlich „gestatten“ sie mit ihren 
Stimmen den gewählten Abgeordneten, parlamentarische Aufgaben auf Landesebene zu 
übernehmen (Legitimationsfunktion).  

Beschreibung der Niveaustufen

AKTIVIERUNG • Handlungsorientierter thematischer Einstieg

NIVEAUSTUFE I
• verständliche Sprache mit Begriffserklärungen
• Bearbeiten von Lückentexten
• Verwenden von Textbausteinen

NIVEAUSTUFE II
• kurze Texte mit grundlegenden Informationen
• Verwenden von Textbausteinen
• Strukturierungshilfen zum Erschließen der Informationen

NIVEAUSTUFE III
• sicheres Textverständnis und -erschließen vorausgesetzt
• komplexere Texte
• eigenständiges Urteilen und Begründen

VERTIEFUNG
• Behandlung von neuen Aspekten zum Thema
• Vorkenntnisse vorausgesetzt
• Entwickeln von Lösungsmöglichkeiten für politische Herausforderungen

Digitale Inhalte: www.juniorwahl.de/mecklenburg-vorpommern/digital
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Modul 1 – Wahlen in der Demokratie
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Wie treffen wir demokratische Entscheidungen?

Download Arbeitsblätter + digitale Verknüpfungsmöglichkeiten

Einstieg
Modul 1 – Wahlen in der Demokratie
Themenfrage: Inselspiel: Als Gruppe gemeinsam Entscheidungen treffen
Zeitrichtwert: 45 Min.
Modulbeschreibung: Seite 6

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler einigen sich darauf, wie sie ihr Leben auf einer einsamen Insel 
gestalten möchten, sie setzen sich mit Entscheidungsprozessen auseinander und lernen die 
demokratischen Grundsätze kennen. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung gehen die SuS auf eine Traumreise. Dabei stellen sich die SuS vor, dass ihr 
Schiff auf der Rückreise von einer Klassenreise wegen Treibstoffmangels nicht weiterfahren 
kann und auf einer einsamen Insel strandet.   
In der Erarbeitungsphase überlegen sich die SuS zunächst einzeln, wie sie nun als nächstes 
vorgehen möchten, um sich dann in der Gruppe auf einen gemeinsamen Aktionsplan zu 
einigen. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase präsentieren die SuS ihre Ergebnisse und reflektieren, 
wie sie gemeinsam zu einer Entscheidung gekommen sind. Dabei führt die Lehrkraft Begriffe 
ein, die in der kommenden Unterrichtseinheit zur Juniorwahl vertiefend behandelt werden: 
Wahlen, Demokratie, Mehrheiten usw.

Zusatzangebot

Themenfrage: Welche Werte braucht ein demokratischer Staat?
Zeitrichtwert: 45 Minuten
Ansatz:            Gamification mit Werte- und Normenauktion

Download Arbeitsblätter + digitale Verknüpfungsmöglichkeiten
MMeetthhooddeennbbllaatttt  ffüürr  ddiiee  LLeehhrrkkrraafftt  --  MMoodduull  11  ––  EEiinnssttiieegg	

	 	

MMeetthhooddee::  IInnsseellssppiieell  ––  DDeemmookkrraattiisscchh  zzuussaammmmeennlleebbeenn  
  

IIddeeee::    

Die Schülerinnen und Schüler stellen sich vor, sie wären auf einer einsamen Insel gestrandet 
und überlegen sich Handlungsstrategien und Regeln für das Zusammenleben. Dabei werden 
die demokratischen Grundsätze vorgestellt. 
 

MMaatteerriiaall  uunndd  VVoorrbbeerreeiittuunngg::  

- Traumreise M1 
- Arbeitsblatt M2 

Die Lehrkraft liest die Traumreise vor oder erzählt eine Geschichte: Die Jugendlichen sind 
auf einer einsamen Insel gestrandet. Sie haben nichts dabei außer der Kleidung, die sie 
tragen. Was ist jetzt zu tun?  
 

BBeesscchhrreeiibbuunngg//AAbbllaauuff 
 

1. Als Anregung, was die Jugendlichen nun tun könnten, wird das Arbeitsblatt M3 
ausgeteilt. Auf dem Arbeitsblatt soll erst jeder für sich selbst festlegen, was er/sie tun 
würde.  

2. Nun sollen sich die Schülerinnen und Schüler (ggf. zunächst in Kleingruppen) auf 
einen Fünf-Punkte-Aktionsplan einigen. Dafür haben sie 15 Minuten Zeit. 

3. Die Lehrkraft hält das Ergebnis fest und fragt die SuS, wer darüber bestimmt hat, was 
zuerst gemacht wird: „Fanden alle den Ablauf fair? Wie könnte man zusammen fair 
entscheiden, was getan werden soll?“ 

4. Die Lehrkraft führt in den Begriff „Demokratie“ ein: Demokratie ist, wenn alle 
gleichberechtigt mitbestimmen dürfen. 

5. Die Lehrkraft thematisiert demokratisches Abstimmen: „Wann wird ein Vorschlag 
angenommen?“ Die Lehrkraft initiiert eine Diskussion über die Vor- und Nachteile von 
einfacher Mehrheit (und ggf. absoluter Mehrheit) und Einstimmigkeit (und ggf. 2/3 
Mehrheit).  

6. Ggf. kann die Lehrkraft auch noch auf den Sinn und die Funktion der repräsentativen 
Demokratie eingehen.  

7. Die Lehrkraft verweist auf jugendgerechte Situationen, z.B. „Wie entscheidet ihr, was 
ihr mit euren Freunden unternehmt oder was im Verein passiert?“ 
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MM11  --  MMoodduull  11  ––  EEiinnssttiieegg  

	
	

EEiinnee  kklleeiinnee  TTrraauummrreeiissee  zzuumm  IInnsseellssppiieell  

  

TTrraauummrreeiissee::  
  

Ihr befindet euch an Bord des modernen Schiffes „MS Europa“ mit umweltfreundlichen 

Wasserstoffantrieb und seid als Urlauber mit vielen anderen Passagieren auf der 

Rückreise von einer tollen Klassenfahrt. Es ist Abend. Ihr genießt die frische Luft an 

Deck, die Sterne leuchten und ein schöner Tag neigt sich dem Ende zu. Plötzlich ertönt 

eine Durchsage des Kapitäns: „Liebe Passagiere! Das Team der „MS Europa“ bittet Sie 

aufgrund von Treibstoffmangel für diese Nacht nun direkt in die Kabinen zu gehen.“ Ihr 

leistet den Anweisungen des Kapitäns Folge. So legt ihr euch irgendwann zu Bett und 

schlaft ein.  

 

In der Nacht geht der Wasserstoff tatsächlich aus. Als ihr erwacht, schaukelt das Schiff 

auf den Wellen aber kann nicht mehr gesteuert werden, da die Motoren aus sind. Es läuft 

am Strand auf den Sand auf. Die Passagiere können sich alle mit den Leitern oder 

Rettungsbooten an den Strand begeben. 

 

Auch eure Klasse schafft den Abgang und geht komplett in ein Rettungsboot. Allerdings 

treibt euch der Wind immer weiter ab, bis ihr nur noch das Meer und den dunklen Himmel 

seht. Als es am Morgen aufklart, entdeckt ihr, dass der Wind euch fernab getrieben hat – 

nur eine einsame Insel ist in Sichtweite. Mit Händen und Füßen paddelt ihr, so schnell ihr 

könnt, so dass ihr auf der einsamen Insel strandet… 

 

Ihr seid nun allein auf der Insel, die augenscheinlich zunächst unbewohnt zu sein 

scheint. Ihr habt nichts dabei außer der Kleidung, die ihr tragt.  

 

WWaass  nnuunn??  WWaass  mmööcchhtteett  iihhrr  nnuunn  ttuunn?? 
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MM22--  MMoodduull  11  ––  EEiinnssttiieegg  

	

	

AArrbbeeiittssbbllaatttt::  IInnsseellssppiieell  
  

Ihr seid auf einer einsamen Insel gestrandet. Was möchtest du nun tun?  

Was denkst du, sollte als Erstes von der Gruppe gemacht werden? Was als Zweites? 

Und so weiter… Notiere! 

 

¨ eine/n Anführer/in bestimmen 

¨ Regeln fürs Zusammenleben festlegen 

¨ Unterkünfte bauen 

¨ riesige Lagerfeuer entzünden 

¨ Insel erkunden 

¨ Nahrungsquellen suchen 

¨ Arbeit verteilen (Arbeitsplan) 

¨ Insel zwischen allen aufteilen 

¨ Boot(e) bauen, um die Insel zu verlassen 

¨ Ausbildung organisieren für Feuermachen, Schiffbau oder Landwirtschaft 

¨ _________________________________________________ 

¨ _________________________________________________ 

¨ _________________________________________________ 

¨ _________________________________________________ 
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Download Arbeitsblätter + digitale Verknüpfungsmöglichkeiten

Warum ist Wählen wichtig?
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M2 - Modul 1 – Niveau I  
 

 

Rollenkarten 
 
 

Rollenkarte 1 – Wählen ist nicht wichtig  

„Ich gehe nicht wählen! Wählen ist nicht wichtig, 
es gibt wichtige Dinge im Leben“ 

 
 
 

Rollenkarte 2 – Wählen ist nicht wichtig  

„Ich gehe nicht wählen!  
Meine eine Stimme spielt eh keine Rolle“ 

 
 
 
 

Rollenkarte 3 – Wählen ist nicht wichtig  

„Ich gehe nicht wählen! 
Ich bin unzufrieden mit der Regierung“ 

 
 
 
 

Rollenkarte 4 – Wählen ist nicht wichtig  

„Ich gehe nicht wählen! 
Es gehen schon genug Leute zur Wahl“ 

 
 
 
 

Rollenkarte 5 – Wählen ist nicht wichtig  

„Ich gehe nicht wählen! 
Es ändert sich ja sowieso nichts“ 
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Methodenblatt für die Lehrkraft - Modul 1 – Niveau I

 
 

 1 

Abstimmung (Informationen zum Ablauf für die Lehrkraft)

Informationen zum Ablauf: zum Einstieg in das Thema „Demokratie – Warum ist wählen 
wichtig?“ führen die Schülerinnen und Schüler drei Abstimmungen durch, bei denen es um 
einen gemeinsamen Ausflug der Klasse geht.  Bei jeder Abstimmung ändern sich die 
Regeln. Vor- und Nachteile der jeweiligen Abstimmungsform werden im Anschluss 
besprochen und in einen Zusammenhang zu verschiedenen politischen Systemen gesetzt. 
Dabei sollen auch die Bedeutung der einzelnen Stimme und die aus Abstimmungen 
hervorgehenden Entscheidungen thematisiert werden.  

Abstimmung 1 – Die Klasse möchte einen gemeinsamen Ausflug/Wandertag machen. Alle 
Schülerinnen und Schüler sind aufgefordert, Ideen zu sammeln und an die Tafel zu 
schreiben (es werden alle Ideen an die Tafel geschrieben, es soll nicht über die Ideen 
diskutiert werden!). Die Lehrkraft schreibt zusätzlich eine eigene Idee an die Tafel, die 
absichtlich langweilig für die Schüler erscheint. 
Im nächsten Schritt wird abgestimmt, jede(r) hat eine Stimme. Nach der Abstimmung 
empfindet die Lehrkraft die gewählte Idee doof und entscheidet, dass der eigene 
Vorschlag genommen wird. 
Anschließend wird diese Form der Abstimmung und Entscheidungsfindung diskutiert:
• Was war an dieser Form der Abstimmung positiv / negativ?
• Wie habt Ihr Euch während und nach der endgültigen Entscheidungsfindung gefühlt?
• Gab oder gibt es politische Systeme/Länder, wo in dieser Art und Weise Entscheidungen 
getroffen werden (Verweis auf politische Systeme ohne Mitbestimmung; Monarchie, 
Diktatur)?

Abstimmung 2 – die Vorschläge aus Abstimmung 1 werden zunächst diskutiert (zu jedem 
Vorschlag ein pro und ein Contra-Argument nennen) und anschließend erneut zur 
Abstimmung gestellt, jede/r hat eine Stimme. Der Vorschlag mit den meisten Stimmen ist 
gewählt. 
Anschließend wird diese Form der Abstimmung und Entscheidungsfindung diskutiert:
• Was war an dieser Form der Abstimmung positiv / negativ?
• Inwiefern hat Euch die vorherige Diskussion bei der Abstimmung beeinflusst?
• Gibt es politische Systeme/Länder, wo in dieser Art und Weise Entscheidungen getroffen 
werden (Verweis auf politische Systeme mit Mitbestimmung; Demokratie)?
• Sind wirklich alle mit der Entscheidung zufrieden? (Thematisierung 
Mehrheitsentscheidungen)

Niveaustufe I
Modul 1 – Wahlen in der Demokratie
Themenfrage: Warum ist Wählen wichtig?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 6

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler reflektieren Ungerechtigkeiten bei Abstimmungen und erkennen 
die Bedeutung jeder einzelnen Stimme. Sie lösen Lückentexte in Einzelarbeit und formulieren 
in eigenen Worten eine Argumentation, warum Wählen wichtig ist. Außerdem reagieren sie auf 
Aussagen von Nichtwähler/innen und „Wahlpessimist/innen“ mit proaktiven Argumenten, die 
FÜR eine Beteiligung an Wahlen sprechen. Sie lernen wichtige Begrifflichkeiten zum Thema 
Wahlen kennen.

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung werden die SuS in verschiedenen Abstimmungen mit bewusst gewählten, 
ungerechten Abstimmungsformen konfrontiert. In der Reflexion erkennen sie die Bedeutung 
jeder einzelnen Stimme.  
In der Erarbeitungsphase setzen sich die SuS in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit mit 
jeweils einem Argument FÜR die Beteiligung an Wahlen im Rahmen eines Lückentextes und 
einer Wortschatzkarte auseinander. Dabei formulieren sie in eigenen Worten, warum die 
Beteiligung an Wahlen wichtig ist. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase werden die SuS mit Aussagen von Nichtwähler/innen 
und „Wahlpessimist/innen“ konfrontiert und sind aufgefordert, proaktiv darauf zu antworten. 
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Warum ist Wählen wichtig?
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M3 - Modul 1 – Niveau II

  

 

Postkarte mit Slogan entwerfen 
 
Arbeitsauftrag: Eure Aufgabe ist es, eine Postkarte zu entwerfen, mit der FÜR die Beteiligung an Wahlen 
geworben werden soll.  Dabei sollt ihr… 

a) ...einen Slogan für die Vorderseite der Postkarte entwerfen. Hilfen zu Kriterien eines Slogans findet 
ihr unten. 

b) ...einen kurzen Text mit Argumenten für die Rückseite formulieren, der zum Slogan passt. Tipp: Ihr 
könnt hierfür die Informationen von Arbeitsblatt (M2) verwenden. 

 
Postkarte Vorderseite 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Postkarte Rückseite 

 
 

Kriterien für eine guten Slogan  
Denk an Slogans, die du aus der Werbung kennst („Geiz ist geil“  -- „Ich liebe es“ – etc.). Ein guter Slogan ist kurz 
gehalten, hat eine einfache Sprache und soll Aufmerksamkeit erwecken. Viele Slogans sind z.B. auch Reime.
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Methodenblatt für die Lehrkraft - Modul 1 – Niveau II 

  

 

Abstimmung (Informationen zum Ablauf für die Lehrkraft)

Informationen zum Ablauf: zum Einstieg in das Thema „Demokratie – Warum ist wählen 
wichtig?“ führen die Schülerinnen und Schüler drei Abstimmungen durch, bei denen es 
um die Verwendung von Geld aus der Klassenkasse geht. Bei jeder Abstimmung ändern 
sich die Regeln. Vor- und Nachteile der jeweiligen Abstimmungsform werden im 
Anschluss besprochen und in einen Zusammenhang zu verschiedenen politischen 
Systemen gesetzt. Dabei sollen auch die Bedeutung der einzelnen Stimme und die aus 
Abstimmungen hervorgehenden Entscheidungen thematisiert werden.  

Szenario: 
Die Klasse hat bei einem Schülerwettbewerb 300,00 € für ihre Klassenkasse 

gewonnen und soll nun entscheiden, wofür sie diese Summe ausgeben möchte.

Abstimmung 1 – Alle Schülerinnen und Schüler sind aufgefordert, Ideen für die 
Verwendung der Gewinnsumme zu sammeln und an die Tafel zu schreiben (es werden 
alle Ideen an die Tafel geschrieben, es soll nicht über die Ideen diskutiert werden!). Die 
Lehrkraft schreibt zusätzlich eine eigene Idee an die Tafel, die absichtlich langweilig für 
die Schülerinnen und Schüler erscheint. 
Im nächsten Schritt wird abgestimmt; jede/jeder hat eine Stimme. Nach der 
Abstimmung empfindet die Lehrkraft die gewählte Idee doof und entscheidet, dass 
der eigene Vorschlag genommen wird. 

Anschließend wird diese Form der Abstimmung und Entscheidungsfindung diskutiert:
• Was war an dieser Form der Abstimmung positiv/negativ?
• Wie habt ihr euch während und nach der endgültigen Entscheidungsfindung gefühlt?
• Gab oder gibt es politische Systeme/Länder, wo in dieser Art und Weise Entscheidungen 

getroffen werden (Verweis auf politische Systeme ohne Mitbestimmung; Monarchie, 
Diktatur)?

Abstimmung 2 – die Vorschläge aus Abstimmung 1 werden zunächst diskutiert (zu 
jedem Vorschlag ein pro und ein Contra-Argument nennen) und anschließend erneut zur 
Abstimmung gestellt; jede/jeder hat eine Stimme. Der Vorschlag mit den meisten 
Stimmen ist gewählt. 

Anschließend wird diese Form der Abstimmung und Entscheidungsfindung diskutiert:
• Was war an dieser Form der Abstimmung positiv/negativ?
• Inwiefern hat euch die vorherige Diskussion bei der Abstimmung beeinflusst?

Niveaustufe II
Modul 1 – Wahlen in der Demokratie
Themenfrage: Warum ist Wählen wichtig?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 6

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler reflektieren Ungerechtigkeiten bei Abstimmungen und erkennen 
die Bedeutung jeder einzelnen Stimme, erarbeiten sich in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit 
Argumente FÜR die Teilnahme an Wahlen und entwerfen eine entsprechende Werbe-Postkarte, 
reagieren auf Aussagen von „Wahlverweiger/innen“ und „Wahlpessimist/innen“ mit 
proaktiven Argumenten, die FÜR eine Beteiligung an Wahlen sprechen.

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung werden die SuS in verschiedenen Abstimmungen mit bewusst gewählten, 
ungerechten Abstimmungsformen konfrontiert. In der Reflexion erkennen sie die Bedeutung 
jeder einzelnen Stimme.   
In der Erarbeitungsphase setzen sich die SuS in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit mit 
verschiedenen Argumenten FÜR die Beteiligung an Wahlen im Rahmen einer Sortierung von 
Bildern, Aussagen und Überschriften auseinander. Vor diesem Hintergrund entwerfen sie eine 
Postkarte mit einem Slogan und Argumenten, die für die Beteiligung an Wahlen werben soll. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase werden die SuS mit Aussagen von Nichtwähler/innen 
und „Wahlpessimist/innen“ konfrontiert und sind aufgefordert, proaktiv darauf zu antworten. 
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Warum ist Wählen wichtig?

Po
si

tio
ne

n 
zu

 W
ah

le
n

Be
te

ili
gu

ng
 a

n 
W

ah
le

n

AB
C-

Li
st

e

MM66  --  MMoodduull  11  ––  NNiivveeaauu  IIIIII  

 
 

 

Aussagen zur Beteiligung an Wahlen 
 
 

Aussage 1 

„Ich gehe nicht zur Landtagswahl! Wählen ist 
nicht wichtig, es gibt wichtige Dinge im Leben.“ 

 
 
 

Aussage 2 

„Ich gehe nicht zur Landtagswahl! 
Meine eine Stimme spielt eh keine Rolle.“ 

 
 
 
 

Aussage 3  

„Ich gehe nicht zur Landtagswahl! 
Ich bin unzufrieden mit der Regierung.“ 

 
 
 
 

Aussage 4  

„Ich gehe nicht zur Landtagswahl! 
Es gehen schon genug Leute zur Wahl.“ 

 
 
 
 

Aussage 5  

„Ich gehe nicht zur Landtagswahl! 
Es ändert sich ja sowieso nichts.“ 
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ABC-Liste 
 
Arbeitsauftrag: Finde innerhalb der vorgegebenen Zeit für jeden Buchstaben einen Begriff, der 
zum Thema „WAHLEN“ passt!  
  
 

A  

B  

C  
D  

E  
F  

G  

H  
I  

J  
K  

L  

M  
N  

O  
P  

Q  

R  
S  

T  
U  

V  

W  
X  

Z  
 
 
 
 
 

Niveaustufe III
Modul 1 – Wahlen in der Demokratie
Themenfrage: Warum ist Wählen wichtig?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 6

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler weisen bisherige Kenntnisse zum Thema Wahlen in 
Wettbewerbsform nach, sie erarbeiten in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit verschiedene 
Funktionen von Wahlen und  entwerfen eine Postkarte mit Slogan und Argumenten PRO 
Teilnahme an Wahlen. Außerdem reagieren sie auf Aussagen von „Wahlverweiger/innen“ 
und „Wahlpessimist/innen“ mit proaktiven Argumenten, die FÜR eine Beteiligung an Wahlen 
sprechen. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung präsentieren die SuS, im Rahmen einer ABC-Liste ihre Kenntnisse zum Thema 
Wahlen.  
In der Erarbeitungsphase setzen sich die SuS in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit mit 
verschiedenen Funktionen von Wahlen im Rahmen eines Lückentextes und der Erstellung einer 
grafischen Übersicht auseinander. Vor diesem Hintergrund entwerfen sie eine Postkarte mit 
einem Slogan und Argumenten, die FÜR die Beteiligung an Wahlen werben soll. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase werden die SuS mit Aussagen von Nichtwähler/innen 
und „Wahlpessimist/innen“ konfrontiert und sind aufgefordert, proaktiv darauf zu antworten.
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MM11  --  Modul 6 – Vertiefung Version A - LÖSUNG 
 

 

  
 

Jean-Jacques Rousseau – Argumente gegen die repräsentative Demokratie 
(M1 - Lösung) 

 
Aufgabe 2: 
 

1. Wo wurde Jean-Jacques Rousseau geboren? 
d. Genf 

 
2. Wann wurde Rousseau geboren? 

d. 18. Jahrhundert 
 

3. Welche Rolle spielte Rousseau für die Französische Revolution? 
b. er gilt als deren Wegbereiter  

 
4. Welche Aussage trifft am ehesten auf Rousseau zu? 

b. das Gemeinschaftsinteresse sei für das Funktionieren einer Gesellschaft entscheidend 
 

5. Welche Form der Demokratie bevorzugte Rousseau? 
a. die direkte Demokratie 

 
6. Welche Schwierigkeiten verband Rousseau mit der indirekten/repräsentativen 

Demokratie? 
a. Repräsentanten könnten ihre Macht ausnutzen und v.a. ihre eigenen Interessen 
verfolgen 

MM22  --  Modul 6 – Vertiefung Version A 
 

 

Ein Plädoyer für die repräsentative Demokratie 
 

Aufgabe 1: 
Verfasse als Reaktion auf die Position von Jean-Jacques Rousseau (M1) einen Redebeitrag als 
Rednerin bzw. Redner auf einem Festakt zum „Tag der Demokratie“. Beziehe dich dabei auf zwei 
Aspekte aus der Position von Jean-Jacques Rousseau und bringe einen eigenen Vorschlag zur 
konkreten Gestaltung der repräsentativen Demokratie ein. Verwende als Hilfestellung den 
Textvordruck. 
 
Aufgabe 2: 
Wählt in eurer Klasse einige Redenrinnen und Redner aus, die ihre Rede vor der Klasse halten. An 
die Zuhörerinnen und Zuhörer: Beurteilt auf der Grundlage des Feedbackbogens (M3) die Qualität 
der einzelnen Redebeiträge. Kürt die beste Rede. 

Begrüßung Sehr geehrte Damen und Herren,  
Bezugnahme 
zum Anlass 

wir haben uns heute hier versammelt, um 

Bezugnahme 
zum Inhalt 

Sie alle kennen den Philosophen Jean-Jacques Rousseau. Der gilt als  
Er war der Ansicht, dass 
 
 
Ich vertrete eine gegenteilige Ansicht. 

Bezugnahme 
zu einem 
Aspekt aus 
Rousseaus 
Position und 
Entgegnung 

Rousseau stellt heraus, dass 
 
 
 
Ich sehe das anders, denn 

Bezugnahme 
zu einem 
weiteren  
Aspekt aus 
Rousseaus 
Position und 
Entgegnung 

Rousseau behauptet außerdem, dass 
 
 
 
Auch hier kann ich nicht zustimmen, denn 

Einbringen 
eines eigenen 
Vorschlags 

Ich glaube, wenn wir die repräsentative Demokratie weiterentwickeln wollen, dann 
sollten wir 
 
 
Das halte ich für eine gute Idee, denn 
 

Fazit Zusammenfassend kann ich daher sagen, dass 
 

MM11  --  Modul 6 – Vertiefung Version A 
  

 
 

Jean-Jacques Rousseau – Argumente gegen die repräsentative Demokratie 
Version A 

 
Aufgabe 1: 
Lies den Text über Jean-Jacques Rousseau. 
 

 
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Jean-Jacques_Rousseau (Zugriff am 08.09.2025) 

 
Jean-Jacques Rousseau wurde 1712 in Genf geboren. Mit seinen Ideen bereitete er die 
Französische Revolution vor.  
Rousseau war der Ansicht, dass eine Gesellschaft dann gut funktioniere, wenn die Interessen der 
Gemeinschaft – nicht die des Einzelnen – im Mittelpunkt stünden. 
Nach Rousseau müsse das Volk in einer Demokratie auch selbst herrschen. Er befürchtete, dass 
gewählte Repräsentanten nur ihre eigenen Interessen verfolgen würden und eben nicht die des 
Volkes. 
Pointiert formulierte er: „Wo ein Volk sich Vertreter gibt, ist es nicht mehr frei“.1 Die Herrschaft 
dürfe in einer Demokratie nach Rousseau ausschließlich direkt, nie repräsentativ ausgeübt 
werden. 
 
Aufgabe 2: 
Beantworte die Fragen über Jean-Jacques Rousseau. Wähle hierfür die jeweils richtige Aussage aus. 
 

1. Wo wurde Jean-Jacques Rousseau geboren? 
a. Brüssel b. Berlin c. Paris d. Genf 

 
2. Wann wurde Rousseau geboren? 

a. 15. Jahrhundert b. 16. Jahrhundert c. 17. Jahrhundert d. 18. Jahrhundert 
 

3. Welche Rolle spielte Rousseau für die Französische Revolution? 
a. er löste diese aus  b. er gilt als deren Wegbereiter c. er verhinderte diese 
d. er spielte hierfür keine Rolle 

 
4. Welche Aussage trifft am ehesten auf Rousseau zu? 

a. die Einzelinteressen seien für das Funktionieren einer Gesellschaft entscheidend 
b. das Gemeinschaftsinteresse sei für das Funktionieren einer Gesellschaft entscheidend 
c. das Wechselspiel zwischen Einzel- und Gemeinschaftsinteresse sei für das 

Funktionieren einer Gesellschaft entscheidend 

 
1 Rousseau, Jean-Jacques: Du contrat social ou Principes du droit politique. Vom Gesellschaftsvertrag oder Grundsätze 
des Staatsrechts. Stuttgart 2010, S. 105. 

Ein Plädoyer für die repräsentative Demokratie

Vertiefung
Modul 1 – Wahlen in der Demokratie
Themenfrage: Was spricht für eine repräsentative Demokratie?
Zeitrichtwert: 60-90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 6

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler können mithilfe des Einstiegs einzelne Grundannahmen des 
Philosophen Jean-Jacques Rousseau benennen und zentrale Argumente Rousseaus, die er 
gegen die repräsentative Demokratie ins Feld führt, erläutern.
Mithilfe der Erarbeitung können sie einen kriterienorientierten Redebeitrag verfassen und mit 
der Vertiefung ausgewählte Redebeiträge kriterienorientiert beurteilen.

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung erarbeiten sich die SuS die zentralen Argumente des Philosophen Jean-
Jacques Rousseau und erläutern dessen Argumentation.  
In der Erarbeitungsphase verfassen die SuS einen Redebeitrag als Rednerin bzw. Redner beim 
Festakt zum „Tag der Demokratie“. Dabei nehmen sie die Gegenposition zu Rousseau ein und 
positionieren sich damit für die repräsentative Demokratie. 
Hierfür stehen je nach Vorkenntnissen der Lerngruppe zwei Varianten zur Auswahl. In 
der Version A erhalten die SuS eine Textvorlage, die die Struktur des Redebeitrags für sie 
vorstrukturiert.
In Version B erhalten die SuS die Kriterien zum Erstellen des Redebeitrags und müssen somit 
eine eigene passende Struktur für den Redebeitrag entwickeln.
In der Auswertungs- und Urteilsphase tragen ausgewählte SuS ihre Redebeiträge vor. 
Anschließend beurteilen die Zuhörerinnen und Zuhörer die Redebeiträge auf der Grundlage 
eines Beurteilungsbogens.
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Modulbeschreibung

In diesem Modul lernen die Schülerinnen und Schüler den Landtag von Mecklenburg-
Vorpommern kennen – das Herz der Demokratie im Bundesland. 
Sie beschäftigen sich mit den Aufgaben des Landtags, seiner Zusammensetzung und der 
Rolle der Abgeordneten. Außerdem erfahren sie, wie Gesetze entstehen und welche Schritte 
notwendig sind, bis ein Gesetz in Kraft tritt. 
Ziel ist es, den Schülerinnen und Schülern ein grundlegendes Verständnis für die Arbeitsweise 
und Bedeutung des Landtags zu vermitteln und sie für demokratische Prozesse auf 
Landesebene zu sensibilisieren.  

Beschreibung der Niveaustufen

AKTIVIERUNG • Handlungsorientierter thematischer Einstieg

NIVEAUSTUFE I
• verständliche Sprache mit Begriffserklärungen
• Bearbeiten von Lückentexten
• Verwenden von Textbausteinen

NIVEAUSTUFE II
• kurze Texte mit grundlegenden Informationen
• Verwenden von Textbausteinen
• Strukturierungshilfen zum Erschließen der Informationen

NIVEAUSTUFE III
• sicheres Textverständnis und -erschließen vorausgesetzt
• komplexere Texte
• eigenständiges Urteilen und Begründen

VERTIEFUNG
• Behandlung von neuen Aspekten zum Thema
• Vorkenntnisse vorausgesetzt
• Entwickeln von Lösungsmöglichkeiten für politische Herausforderungen

Digitale Inhalte: www.juniorwahl.de/mecklenburg-vorpommern/digital

Modul 2 – Der Landtag
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Wer entscheidet was?
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Einstieg
Modul 2 – Der Landtag
Themenfrage: Politische-Ebenen-Spiel: Wer entscheidet was?
Zeitrichtwert: 45 Min.
Modulbeschreibung: Seite 12

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler einigen sich in Kleingruppen, welche Fragen/Politikfelder auf 
welcher politischen Ebene entschieden werden (EU/Bund/Land/Kommune), begründen 
ihre Entscheidungen, diskutieren, ob das Prinzip des Föderalismus und der verschiedenen 
Zuständigkeiten von unterschiedlichen politischen Ebenen ihrer Meinung nach sinnvoll ist 
oder nicht.

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung teilt die Lehrkraft die SuS in 4-6 Kleingruppen und verteilt an jede 
Gruppe verschiedene Bildkärtchen mit Fragestellungen/Politikfeldern (z. B. Sanierung 
vom Schwimmbad, Bildung etc.). Im Raum werden vier Bilder mit den unterschiedlichen 
politischen Ebenen verteilt (EU-Parlament, Bundestag, Landtag, Kommunalvertretungen). Die 
Kleingruppen gehen ihre Bildkärtchen durch, einigen sich darauf, welche politische Ebene für 
ihre Themengebiete zuständig ist und legen die einzelnen Bildkärtchen dort ab.  
In der Erarbeitungsphase geht die Lehrkraft mit den SuS die verschiedenen politischen 
Ebenen durch und die SuS begründen jeweils, warum sie sich bei den einzelnen 
Themengebieten für die jeweilige Ebene entschieden haben. Die Lehrkraft korrigiert ggf. 
fehlerhaft abgelegte Bildkärtchen und erläutert die unterschiedlichen Zuständigkeiten. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase äußern die SuS in einer kurzen Abschlussdiskussion 
ihre Vermutungen, warum es die verschiedenen politischen Ebenen gibt und begründen, ob 
das ihrer Meinung nach sinnvoll ist oder nicht.
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Niveaustufe I
Modul 2 – Der Landtag
Themenfrage: Was macht dein Landesparlament?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 12

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler können die Begriffe „Regierung“, „Koalition“, „Opposition“, 
„Landtag“, „Gesetzgebung“ und „Parteien“ anderen Schülerinnen und Schülern erläutern und 
ihre gewonnenen Kenntnisse zum Thema Demokratie, Wahlen und Landtag im Rahmen einer 
Spielform anwenden.

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung sollen die SuS in einem Memory-Spiel verschiedene Begriffspaare aus dem 
Themengebiet „Demokratie und Wahlen“ finden und erläutern.   
In der Erarbeitungsphase lernen die SuS in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit wichtige 
Begriffe zum Verständnis der Arbeit und Funktionsweise des Landtags Mecklenburg-
Vorpommern kennen. Dabei lösen sie Lückentexte, fassen Begriffe in eigenen Worten 
zusammen und erläutern sich diese gegenseitig. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase spielen die SuS erneut Memory mit den nunmehr 
erlernten Begriffen und können nicht nur die Begriffspaare finden, sondern diese auch 
erläutern.

Zusatzangebot

Themenfrage: Wie funktioniert ein Landtag?
Zeitrichtwert: 90 Minuten
Ansatz:            Gamification über den Landtag als Brettspiel
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Arbeitsauftrag 

Sieh dir den Erklärfilm zum Landtag (QR-Code) oder  

https://www.youtube.com/watch?v=bTT293rv28s 

an und mache dir ggf. Notizen zu den wichtigsten Aspekten.  

Beantworte im Anschluss die Fragen zum Film. 

 
  

1. Wie heißen die Landesparlamente in den meisten Bundesländern? 
 
___________________________________________________________________________________ 
 
 
 

2. Welche Hauptaufgaben hat der Landtag? 
 
 
 

 

3. In welchen Bereichen u.a. verabschiedet der Landtag Gesetze? 
 
___________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________________________ 

4. Wie oft wird der Landtag neu gewählt? 
___________________________________________________________________________________ 
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Was macht dein Landesparlament?
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Niveaustufe II
Modul 2 – Der Landtag
Themenfrage: Was macht dein Landesparlament?
Zeitrichtwert: 60 Min.
Modulbeschreibung: Seite 12

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler wenden ihre aus einem Erklärfilm gewonnenen Kenntnisse in 
einem kurzen Quiz an und erstellen bzw. präsentieren ein Schaubild zur Zusammensetzung 
des Landtags.
Darüber hinaus können sie die aktuell im Landtag vertretenen Fraktionen der 
Regierungskoalition/Opposition zuordnen, diskutieren, inwiefern sich ihrer Meinung nach die 
Zusammensetzung im Landtag nach der Landtagswahl ändern wird und wenden dabei die neu 
erlernten Kenntnisse und Begriffe an. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung sehen die SuS einen kurzen Erklärfilm zum Landtag und lösen in Einzelarbeit 
ein Quiz mit Fragestellungen zu Aufgaben und Funktionsweisen des Landesparlaments.   
In der Erarbeitungsphase erstellen die SuS in Partner- und Gruppenarbeit selbstständig 
ein Schaubild zur Zusammensetzung des Landtags von Mecklenburg-Vorpommern. Unklare 
Begriffe erläutern sie sich nach Möglichkeit gegenseitig. Die fertigen Schaubilder präsentieren 
die SuS im Plenum und wiederholen so wichtige Begriffe rund um die Funktionsweise des 
Landtags. Die SuS vervollständigen ihre Schaubilder mit recherchierten Informationen zur 
aktuell im Landtag sitzenden Opposition oder Regierungskoalition. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase äußern die SuS ihre Vermutungen, inwiefern sich die 
Zusammensetzung der Opposition und Koalition im Landtag nach der Landtagswahl ändern 
wird und begründen ihre Meinung.
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WWiiee  aarrbbeeiitteett  ddeerr  LLaannddttaagg??  

AAuuffggaabbeennsstteelllluunngg::  

1. Jede Schülein/jeder Schüler hat einen Begriff bekommen, der mit der Arbeitsweise des 

Landtags in Mecklenburg-Vorpommern zu tun hat. Findet euch in Kleingruppen mit den 

gleichen Begriffen zusammen.  

 

2. Stellt euch vor ihr gehört zum Landtag in Mecklenburg-Vorpommern als Abgeordneter oder 

Mitarbeiter/in. Recherchiert, was euer Begriff bedeutet und was die Aufgaben sind, bzw. wie 

dort gearbeitet wird und welche interessanten Informationen es rund um euren Begriff gibt. 

 

3. Hilfreiche Informationen gibt es z. B. auf der Internetseite des Landtags Mecklenburg-

Vorpommern: https://www.landtag-mv.de  

 

4. Bereitet euch darauf vor, eure Ergebnisse der Klasse zu präsentieren (z.B.: als Plakat, als 

Vortrag, Rollenspiel, etc.). Nehmt bei der Präsentation die Rolle eines Abgeordneten oder 

einer Mitarbeiterin, bzw. eines Mitarbeiters des Landtages ein. Die Präsentation sollte maximal 

3 Minuten lang sein. 

 

5. Notiert euch in der Tabelle M2 die neu gewonnen Informationen aus den Präsentationen der 

anderen Kleingruppe. Gebt den Präsentierenden konstruktives Feedback mit Hilfe des 

Feedbackbogens M3. 
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Niveaustufe III
Modul 2 – Der Landtag
Themenfrage: Was macht dein Landesparlament?
Zeitrichtwert: 60 Min.
Modulbeschreibung: Seite 12

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten sich Informationen zur Arbeitsweise des Landtags, 
präsentieren ihre recherchierten Informationen aus der Perspektive einer/eines Abgeordneten 
oder einer Mitarbeiterin bzw. eines Mitarbeiters der Landtagsverwaltung und kennen die 
aktuell im Landtag vertretenen Fraktionen und deren Funktion (Opposition/Koalition).
Abschließend diskutieren sie, inwiefern sich ihrer Meinung nach die Zusammensetzung des 
Landtags nach der Landtagswahl ändern wird und wenden dabei die neu erlernten Kenntnisse 
und Begriffe an. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung zeigt die Lehrkraft ein Bild der Sitzordnung im Plenum des Landtags, mithilfe 
dessen die SuS das Thema der Stunde entdecken.  
In der Erarbeitungsphase führen die SuS in Gruppenarbeit ein WebQuest durch, um 
Informationen zu verschiedenen Organen des Landtags, bzw. Begriffen rund um die 
Funktionsweise des Landtags (Fraktion, Opposition, etc.) zu recherchieren. Anschließend 
bereiten sie eine Präsentation zur Erläuterung ihres Landtagorgans/Begriffs vor. Die 
Kleingruppen präsentieren ihre Ergebnisse in Form eines kurzen Rollenspiels, indem sie 
sich in einen Abgeordneten bzw. eine/n Mitarbeiter/in der Verwaltung hineinversetzen. 
Die zuhörenden SuS notieren sich relevante Informationen aus den Vorträgen und geben 
qualifiziertes Feedback zu den Vorträgen/Rollenspielen. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase äußern die SuS ihre Vermutungen, inwiefern sich die 
Zusammensetzung der Opposition und Koalition im Landtag nach der Landtagswahl ändern 
wird und begründen ihre Meinung.
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RRoolllleennkkaarrtteenn  zzuumm  aauusssscchhnneeiiddeenn  uunndd  aauusslloosseenn  
(beliebig erweiterbar – aber auf Mehrheitsverhältnisse achten) 

  

Abgeordnete/r 
FFoorrttsscchhrriittttssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
FFoorrttsscchhrriittttssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt   

Abgeordnete/r 
FFoorrttsscchhrriittttssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
FFoorrttsscchhrriittttssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
FFoorrttsscchhrriittttssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess 

Abgeordnete/r 
FFoorrttsscchhrriittttssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess 

Abgeordnete/r 
FFoorrttsscchhrriittttssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 
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Abgeordnete/r 
FFoorrttsscchhrriittttssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess  

Abgeordnete/r 
FFoorrttsscchhrriittttssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess  

Abgeordnete/r 
UUmmwweellttppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
UUmmwweellttppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
UUmmwweellttppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
UUmmwweellttppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess  

Abgeordnete/r 
UUmmwweellttppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess 
 

Abgeordnete/r 
UUmmwweellttppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess 
 

Abgeordnete/r 
TTrraaddiittiioonnssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
TTrraaddiittiioonnssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
TTrraaddiittiioonnssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
TTrraaddiittiioonnssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
TTrraaddiittiioonnssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess  

Abgeordnete/r 
TTrraaddiittiioonnssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess  

Abgeordnete/r 
TTrraaddiittiioonnssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess  

Abgeordnete/r 
TTrraaddiittiioonnssppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess  

Abgeordnete/r 
IInndduussttrriieeppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
IInndduussttrriieeppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
IInndduussttrriieeppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnnneerreess  uunndd  SSppoorrtt 

Abgeordnete/r 
IInndduussttrriieeppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess  

Abgeordnete/r 
IInndduussttrriieeppaarrtteeii 

Mitglied im Ausschuss für 
IInnffrraassttrruukkttuurr  uunndd 

DDiiggiittaalleess  
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MM11  MMeetthhooddeennbbllaatttt  ffüürr  ddiiee  LLeehhrrkkrraafftt  – Modul 2 - Vertiefung 

Verteilen Sie außerdem an jede Fraktionsgruppe den Ablauf des Planspiels (M2) und die 
Geschäftsordnung (M3) – diese kann auch während des gesamten Planspiels per Beamer 
gezeigt werden – sowie an alle Schüler/innen die beiden Gesetzesvorschläge (M10-M11).  

Stellen Sie den Ablauf des Planspieles und die Geschäftsordnung vor und klären Sie die 
offenen Fragen zum Planspiel.  
Im Anschluss bestimmen die Schüler/innen eine/n Landtagspräsident/in aus den Reihen der 
Fortschrittspartei – diese Person erhält zustätzlich noch die Rollenkarte M6 sowie M7a und 
M7b (die Tagesordnungen für die Plenarsitzungen) als Hilfestellung.  
 
Nun kann das Planspiel beginnen. 
  

DDuurrcchhffüühhrruunngg  uunndd  AAbbllaauuff  ddeess  PPllaannssppiieellss  iimm  DDeettaaiill  ((110000  MMiinn..))  

 
FFrraakkttiioonnssssiittzzuunngg  ((1155  MMiinn..))  

Die Schüler/innen beginnen das Planspiel in ihren Fraktionen mit einer Fraktionssitzung.  
Dort lesen Sie gemeinsam die zwei Gesetzesvorschläge und überlegen sich, wie ihre 
Fraktion zu den Vorschlägen steht und welche Argumente für oder gegen den Vorschlag 
sprechen.  
Die Fraktionen haben nun kurz Zeit, sich eine erste Stellungnahme ihrer Partei zu den 
Gesetzen zu überlegen und welche Änderungen sie ggf. fordern, um den Gesetzen 
zuzustimmen. 

Die Fraktionsvorsitzenden übernehmen jeweils die stichworthafte Zusammenfassung der 
Argumente der Fraktion zu den Gesetzesvörschlägen (jeweils eine Person pro 
Gesetzesvorlage) und überlegen sich eine kurze Stellungnahme (max. 1 Min.), in der sie 
die Position der Fraktion im Plenum darlegen.    
Im Anschluss finden sich alle Fraktionen zur Plenarsitzung zusammen. 
 
PPlleennaarrssiittzzuunngg::  11..  LLeessuunngg  ddeerr  GGeesseettzzeessvvoorrsscchhllääggee  iimm  PPaarrllaammeenntt  ((2200  MMiinn..))  

Die/der Landtagspräsident/in eröffnet die Sitzung und stellt die Tagesordnung vor (siehe 
M7a). 

Es folgt die 1. Lesung der Gesetzesvorschläge im Parlament.  
Die/der Landtagspräsident/in liest zunächst den ersten Gesetzesvorschlag (Schulreform) 
vor.  
Nun haben die Fraktionsvorsitzenden der einzelnen Fraktionen die Möglichkeit, eine kurze 
Stellungnahme (max. 1 Min.) zu dem Gesetzesvorschlag abzugeben.  
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MM11  MMeetthhooddeennbbllaatttt  ffüürr  ddiiee  LLeehhrrkkrraafftt  – Modul 2 - Vertiefung 

IInnffoorrmmaattiioonnssbbllaatttt  ffüürr  ddiiee  LLeehhrrkkrraafftt  
  

VVoorrbbeerreeiittuunngg  ddeess  PPllaannssppiieellss  ((1100  MMiinn..))  
  

Schneiden Sie die Rollenkarten für die Abgeordneten (M5) aus, lassen Sie die 
Schüler/innen jeweils eine Rolle ziehen oder losen Sie diese zu.  
 

RRoolllleennkkaarrtteenn  ffüürr  2288  SSppiieelleerr//iinnnneenn::  
9 Abgeordnete Fortschrittspartei  

Mecklenburg-Vorpommern 
Regierungskoalition darunter  

2 Fraktionsvorsitzende und 
1 Landtagspräsident/in 
 

6 Abgeordnete Umweltpartei 
Mecklenburg-Vorpommern 

Regierungskoalition darunter  
2 Fraktionsvorsitzende  
 

8 Abgeordnete Traditionspartei  
Mecklenburg-Vorpommern 

Opposition darunter 
2 Fraktionsvorsitzende  
 

5 Abgeordnete Industriepartei  
Mecklenburg-Vorpommern 

Opposition darunter 2 
Fraktionsvorsitzende  
 

 
DDiiee  AAnnzzaahhll  ddeerr  RRoolllleenn  kkaannnn  bbeelliieebbiigg  eerrwweeiitteerrtt  ooddeerr  rreedduuzziieerrtt  wweerrddeenn. Wichtig ist nur, 
dass die Mehrheitsverhältnisse gleich bleiben und die Anzahl der Ausschussmitglieder 
ausgewogen ist.  
Alternativ können weitere Schüler/innen auch ein Presseteam bilden und die 
Plenarsitzungen jounalistisch begleiten und zwischendurch Interviews mit einzelnen 
Parteimitgliedern führen, um Statements für ihren Artikel zum Thema zu bekommen. 
 
Die Schüler/innen finden sich in Kleingruppen nach ihrer Fraktion zusammen.  

Verteilen Sie an jede Kleingruppe die passende Rollenkarte mit Informationen zu der 
jeweiligen Partei (M4a-d), so dass die Schüler/innen sich mit ihrer Fraktion vertraut 
machen können. Jede Fraktion wählt aus ihrer Mitte zwei Fraktionsvorsitzende. Diese 
bekommen zusätzlich noch die Rollenkarte M8. 

Wie entsteht ein Gesetz im Landtag? 
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Vertiefung
Modul 2 – Der Landtag
Themenfrage: Ein Planspiel: Wie entsteht ein Gesetz im Landtag? 
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 12

Kompetenzerwerb

In diesem Planspiel wird der Gesetzgebungsprozess in Kürze durchgespielt. Klar definierte 
Rollen und Abläufe helfen dabei. Zwei Gesetzesvorlagen stehen in einem fiktiven Landtag zur 
Abstimmung.
Die Schülerinnen und Schüler lernen dabei den Gesetzgebungsprozess im Landtag kennen, 
setzen sich mit der Funktion der verschiedenen Organe des Landtags auseinander (Fraktion, 
Ausschuss etc.), diskutieren zwei landespolitische Fragestellungen (Gesetzesvorschläge des 
Planspiels) und verschiedene Standpunkte dazu. 
Sie sind in der Lage, innerhalb ihrer Rolle korrekt zu interagieren (Perspektivübernahme) und 
außerhalb ihrer Rolle ihre eigene Arbeit zu reflektieren. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung ziehen die SuS zunächst eine Rollenkarte, welche ihre Fraktions- und 
Ausschusszugehörigkeit definiert und wählen dann selbst ihre/n Landtagspräsident/in und 
innerhalb ihrer Fraktion die Fraktionsvorsitzenden.   
In der Erarbeitungsphase wird das Planspiel durchgeführt. In einer ersten Fraktionssitzung 
beraten die Abgeordneten über die Gesetzesvorlagen und die Haltung ihrer Fraktion dazu – 
detaillierte Rollenkarten geben den SuS Hilfestellungen. Die Fraktionsvorsitzenden können 
die Stellungnahme der Fraktion in der anschließenden ersten Lesung der Gesetzesvorlagen im 
Plenum präsentieren.  
Nach der ersten Aussprache können die Abgeordneten in den zuständigen Fachausschüssen 
fraktionsübergreifend über die Gesetzesvorlagen beraten. Das Ergebnis wird in einer weiteren 
Fraktionssitzung beraten. Abschließend erfolgt die 2. Lesung der Gesetzesvorlagen im Plenum 
sowie die Abstimmung.
In der Auswertungs- und Urteilsphase diskutieren die SuS über die Ausgangsfrage und 
reflektieren ihre eigene Arbeit. 
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Modulbeschreibung

In diesem Modul geht es darum zu verstehen, wie der Landtag von Mecklenburg-Vorpommern 
gewählt wird. Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit dem Wahlsystem zur 
Landtagswahl auseinander und lernen die grundlegenden Wahlrechtsprinzipien kennen. 
Sie erfahren, welche Bedeutung Wahlkreisstimme und Landesstimme haben, wie die 
5%-Hürde wirkt und wie aus den abgegebenen Stimmen schließlich die Sitzverteilung im 
Landtag berechnet wird. 
Ziel ist es, den Schülerinnen und Schülern die Funktionsweise demokratischer Wahlen auf 
Landesebene verständlich zu machen und ihr Bewusstsein für die Bedeutung ihrer Stimme zu 
stärken.  

Beschreibung der Niveaustufen

AKTIVIERUNG • Handlungsorientierter thematischer Einstieg

NIVEAUSTUFE I
• verständliche Sprache mit Begriffserklärungen
• Bearbeiten von Lückentexten
• Verwenden von Textbausteinen

NIVEAUSTUFE II
• kurze Texte mit grundlegenden Informationen
• Verwenden von Textbausteinen
• Strukturierungshilfen zum Erschließen der Informationen

NIVEAUSTUFE III
• sicheres Textverständnis und -erschließen vorausgesetzt
• komplexere Texte
• eigenständiges Urteilen und Begründen

VERTIEFUNG
• Behandlung von neuen Aspekten zum Thema
• Vorkenntnisse vorausgesetzt
• Entwickeln von Lösungsmöglichkeiten für politische Herausforderungen

Digitale Inhalte: www.juniorwahl.de/mecklenburg-vorpommern/digital
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Modul 3 – Landtagswahl
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Download Arbeitsblätter + digitale Verknüpfungsmöglichkeiten
MMeetthhooddeennbbllaatttt  ffüürr  ddiiee  LLeehhrrkkrraafftt  --  MMoodduull  33  ––    EEiinnssttiieegg 

 

 1 

MMeetthhooddee::  SSttaaffffeellllaauuff  

Der Landtag und die Landtagswahlen in Mecklenburg-Vorpommern 

  

IIddeeee::    

Die Schülerinnen und Schüler assoziieren Begriffe zu einem vorgegebenen Themenfeld 

und aktivieren dabei ihr Vorwissen. 

  

MMaatteerriiaall  uunndd  VVoorrbbeerreeiittuunngg::  1 Stück Kreide pro Gruppe 

Die Lehrkraft beschriftet vor der Unterrichtsstunde die beiden Rückseiten der Tafel. 

Alternativ können auch Plakate verwendet werden. Diese müssen so gelegt werden, dass 

die gegnerische Mannschaft sie nicht einsehen kann. Auf beiden Tafelseiten wird das 

gleiche Wort oder die gleiche Wortgruppe senkrecht aufgeschrieben, so dass in jeder Zeile 

ein Wort hinter den jeweiligen Anfangsbuchstaben geschrieben werden kann. Das 

Wort/die Wortgruppe sollte so lang sein, dass jede Schülerin und jeder Schüler mindestens 

einmal an der Reihe ist. 

Beispiel für mögliche Lösungen:  
  

Landtag      Wahlkampf 

Abgeordnete/r     Ausschuss 

Nichtwähler/in     Hochrechnung 

Demokratie      Legislative 

Themen      Erststimme bzw. Wahlkreisstimme 

Abstimmung      Neuwahlen 

Gesetz 
 

weitere mögliche Begriffe: z.B. Parteiprogramm, Wahlkampf, Mecklenburg-Vorpommern, 

Landesstimme etc. 
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MMeetthhooddeennbbllaatttt  ffüürr  ddiiee  LLeehhrrkkrraafftt  --  MMoodduull  33  ––    EEiinnssttiieegg 
 

 3 

Unterstützend bzw. ergänzend kann auch die Homepage des Landeswahlleiters 

Mecklenburg-Vorpommern genutzt werden: 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

https://www.laiv-mv.de/Wahlen/Landtagswahlen/2026/ 
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Was wissen wir rund um die Landtagswahl?
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Einstieg
Modul 3 – Das Wahlsystem zur Landtagswahl
Themenfrage: Staffellauf: Was wissen wir rund um die Landtagswahl?
Zeitrichtwert: 15 Min.
Modulbeschreibung: Seite 18

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler aktivieren ihr Vorwissen rund um die Landtagswahl durch 
Nennung von Begriffen, die sie mit dem Thema in Verbindung bringen, erkennen eigene 
Interessensschwerpunkte für die kommende Unterrichtseinheit. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung erklärt die Lehrkraft die Regeln des Staffellaufs und teilt die Klasse in zwei 
Gruppen ein.  
In der Erarbeitungsphase laufen die SuS von einer Startlinie zu ihrer jeweiligen Tafelrückseite 
oder einem – für die andere Gruppe nicht einsehbaren – Plakat/Flipchart im Raum. Dort 
notieren sie nach vorgegebenen Anfangsbuchstaben einen Begriff, der mit dem Thema 
Landtagswahl zu tun hat. Die Gruppe, die zuerst zu allen vorgegebenen Anfangsbuchstaben 
einen Begriff gefunden hat, gewinnt den Staffellauf. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase thematisiert die Lehrkraft mit den SuS unklare Begriffe 
und fragt nach Interessensschwerpunkten rund um das Thema Landtagswahl, die dann ggf. 
bei der kommenden Unterrichtseinheit berücksichtigt werden können.
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MM66  --  LLÖÖSSEERR  --  MMoodduull  33  ––  NNiivveeaauu  II  

  

 
 

 

 

Klopftext „So funktioniert die Landtagswahl“ (Löser) 
 
Informationen für die Lehrkraft: Falsche Aussagen sind rot und fett markiert! 
 

Alle 4 Jahre finden in Mecklenburg-Vorpommern Landtagswahlen statt. 

Dabei dürfen alle Menschen in Mecklenburg-Vorpommern wählen. Bevor 

es mit der Wahl richtig losgeht, findet der Wahlkampf statt: die 

Kandidierenden treffen sich und kämpfen miteinander. 

Bevor man zur Wahl geht, bekommt man eine Wahlbenachrichtigung. 

Darin steht, welche Partei man wählen soll. Am Wahltag begibt man sich 

mit der Wahlbenachrichtigung zum Wahllokal, das ist ein Restaurant oder 

eine Bar. Dort sagt man „Guten Tag“ und bekommt dann den Wahlzettel.  

Nun muss man auf dem Wahlzettel ein Kreuz für eine Partei oder einen 

Kandidierenden machen. Eine andere Person schaut dabei zu.  

Auf dem Wahlzettel hat man drei Stimmen. Mit der Erststimme wählt man 

eine Partei. Wer die meisten Erststimmen in einem Wahlkreis gewinnt, 

erhält einen Sitz im Landtag Mecklenburg-Vorpommern. Dies nennt man 

auch das Gewinner-Mandat. Mit der Zweitstimme wählt man einen 

Kandidaten oder eine Kandidatin. Die Zweitstimme entscheidet, wie viel 

Prozent der Sitze eine Partei im Parlament bekommt. Um in den Landtag 

zu kommen, muss die Partei aber mindestens 10 % aller Stimmen 

bekommen. 

 
 
 
 

MM44  --  MMoodduull  33  ––  NNiivveeaauu  II  

  

 
 

 

 

Alle 5 Jahre wählen die wahlberechtigten 

Bürger/innen in Mecklenburg-Vorpommern 

ihren       

 _ _ _ _ _ _ _ . 

Die gewählten Volksvertreter/innen bilden 

dann für 5 Jahre das  _ _ _ _ _ _ _ _ _.  
 

Bei der Landtagswahl haben die Wähler/innen  _ 

_ _ _  Stimmen :  

• eine _ _ _ _ - Stimme und  

• eine _ _ _ _ _ - Stimme  

  

 Bei der Erststimme stehen _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _im Wahlkreis zur 

Auswahl.  

Die oder der Kandidat/in, die oder der in diesem Wahlkreis die 

meisten Stimmen bekommt, erhält einen _ _ _ _ im Landtag.  

Er hat ein _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ gewonnen.  

Bei der Zweitstimme stehen _ _ _ _ _ _ _ _ zur 

Auswahl. Die Zweitstimmen entscheiden darüber, 

wieviel _ _ _ _ _ _ _ der Sitze eine Partei im 

Landtag insgesamt bekommt.  

Eine Partei muss jedoch mindestens _ _ _ _-

Prozent an Zweitstimmen gewonnen haben, um 

im Landtag vertreten zu sein.  

 

 
 
 
 
 
Wortschatz / Glossar  
Bürger/innen: die „Mitglieder“ eines Landes, z.B. die Bürgerinnen und Bürger Deutschlands 
Direktmandat/in – wer die meisten Wahlkreisstimmen in einem Wahlkreis gewinnt, erhält „direkt“ einen Sitz im Landtag  
Kandidierende/r – jemand, der bei einer Wahl antritt, um zu gewinnen  
Parlament – ein Ort, wo z. B. über Gesetze abgestimmt wird; dort sitzen die gewählten Personen, z.B. Europa-Parlament 
Partei – politische Gruppen, die für bestimmte Themen stehen und damit bei Wahlen antreten (z. B. Öko-Partei mit Öko-Themen) 
Sitz – ein Platz im Parlament  
Stimme – wenn man zu einer Wahl geht, macht man ein Kreuz an der Stelle für eine Partei, man gibt der Partei seine Stimme 
Volksvertreter/in – Politiker/innen, die das Volk in einem Parlament vertreten 
Wahlkreis – Mecklenburg-Vorpommern ist in insgesamt 36 Gebiete unterteilt, in denen gewählt wird, diese nennt man Wahlkreise 

Lösungswörter Lückentext 
   fünf - - Direktmandat - - Zweit- - - Parlament - - Prozent - - Sitz - -  Landtag - -   

  zwei - - Parteien - - Kandidierende - - Erst- -  
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Bilderrätsel Ablauf Wahlen 
 

Wahllokal 

 

Wahl 

 

Wahlbenachrichtigung Wahlkampf 

Wahlzettel 

 

Richtige Reihenfolge?! 

 
1 -  
 
2 -  
 
3 -  
 
4 -  
 
5 -  

 
Bildquellen: © BpB, entnommen von: https://www.bpb.de/politik/grundfragen/politik-einfach-fuer-alle/248475/wie-sie-waehlen-koennen

Wie wird gewählt?

Niveaustufe I
Modul 3 – Das Wahlsystem zur Landtagswahl
Themenfrage: Wie wird gewählt? Bedeutung von Erst- und Zweitstimme
Zeitrichtwert: 60 Min.
Modulbeschreibung: Seite 18

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler lernen den groben Ablauf einer Wahl vom Wahlkampf bis 
zur Stimmabgabe kennen und erarbeiten sich Kenntnisse zur Bedeutung von Erst- und 
Zweitstimme bei der Landtagswahl. Anschließend überprüfen sie ihre zuvor erlernten 
Kenntnisse und diskutieren die Einfachheit des Wahlsystems nach Erst- und Zweitstimme und 
lernen wichtige Begrifflichkeiten zum Ablauf einer Wahl kennen. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung lösen die SuS ein Bilderrätsel zum Ablauf einer Wahl und lernen wichtige 
Begriffe kennen.  
In der Erarbeitungsphase füllen die SuS (ggf. unter Einbindung eines Videos) einen Lückentext 
mit Informationen zur Erst- und Zweitstimme aus. 
Zur Vertiefung sollen die SuS ihre zuvor erarbeiteten Kenntnisse im Rahmen eines Klopftextes 
anwenden und überprüfen. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase setzen sich die SuS argumentativ mit der These 
auseinander, das Wahlsystem per Erst- und Zweitstimme sei zu kompliziert.
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 Tipps zur Erstellung eines Podcasts 
 
Den eigenen Podcast aufnehmen 
 

• Einen Podcast solltet ihr in einem ruhigen Raum und ohne Störungen und 
Nebengeräusche aufnehmen. 

• Die Aufnahmequelle kann ein Aufnahmegerät, aber auch ein Handy sein. 

• Bei der Aufnahme solltet ihr laut und deutlich sprechen.  

• Verwendet eine einfache Sprache. 

• Ihr könnt euren Podcast auch kreativ gestalten: verwendet Geräusche, Musik, 
Soundeffekte, etc. - die Sprache sollte aber immer im Vordergrund stehen. 

• Überlegt euch einen Start für euren Podcast (Intro) und ein Ende (Outro). 

• Wer Interesse an professioneller Podcast-Erstellung hat, kann ein (kostenloses) Audio-
Schnitt-Programm verwenden (z.B. Audacity, Magix Samplitude, etc.). 

• Euer Podcast sollte nicht länger als 3 Minuten sein! 

 
Ablaufplan Podcast 

Teil des Podcasts Was wird gesagt? Wer spricht? 
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Lückentext zum Wahlsystem zur Landtagswahl Mecklenburg-
Vorpommern 

 

Alle 5 Jahre wählen die wahlberechtigten 

Bürger/innen von Mecklenburg-Vorpommern ihren       

 _ _ _ _ _ _ _ . 

Die gewählten Volksvertreter/innen bilden dann 

für 5 Jahre das  _ _ _ _ _ _ _ _ _.   

Wählen dürfen Bürger/innen mit einem deutschen  _ _ _ _  , die seit 

mindestens  _ _  Tagen in Mecklenburg-Vorpommern wohnen und 

mindestens     _ _  Jahre alt sind.  

Bei der Landtagswahl haben die Wähler/innen  _ _ _ _  Stimmen :  

• Eine  _ _ _ _ - Stimme und  

• Eine  _ _ _ _ _ - Stimme  
 

 Bei der Erststimme stehen  _ _ _ _ _ _ _ _  zur Auswahl: es sind die        _ _ _ 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ , die in einem Wahlkreis gegeneinander antreten.  

Die oder der Kandidat/in, die oder der in diesem Wahlkreis die meisten 

Stimmen bekommt, erhält einen  _ _ _ _  im Landtag.  

Er hat ein  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  gewonnen.  

Bei der Zweitstimme stehen  _ _ _ _ _ _ _ _  zur Auswahl. Die 

Landesstimmen entscheiden darüber, wieviel  _ _ _ _ _ _ _  der Sitze 

eine Partei im Landtag insgesamt bekommt.  

Eine Partei muss jedoch mindestens  _ _ _ _ -Prozent an 

Zweitstimmen gewonnen haben, um im Landtag vertreten zu sein. 

 

 
Wichtige  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  bei der Landtagswahl sind:  

1. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Wahlen (d.h. alle Wahlberechtigten dürfen wählen)  

2. _ _ _ _ _ _ _  Wahlen (d.h. man gibt seine Stimme ohne Beobachtung ab) 

3. _ _ _ _ _  Wahlen (d.h. man darf nicht zu einer Wahlentscheidung gezwungen werden) 

4. _ _ _ _ _ _ _  Wahlen (d.h. jede Stimme ist  gleich viel wert) 

5. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Wahlen (d.h. man wählt die Abgeordneten direkt) 

 
 
 
 
 

Lösungswörter Lückentext 
fünf - - Direktmandat - - Unmittelbare - - 16 - - Erst- - - Gleiche - - 37 - - Parlament - -                        

Wahlrechtsgrundsätze - - Geheime - Freie - - Prozent - - Sitz - - Landtag - - Allgemeine - - Parteien - -                               
Pass -- Personen - - zwei - - Kandidaten - -Zweit- 
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Arbeitsauftrag: Einen Podcast zur Landtagswahl 
erstellen 
 
Bei Landtagswahlen hat jeder Wähler und jede Wählerin 
zwei Stimmen, eine Erst- und eine Zweitstimme. Aber was 
bedeuten diese? Sind beide Stimmen gleich wichtig? Und 
wie oft wird eigentlich der Landtag in Mecklenburg-
Vorpommern gewählt? 
Damit nicht nur ihr, sondern auch andere Jugendliche den 
Ablauf der Landtagswahl kennenlernen und die 
Bedeutung von Erst- und Zweitstimme besser verstehen 
können, habt ihr folgende Aufgabe:  
 
 

 
   

Erstellt mit einem Partner oder in einer Gruppe einen kurzen Podcast, in dem 
ihr für andere Jugendliche den Ablauf der Landtagswahl erklärt (z.B. zu den 

Wahlrechtsgrundsätzen und der Bedeutung der Erst- und Zweitstimme). 
 
 
 
Bevor ihr euren Podcast erstellt, sollt ihr euch über die Landtagswahlen informieren:  
 

1 - Lest den Text M2 durch und füllt die Lücken mit den passenden Wörtern! 
 
2 - Überprüft eure Kenntnisse anhand des „Fehlertextes“ M3! 
 
3 - Zeigt eure Ergebnisse von M2 und M3 zuerst eurer Lehrkraft, bevor Ihr mit 

Aufgabe 4 beginnt! 
 
4 - Erstellt einen ungefähren Ablaufplan (Skript) für euren Podcast.  

Tipps für die Erstellung eines Podcasts erhaltet ihr auf M4! 
 

5 - Nehmt euren Podcast mit dem Handy auf! 
 
 
 
 
 
 
 

Wahlrechtsgrundsätze und Erst- und Zweitstimme

Niveaustufe II
Modul 3 – Das Wahlsystem zur Landtagswahl
Themenfrage: Wahlrechtsgrundsätze und Erst- und Zweitstimme: Wie wird gewählt? 
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 18

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten sich Kenntnisse zu den Wahlrechtsgrundsätzen und 
zur Bedeutung von Erst- und Zweitstimme bei der Landtagswahl. Anschließend erstellen sie 
einen Podcast, anhand dessen das Wahlsystem anderen Jugendlichen erläutert wird und 
diskutieren die Einfachheit des Wahlsystems, bzw. den Sinn von Erst- und Zweitstimme. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung erschließen sich die SuS das Wahlsystem zur Landtagswahl in Mecklenburg-
Vorpommern in Einzel- und Partnerarbeit anhand eines Lückentextes (optional unter 
Einbindung eines Erklärvideos zur Landtagswahl). Zur Vertiefung sollen die SuS ihre zuvor 
erarbeiteten Kenntnisse im Rahmen eines Klopftextes überprüfen.
In der Erarbeitungsphase erstellen die SuS in Partner- oder Gruppenarbeit einen eigenen 
Podcast zum Wahlsystem zur Landtagswahl, der anderen Jugendlichen die Bedeutung von 
Erst- und Zweitstimme vermitteln soll. Die Lernprodukte werden gemeinsam besprochen und 
angehört.  
In der Auswertungs- und Urteilsphase setzen sich die SuS argumentativ mit der These 
auseinander, das Wahlsystem per Erst- und Zweitstimme sei zu kompliziert.
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Informationen zur Landtagswahl  

 

Alle 5 Jahre wählen die wahlberechtigten 

Bürger/innen von Mecklenburg-Vorpommern 

ihren  _ _ _ _ _ _ _ . Die gewählten 

Volksvertreter/innen bilden dann für 5 Jahre 

das  _ _ _ _ _ _ _ _ _.   

Wählen dürfen Bürger/innen mit einem deutschen  _ _ _ _  , die seit 

mindestens  _ _ _ Tagen in Mecklenburg-Vorpommern wohnen und 

mindestens    _ _  Jahre alt sind.  

Bei der Landtagswahl haben die Wähler/innen  _ _ _ _  Stimmen :  

• Eine  _ _ _ _ - Stimme und  

• Eine  _ _ _ _ _ - Stimme  

 

 Bei der Erststimme stehen  _ _ _ _ _ _ _ _  zur Auswahl: es sind die                  

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ , die in einem Wahlkreis gegeneinander antreten.  

Die oder der Kandidat/in, die oder der in diesem Wahlkreis die meisten 

Stimmen bekommt, erhält einen  _ _ _ _  im Landtag.  

Er hat ein _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ gewonnen.  

Bei der Zweitstimme stehen  _ _ _ _ _ _ _ _  zur Auswahl. Die 

Zweitstimmen entscheiden darüber, wieviel  _ _ _ _ _ _ _  der Sitze 

eine Partei im Landtag insgesamt bekommt.  

Eine Partei muss jedoch mindestens _ _ _ _ -Prozent an 

Zweitstimmen gewonnen haben, um im Landtag vertreten zu sein. 

 

 

Wichtige  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ bei der Landtagswahl sind:  

1. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Wahlen (d.h. alle Wahlberechtigten dürfen wählen)  

2. _ _ _ _ _ _ _  Wahlen (d.h. man gibt seine Stimme ohne Beobachtung ab) 

3. _ _ _ _ _  Wahlen (d.h. man darf nicht zu einer Wahlentscheidung gezwungen 

werden) 

4. _ _ _ _ _ _ _  Wahlen (d.h. jede Stimme ist  gleich viel wert) 

5. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Wahlen (d.h. man wählt die Abgeordneten direkt) 

 

 

Lösungswörter Lückentext 

fünf - - Direktmandat - - Unmittelbare - - 16 - - Erst - - Gleiche - - 37 - - Parlament - -                        
Wahlrechtsgrundsätze - - Geheime - Freie - - Prozent - - Sitz - - Landtag - - Allgemeine - - Parteien - -                               

Pass -- Personen - - zwei - - Kandidierenden - - Zweit 
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1

Kandidat/in 1

Partei
A

Name der Partei

1Beruf
Partei A Listenkandidat 1, 

Listenkandidat 2,
Listenkandidat 3,
Listenkandidat 4,
Listenkandidat 5

Wohnort Sozialdemokratische 
Partei Deutschlands

2

Kandidat/in 2

Partei
B

Name der Partei

2Beruf
Partei B Listenkandidat 1, 

Listenkandidat 2,
Listenkandidat 3,
Listenkandidat 4,
Listenkandidat 5

Wohnort Sozialdemokratische 
Partei Deutschlands

3

Kandidat/in 3

Partei
C

Name der Partei

3Beruf
Partei C Listenkandidat 1, 

Listenkandidat 2,
Listenkandidat 3,
Listenkandidat 4,
Listenkandidat 5

Wohnort Sozialdemokratische 
Partei Deutschlands

Stimmzettel
Wahlkreis 1 bis 36 

Sie haben 2 Stimmen
  hier 1 Stimme
   für die Wahl
   einer Landesliste (Partei)
   - maßgebende Stimme für die Verteilung der
     Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien -

 Zweitstimme

hier 1 Stimme
für die Wahl

einer oder eines 
Wahlkreisabgeordneten

Erststimme

1

Kandidat/in 1

Partei
A

Name der Partei

1Beruf
Partei A Listenkandidat 1, 

Listenkandidat 2,
Listenkandidat 3,
Listenkandidat 4,
Listenkandidat 5

Wohnort Sozialdemokratische 
Partei Deutschlands

2

Kandidat/in 2

Partei
B

Name der Partei

2Beruf
Partei B Listenkandidat 1, 

Listenkandidat 2,
Listenkandidat 3,
Listenkandidat 4,
Listenkandidat 5

Wohnort Sozialdemokratische 
Partei Deutschlands

3

Kandidat/in 3

Partei
C

Name der Partei

3Beruf
Partei C Listenkandidat 1, 

Listenkandidat 2,
Listenkandidat 3,
Listenkandidat 4,
Listenkandidat 5

Wohnort Sozialdemokratische 
Partei Deutschlands

Stimmzettel
Wahlkreis 1 bis 36

Sie haben 2 Stimmen
  hier 1 Stimme
   für die Wahl
   einer Landesliste (Partei)
   - maßgebende Stimme für die Verteilung der
     Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien -

 Zweitstimme

hier 1 Stimme
für die Wahl

einer oder eines 
Wahlkreisabgeordneten

Erststimme

Das Wahlsystem der 
Landtagswahl Mecklenburg-Vorpommern

Juniorwahl

Wahlberechtigt sind alle Deutschen ab 16 Jahren

71 Sitze
im Landtag 

Mecklenburg-Vorpommern

Sie haben 2 Stimmen
Erststimme Zweitstimme

Wer soll den Wahlkreis 
im Landtag vertreten?

In welcher Stärke sollen die Parteien 
im Landtag vertreten sein?

36 Wahlkreise

Landes- und 
Bezirkslisten 
der Parteien mit 
Kandidierenden
in festgelegter 
Reihenfolge

Verhältniswahl
Die Erststimmen entscheiden, welche 
Kandidierende in den 36 Wahlkreisen 

direkt gewählt werden.
Gewählt ist, wer die meisten Stimmen 
in dem jeweiligen Wahlkreis auf sich 

vereinigt. Die 36 Wahlkreisgewinner ziehen 
direkt ins Parlament ein. 

Die Zweitstimmen entscheiden, wie 
viele von den 35 zu vergebenden 

Sitzen im Parlament eine Partei erhält, 
denn Landeslisten dürfen nur Parteien 
einreichen. Bei der Verteilung der Sitze 

werden nur Parteien berücksichtigt, 
die mindestens 5 % der gültigen 
Zweitstimmen (5 %-Sperrklausel) 

errungen haben.

Personenwahl
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Wie werden aus Stimmen Sitze im Landtag?
M

O
DU

L 
1

DE
M

O
KR

AT
IE

M
O

DU
L 
2

LA
ND

TA
G

M
O

DU
L 

3
LA

ND
TA

G
SW

AH
L

M
O

DU
L 
4

KA
ND

ID
IE

RE
ND

E
M

O
DU

L 
5

PA
RT

EI
EN

W
AH

LA
KT

M
O

DU
L 
6

W
AH

LA
NA

LY
SE

Niveaustufe III
Modul 3 – Das Wahlsystem zur Landtagswahl
Themenfrage: Wie werden aus Stimmen bei der Landtagswahl Sitze im Landtag?
Zeitrichtwert: 45-60 Min.
Modulbeschreibung: Seite 18

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten sich Kenntnisse zum Wahlsystem zur Landtagswahl, 
erstellen ein Strukturbild, welches das Wahlsystem zur Landtagswahl veranschaulicht. 
Anschließend diskutieren sie, ob die 5%-Hürde abgeschafft werden sollte, bzw. das 
Wahlsystem mit Erst- und Zweitstimme zu kompliziert ist. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung nähern sich die SuS mithilfe einer Karikatur dem Stundenthema, ob das 
Wahlsystem eine komplizierte Angelegenheit ist.  
In der Erarbeitungsphase erschließen sich die SuS das Wahlsystem zur Landtagswahl durch 
einen kurzen Infotext und überprüfen ihre Kenntnisse anhand eines Lückentextes. 
Zur Vertiefung erstellen die SuS in Partnerarbeit ein Strukturbild, welches das Wahlsystem 
zur Landtagswahl veranschaulicht. Begriffe und Symbolkärtchen dienen als Hilfestellung. Die 
Lernprodukte werden im Plenum vorgestellt und besprochen. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase setzen sich die SuS argumentativ mit der These 
auseinander, das Wahlsystem per Erst- und Zweitstimme sei zu kompliziert, bzw. ob die 
5%-Hürde abgeschafft werden soll.
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Problemsituation 
 
Mesut ist 17 Jahre alt und besucht die 11 Klasse der Fachoberschule an den beruflichen 
Schulen in Mainz. Vor kurzen hat Mesuts Politiklehrer das Thema „Landtagswahlen“ im 
Unterricht aufgegriffen. In diesem Zusammenhang ging es u.a. auch um das Thema der 
Wahlbeteiligung und das diese regional unterschiedlich ausfällt. Teilweise liegen diese je 
nach Region bei ungefähr 60%. Das bedeutet, dass sich viele Menschen nicht für die 
Wahlen interessieren. 
Auch in den Medien wird Mesut vermehrt auf das Thema Wahlbeteiligung aufmerksam. 
Es entsteht bei Mesut zunehmend der Eindruck, dass eine geringe Wahlbeteiligung 
schlecht für die Demokratie ist, da das Parlament gar nicht alle Menschen repräsentiert 
oder das sich möglicherweise sogar extreme Kräfte leichter durchsetzen können. 
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M2 – Tafelbild – Modul 3 - Vertiefung 

Mögliches digitales Tafelbild 
 

 
 
 
Problem: 
 

„Eine geringe Wahlbeteiligung könnte einen negativen Einfluss auf die Demokratie 
haben, (da die Legitimation der Gewählten eingeschränkt wird)“ 
 
 
 
 
 

 
Ziel: 
 

„Gründe für eine sinkende Wahlbeteiligung herleiten und mögliche Lösungsansätze (-
strategien) entwickeln“ 
 
 
 

 
 
Lösungsweg: 
 
� Darstellung der Entwicklung der Wahlbeteiligung in unserem Bundesland 
� Herleitung und Gegenüberstellung der verschiedenen Gründe für eine geringe 

Wahlbeteiligung  
� Diskussion möglicher Konsequenzen für die Demokratie 
� Entwicklung von möglichen Lösungsansätzen 
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 M3 – Material  – Modul 3 Vertiefung 

Warum viele Menschen nicht zur Wahl gehen 
Stand: 17.04.2022, 06:00 Uhr 
Klimawandel, Arbeitsmarkt, Wohnen, Staus oder Corona: Es gibt Gründe, die 
Menschen 2022 zur Landtagswahl bewegen könnten. Viele werden trotzdem zu 
Hause bleiben. Wieso eigentlich? 
Von Anna Kirberich 

„Es gibt nicht den einen Nichtwähler“, sagt Marcel Solar von der Landeszentrale für 
politische Bildung in Düsseldorf. „Es gibt ja auch die These, dass es Leute sind, die 
durchaus zufrieden mit der Politik sind.“ Entscheidend findet Solar die Frage, wie 
man diese Leute, die nicht wählen wollen, erreichen kann. 

Zwei Drittel waren schon ein Erfolg 

Bei der letzten Landtagswahl 2017 war dies der Politik besser gelungen als noch fünf 
Jahre zuvor. Zumindest bei den „Zufriedenen“. Die Wahlbeteiligung lag bei 65,2 
Prozent. Das waren 5,6 Prozentpunkte mehr als 2012. Damit war die Wahlbeteiligung 
so hoch wie seit zwei Jahrzehnten nicht mehr. 
In einer Analyse nahm die Bertelsmann-Stiftung das soziale Profil der Wähler, die 
2017 wieder zur Urne gegangen waren, genauer unter die Lupe. Das Ergebnis: Je 
wirtschaftlich schwächer und sozial prekärer sich der Stimmbezirk darstellte, desto 
geringer fiel der Anstieg der Wahlbeteiligung aus. In Stimmbezirken, in denen die 
Mittel- und Oberschicht lebt, war nicht nur die Wahlbeteiligung deutlich höher, sie 
war im Vergleich auch stärker gestiegen. In sozial besser gestellten Stadtteilen 
wurden Nichtwähler eher wieder zu Wählern. 

Warum gehen Menschen nicht zur Wahl? 

„Der geringste Teil der Nichtwähler lehnt das politische System ab", sagt 
Politikwissenschaftler Volker Mittendorf von der Uni Wuppertal. Doch es gebe 
Menschen, „die sich bewusst von der Politik abwenden, kein Interesse haben oder mit 
der Parteiauswahl nicht einverstanden sind“. Wer gar kein Interesse an Politik habe, 
sei nur schwer zu erreichen. 
Ein Teil der Nichtwähler habe allerdings tatsächliche Gründe, sich von der Politik 
abzuwenden, wie Arbeitslosigkeit, eine hohe Verschuldung oder der Tatsache, sozial 
benachteiligt zu sein. „Sie fühlen sich von den Parteien nicht angesprochen“, so 
Mittendorf. 
Das soziale Umfeld trägt offenbar zu diesem Politik-Frust zusätzlich bei. In sozialen 
Brennpunkten fehle das Gefühl, sich einbringen zu können oder aus der Situation 
herauszukommen. „Das gesellschaftliche Leben wirkt sich damit auch auf die 
Bereitschaft aus, sich am demokratischen Prozess zu beteiligen.“ Die Menschen an 
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Welche Bedeutung hat die Wahlbeteiligung?
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Vertiefung
Modul 3 – Das Wahlsystem zur Landtagswahl
Themenfrage: Welche Bedeutung hat die Wahlbeteiligung für die Stabilität der Demokratie?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 18

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler befassen sich mit der Entwicklung der Wahlbeteiligung in ihrem 
Bundesland in den letzten Legislaturperioden und setzen sich mit verschiedenen Gründen 
für eine sinkende Wahlbeteiligung auseinander. Sie erarbeiten, welche Konsequenzen sich 
daraus für eine Demokratie ableiten lassen und entwickeln mögliche Lösungsansätze zur 
Verbesserung bzw. Stabilisierung der Wahlbeteiligung.

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung werden die SuS mit der Problemsituation konfrontiert, welche ihnen digital 
oder als Ausdruck ausgehändigt wird. Die Problemsituation wird von einem Schüler in der 
Klasse laut vorgelesen. Anschließend erhalten die SuS 2-3 Minuten Zeit, um wesentliche 
Aspekte aus der Problemsituation zu markieren. Dies soll den späteren Austausch erleichtern.  
Problemformulierung: Im Unterrichtsgespräch wiederholen die SuS mit ihren eigenen Worten 
die wesentlichen Inhalte der Problemsituation. Anschließend leiten sie im Plenum die 
Problemstellung her. Diese könnte lauten:
„Eine geringe Wahlbeteiligung könnte einen negativen Einfluss auf die Demokratie haben, (da 
die Legitimation der Gewählten eingeschränkt wird)“
Zielfindung: Anschließend formulieren die SuS im Unterrichtsgespräch die Zielstellung. Das 
Ziel könnte lauten:
„Gründe für eine sinkende Wahlbeteiligung herleiten und mögliche Lösungsansätze 
(-strategien) entwickeln“
In der Erarbeitungsphase erarbeiten die SuS die Zielstellung anhand des zuvor festgelegten 
Lösungsweges. Hierfür nutzen sie die von der Lehrkraft zur Verfügung gestellten Materialien. 
Darüber hinaus können sie mit ihren digitalen Endgeräten zusätzliche Recherchen 
durchführen. Die Lehrkraft steht in der Erarbeitungsphase den SuS unterstützend zur Seite. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase stellt eine Arbeitsgruppe ihr Arbeitsergebnis vor. Die 
anderen Gruppen haben die Möglichkeit zur Ergänzung. Anschließend diskutieren die SuS, die 
in den Gruppen erarbeiteten Gründe für eine niedrige oder zurückgehende Wahlbeteiligung 
sowie den möglichen Lösungsansätzen. Anschließend wird ein Fazit formuliert.
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Modulbeschreibung

In diesem Modul geht es darum, die Direktkandidierenden im Wahlkreis der Schule 
kennenzulernen. Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich mit der Frage, wer zur Wahl 
antritt und wofür die einzelnen Kandidierenden stehen. 
Sie analysieren Wahlwerbung – etwa Wahlplakate oder Beiträge in sozialen Medien – und 
setzen sich kritisch mit den unterschiedlichen Kommunikationsstrategien auseinander. 
Zudem werden Kriterien für eine fundierte Wahlentscheidung erarbeitet. Ziel ist es, die 
Schülerinnen und Schüler zu einer reflektierten Auseinandersetzung mit politischen 
Positionen und zur bewussten Meinungsbildung im Wahlkontext anzuregen.

Beschreibung der Niveaustufen

AKTIVIERUNG • Handlungsorientierter thematischer Einstieg

NIVEAUSTUFE I
• verständliche Sprache mit Begriffserklärungen
• Bearbeiten von Lückentexten
• Verwenden von Textbausteinen

NIVEAUSTUFE II
• kurze Texte mit grundlegenden Informationen
• Verwenden von Textbausteinen
• Strukturierungshilfen zum Erschließen der Informationen

NIVEAUSTUFE III
• sicheres Textverständnis und -erschließen vorausgesetzt
• komplexere Texte
• eigenständiges Urteilen und Begründen

VERTIEFUNG
• Behandlung von neuen Aspekten zum Thema
• Vorkenntnisse vorausgesetzt
• Entwickeln von Lösungsmöglichkeiten für politische Herausforderungen

Digitale Inhalte: www.juniorwahl.de/mecklenburg-vorpommern/digital
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Modul 4 – Kandidierende im Wahlkreis
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Wahlplakate-Spaziergang
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Einstieg
Modul 4 – Kandidierende im Wahlkreis
Themenfrage: Wahlplakate-Spaziergang: Analyse von Wahlplakaten
Zeitrichtwert: 45-60 Min.
Modulbeschreibung: Seite 24

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Wahlplakate der Kandidierenden zur Landtagswahl 
im eigenen Wahlkreis und reflektieren, was ein Wahlplakat für sie ansprechend macht. 
Anschließend diskutieren sie, inwiefern Wahlplakate Wahlentscheidungen beeinflussen. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung fotografieren die SuS vorab als Hausaufgabe auf dem Weg zur Schule/in ihrer 
Freizeit möglichst viele verschiedene Wahlplakate oder die Lehrkraft bringt verschiedene 
Wahlplakate bzw. deren Fotos mit in den Unterricht.   
In der Erarbeitungsphase analysieren die SuS in Partner- oder Gruppenarbeit die Wahlplakate. 
Die SuS gehen vorgegebenen Fragestellungen zur Analyse der beabsichtigten Wirkung, 
erzeugten Stimmung, verwendeten Farben/Symbolik etc. nach. 
In der Auswertungs- und Präsentationsphase stellen die Kleingruppen ihre Ergebnisse vor und 
geben sich gegenseitig Feedback.
In der Urteilsphase reflektieren die SuS im Unterrichtsgespräch, welche Elemente für sie ein 
ansprechend gestaltetes Wahlplakat ausmachen und diskutieren, inwiefern ihrer Meinung 
nach Wahlplakate Wahlentscheidungen beeinflussen können.
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Was wollen die Kandidierenden im Wahlkreis?
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Name: 

 

Partei: 

 

 

Wahlspruch: 

     Zusammen die Zukunft gestalten 

 

Was möchte ich durchsetzen, wenn ich gewählt werde? 

- Geld in Schulen investieren 
-  
-  
-  

 

Arbeitsauftrag 

Findet euch in Gruppen zusammen. Zu einer Gruppe gehören diejeni-
gen, die bei der vorbereiteten Hausaufgabe die oder den gleiche:n Di-
rektkandidat:in gezogen haben. Entwerft gemeinsam einen Steckbrief zu 
eurer/eurem Direktkandidat:in, in dem ihr die untenstehenden Angaben 
ausfüllt. Nutzt dafür das Internet und eure Materialien. 

 

  

 

                          Foto 
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Arbeitsauftrag 

1. Lies dir die untenstehenden Kriterien durch. 
2. Unterstreiche 3 Kriterien, die dir für eine Wahlentscheidung wichtig 

sind, und begründe deine Wahl.  
3. Gibt es weitere Kriterien, die dir noch wichtig sind? Schreibe sie    

dazu und begründe. 
4. Vergleiche dann mit deiner/deinem Sitznachbar:in. 

 
5. Kriterien Begründung 

Die Person will sich für wichtige  
Themen einsetzen. 

 

Die Person ist Fach-
frau/Fachmann auf dem Gebiet, 
welches mir wichtig ist. 

 

Die Person sieht freundlich und 
nett aus. 

 

Er/Sie kann gut reden. 
 

 

Die Person ist eine Frau/ein 
Mann. 
 

 

Das Wahlplakat gefällt mir. 
 

 

Die Person ist in sozialen Medien 
(Instagram, Facebook etc.) aktiv. 

 

Die Person ist in der Partei, die 
ich gut finde. 

 

Die Person hat sich bereits als 
Abgeordnete:r bewährt. 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

/Ein Kriterium ist ein wichtiger Punkt für eine Sache. 
Beispiel: Du möchtest neue Schuhe kaufen. 
Dein Kriterium: Die Schuhe sollen weiß sein. 
Das Kriterium ist dann weiß.
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Foto einfügen 

Wahlplakat I 

Foto einfügen 

Wahlplakat II 

Foto einfügen 

Wahlplakat III 

Foto einfügen 

Wahlplakat V 
Foto einfügen 

Wahlplakat VI 

Foto einfügen 

Wahlplakat IV 
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Niveaustufe I
Modul 4 – Kandidierende im Wahlkreis
Themenfrage: Wofür stehen die Kandidierenden in meinem Wahlkreis?
Zeitrichtwert: 45 Min.
Modulbeschreibung: Seite 24

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler beschaffen sich selbstständig Informationen zu 
Direktkandidierenden und reflektieren den eigenen Prozess der Informationsbeschaffung, 
überlegen sich, welche Kriterien ihnen bei einer Wahlentscheidung wichtig sind, fassen 
für sie wichtige Fakten in einem Steckbrief zusammen, kennen die Kandidierenden ihres 
Schulwahlkreises, diskutieren und begründen, welche Zielgruppen die Kandidierenden 
besonders ansprechen. 

Unterrichtsverlauf

HINWEIS: Für diese Stunde muss eine vorbereitende Hausaufgabe erarbeitet werden: Die SuS 
bekommen jeweils einen Direktkandidierenden zugelost, über welchen sie sich im Vorfeld der 
Stunde Informationen beschaffen sollen (Hilfestellungen auf dem Arbeitsblatt).
Zur Aktivierung nähern sich die SuS über verschiedene Wahlplakate der Direktkandidierenden 
dem Thema der Stunde und überlegen, welche Kriterien ihnen wichtig sind, um eine 
Wahlentscheidung zu treffen.  
In der Erarbeitungsphase erstellen die SuS in Gruppenarbeit mithilfe einer Vorlage Steckbriefe 
zu den Direktkandidierenden. Dafür nutzen sie die im Vorfeld recherchierten Informationen 
sowie ggf. weitere Infomaterialien/das Internet. Bei einem Gallery Walk schauen sich die 
SuS gemeinsam die erstellten Steckbriefe an und prüfen, inwiefern die Kandidierenden ihre 
Kriterien erfüllen. 
In der Auswertungsphase diskutieren die SuS in einem abschließenden Unterrichtsgespräch, 
welche Personengruppen die Kandidierenden mit ihren Themen besonders ansprechen und 
reflektieren den Prozess ihrer Informationsbeschaffung.
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GGaalllleerryy  WWaallkk  --  FFeeeeddbbaacckkbbooggeenn  

Betrachte die Plakate der anderen Gruppen und mache dir Notizen. 

Was gefällt dir an den Plakaten? Was ist nicht so gut gelungen? 

(z. B.: Layout,  
Inhalte) 

!"#$%&'( /01234 

Plakat: 

 

 

  

Plakat: 

 

 

  

Plakat: 

 

 

  

Plakat: 
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GGaalllleerryy  WWaallkk  --  FFeeeeddbbaacckkbbooggeenn  

PPaarrtteeii::  __________________ 

 !"#$%&'( )*+,-. /01234 

Das Plakat ist ansprechend gestaltet.    

Das Plakat erregt meine Aufmerksamkeit.    

Das Plakat vermittelt wichtige Inhalte.    

Das Plakat ist inhaltlich richtig.    

Das Plakat kann mir bei meiner Wahlent-
scheidung helfen. 

   

Erarbeitete Kriterien (z. B. Themen spre-
chen mich an) 

   

…     

PPaarrtteeii::  __________________ 

 !"#$%&'( )*+,-. /01234 

Das Plakat ist ansprechend gestaltet.    

Das Plakat erregt meine Aufmerksamkeit.    

Das Plakat vermittelt wichtige Inhalte.    

Das Plakat ist inhaltlich richtig.    

Das Plakat kann mir bei meiner Wahlent-
scheidung helfen. 

   

Erarbeitete Kriterien (z. B. Themen spre-
chen mich an) 

   

…    
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Foto einfügen 

Wahlplakat I 

Foto einfügen 

Wahlplakat II 

Foto einfügen 

Wahlplakat III 

Foto einfügen 

Wahlplakat V 
Foto einfügen 

Wahlplakat VI 

Foto einfügen 

Wahlplakat IV 

Was wollen die Kandidierenden im Wahlkreis?
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Niveaustufe II
Modul 4 – Kandidierende im Wahlkreis
Themenfrage: Wofür stehen die Kandidierenden in meinem Wahlkreis?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 24

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler beschaffen sich selbstständig Informationen zu 
Direktkandidierenden im eigen Wahlkreis und reflektieren den eigenen Prozess der 
Informationsbeschaffung und welche Kriterien ihnen bei einer Wahlentscheidung wichtig sind. 
Anschließend fassen sie die Informationen auf kriteriengeleiteten Wahlplakaten zusammen, 
kennen die Kandidierenden ihres Schulwahlkreises und diskutieren bzw. begründen, welche 
Zielgruppen die Kandidierenden besonders ansprechen.

Unterrichtsverlauf

HINWEIS: Für diese Stunde muss eine vorbereitende Hausaufgabe erarbeitet werden: Die SuS 
bekommen jeweils einen Direktkandidierenden zugelost, über welchen sie sich im Vorfeld der 
Stunde Informationen beschaffen sollen (Hilfestellungen auf dem Arbeitsblatt).
Zur Aktivierung nähern sich die SuS über verschiedene Wahlplakate der Direktkandidierenden 
dem Thema der Stunde und nennen Kriterien, die für ihre Wahlentscheidung relevant sind.   
In der Erarbeitungsphase entscheiden die SuS mithilfe einer Mindmap, welche Kriterien 
davon der folgenden Wahlplakate-Erstellung zugrunde liegen sollen. Im Anschluss entwerfen 
die SuS in Kleingruppen Wahlplakate zu ihren Direktkandidierenden mithilfe der im Vorfeld 
recherchierten Informationen, ggf. dem Internet und mitgebrachten Informationsmaterialien. 
Dabei orientieren sie sich an den festgelegten Kriterien. 
In der Präsentations- und Urteilsphase stellen die Gruppen ihre Wahlplakate vor und geben 
sich Feedback. Abschließend nehmen die SuS in einem Unterrichtsgespräch begründet 
Stellung zu der Frage, welche Kandidierenden für wen wählbar wären.
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Podiumsdiskussion 

Stellt euch vor, heute wird eine Talkshow für das Fernsehen aufgezeich-
net. Ihr verkörpert dabei Moderator/innen, Direktkandidat/innen und das 
Publikum. Dafür sind folgende Arbeitsschritte notwendig: 
 

1. Wahl eines Themas 
- „Bildungskrise in Sachsen-Anhalt – Was tun gegen Unterrichts-

ausfall und Lehrkräftemangel?“ 
- „Frust und Funkloch – Wann kommt der digitale Ausbau auch in 

ländlichen Regionen?“ 
- „Wahlarena – Die Direktkandidierenden stellen sich und ihre 

wichtigsten Wahlkampfthemen vor“ 
- Eigene Themenvorschläge: 
- ... 
- ... 
- ... 

 
2. Wahl der Parteien 

- Welche Parteien sollen bei der Podiumsdiskussion vertreten 
sein? 
(Tipp: Möglich wäre z. B. alle zur Wahl stehenden Direktkandi-
dat/innen oder die Regelung, alle Direktkandidat/innen der im 
Landtag vertretenen Fraktionen abzubilden.) 
 

3. Rollenverteilung 
- Moderator/innen – 2 Personen (leiten die Diskussion, stellen Fra-

gen) 
- verschiedene Direktkandidat/innen – 2 Personen je Direkt-kandi-

dat/in (beantworten Fragen, diskutieren) 
- Publikum – beliebige Anzahl (beurteilt Kandidat/innen, stellt Fra-

gen aus Bürger/innensicht, führt ggf. ein kurzes Protokoll) 
 

4. Vorbereitung (35 Minuten) 
- Recherche im Internet, Bearbeitung der ausgeteilten und selbst 

mitgebrachten Materialien 
 

5. Durchführung (25 Minuten) 
 

6. Auswertung  

MM44  --  MMoodduull  44  ––  NNiivveeaauu  IIIIII  

  

 

 
 

Aufgaben der Moderator/in: Diskussionsleitung 

 

Bereitet euch auf die folgenden Aufgaben vor: 

 

1. Eröffnung der Diskussion: Das Thema bzw. die Fragestellung 

werden genannt und Informationen über den Ablauf der Diskussion 

(Zeitrahmen) gegeben. 

2. Vorstellung der Diskussionsteilnehmer/innen (Name und Par-

tei), anschließend stellen diese mit einem kurzen Statement ihre Po-

sition zum Thema dar. 

3. Gesprächsleitung: Die Diskussionsteilnehmer/innen werden zu ei-

nem Beitrag aufgefordert, Wortmeldungen werden zur Kenntnis ge-

nommen und anschließend wird das Wort erteilt. 

4. Einbindung des Publikums: Lasst ab und zu Wortmeldungen aus 

dem Publikum zu und bindet so Fragen der Wähler/innen ein. 

5. Verhalten in schwierigen Situationen: Stockt die Diskussion, kön-

nen neue Aspekte eingebracht oder konkrete Fragen gestellt bzw. 

gezielt Personen angesprochen werden. 

6. Kommt es zu Störungen, muss die Diskussionsleitung eingreifen 

und auf die Gesprächsregeln verweisen, z. B. im Fall einer unsach-

lichen, emotionalen Diskussion. 

7. Abschluss des Gesprächs: Die Positionen der Teilnehmer/innen 

bzw. das Ergebnis der Diskussion werden zusammengefasst; am 

Ende wird den Gesprächsteilnehmer/innen für die Beiträge gedankt. 

 
Quelle: https://www2.klett.de/sixcms/media.php/229/AB_695260_4x66qy_Diskussionslei-

tung.pdf , letzter Zugriff: 27.06.2025 
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Foto einfügen 

Wahlplakat I 

Foto einfügen 

Wahlplakat II 

Foto einfügen 

Wahlplakat III 

Foto einfügen 

Wahlplakat V 
Foto einfügen 

Wahlplakat VI 

Foto einfügen 

Wahlplakat IV 

Wer kann überzeugen?
M

O
DU

L 
1

DE
M

O
KR

AT
IE

M
O

DU
L 
2

LA
ND

TA
G

M
O

DU
L 
3

LA
ND

TA
G

SW
AH

L
M

O
DU

L 
4

KA
ND

ID
IE

RE
ND

E
M

O
DU

L 
5

PA
RT

EI
EN

W
AH

LA
KT

M
O

DU
L 
6

W
AH

LA
NA

LY
SE

Niveaustufe III
Modul 4 – Kandidierende im Wahlkreis
Themenfrage: Simulation einer Podiumsdiskussion: Wer kann überzeugen? 
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 24

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler beschaffen sich selbstständig Informationen zu 
Direktkandidierenden in ihrem Wahlkreis und reflektieren den eigenen Prozess der 
Informationsbeschaffung. Sie sind in der Lage, innerhalb ihrer Rolle politisch und sachlich 
korrekt zu interagieren (Perspektivübernahme) und außerhalb ihrer Rolle ihre eigene 
Arbeit zu reflektieren. Die Schülerinnen und Schüler kennen die Kandidierenden ihres 
Schulwahlkreises, vergleichen Meinungen und setzen sie in Bezug zu ihrer eigenen Meinung. 
Damit sind sie in der Lage den Zusammenhang von Direktkandidierenden und Parteien zu 
reflektieren. 

Unterrichtsverlauf

HINWEIS: Für diese Stunde muss eine vorbereitende Hausaufgabe erarbeitet werden: Die SuS 
bekommen jeweils einen Direktkandidierenden zugelost, über welchen sie sich im Vorfeld der 
Stunde Informationen beschaffen sollen (Hilfestellungen auf dem Arbeitsblatt).
Zur Aktivierung nähern sich die SuS über verschiedene Wahlplakate der Direktkandidierenden 
im Wahlkreis dem Thema der Stunde und reflektieren den Prozess der eigenen 
Informationsbeschaffung. Im Anschluss stellt die Lehrkraft den Ablauf des Rollenspiels vor 
und die SuS wählen gemeinsam ein Thema und die Teilnehmenden der Podiumsdiskussion 
aus.   
In der Erarbeitungsphase ordnen sich die SuS verschiedenen Rollen zu (2 Moderator/innen, 
je 2 SuS pro Direktkandidat/in, Publikum), bereiten sich auf ihre Rollen vor und führen die 
Diskussion durch, bzw. beobachten diese und geben im Anschluss begründetes Feedback.  
In der Auswertungs- und Urteilsphase bewerten die SuS in einem abschließenden 
Unterrichtsgespräch ihr Rollenspiel und die Überzeugungskraft der dargestellten 
Kandidierenden. Gemeinsam reflektieren sie den Zusammenhang von Direktkandidierenden 
und Partei und diskutieren, ob sie auf Grundlage der in der Diskussion vermittelten 
Informationen eine begründete Wahlentscheidung treffen könnten.
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Wenn Politiker zu Influencer in eigener Sache werden 
 

Die Inszenierung von Situationen aus dem vermeintlich alltäglichen Leben von Influencern prägt 
unsere Sehgewohnheit auf den Sozialen Medien. Diese Art der themengesteuerten, 
niedrigschwelligen und dialogorientierten Social Media Kommunikation beeinflusst das 
Mediennutzungsverhalten und die Vermittlung von Inhalten weit über die jeweilige Plattform 
hinaus. Dies hat zur Folge, dass auch Politiker und Parteien ihre Themen und Kommunikation 
anpassen und kanalgerecht für die jeweiligen Altersgruppen und Communities anbieten müssen. 
Keine leichte Aufgabe, wenn man bedenkt, dass Politik häufig abstrakt ist und politische Prozesse 
in der Regel keine besonders spannenden Bilder produzieren. 

  

Politik als Personenmarke? 

Vor diesem Hintergrund erscheint die gezielte Selbstvermarktung, das sogenannte Personal 
Branding, als plausible Strategie, um sich diesen gewandelten Anforderungen an politische 
Kommunikation anzupassen. Immer mehr Politiker greifen zu dieser Kommunikationsstrategie 
und versuchen so zu Influencern in eigener Sache zu werden. Neben der Vermittlung politischer 
Inhalte soll durch dieses Vorgehen auch eine mobilisierungsbereite Community aufgebaut 
werden, welche in Wahlkampfzeiten auf die Kampagnenfähigkeit der gesamten Partei einzahlt. 

Am Ende eines (erfolgreichen) Personal Branding-Prozesses wird die jeweilige Person fest mit 
einzelnen Themen, Attributen oder Persönlichkeitsmerkmalen in Verbindung gebracht. Die 
Person steht dann im eigentlichen Wortsinn für die Themen und Attribute, die im Vorfeld gesetzt 
wurden. 

Schauen wir uns das an konkreten Beispielen an:  Am 8. Oktober wurde in Bayern und Hessen 
ein neuer Landtag gewählt. In Bayern konnte die CSU und in Hessen die CDU die Wahlen für 
sich entscheiden.  

  

Instagram-Kommunikation im Fokus 

Beide Spitzenkandidaten nutzen dabei neben anderen Plattformen Instagram zur visuellen 
Kommunikation. Die Kanalführung der beiden Unionspolitiker im Wahlkampf unterschied sich 
jedoch deutlich.  

 

Hessens Ministerpräsident und Spitzenkandidat der CDU, Boris Rhein, setzte auf fortwährend 
professionelle Bilder, die den Wahlkämpfer Rhein bei Terminen im Land zeigten und ergänzte 
diese mit einem hohen Anteil an Sharepics bzw. Zitatkacheln. 

Der Account wirkt angesichts des sichtbar hohen Inszenierungslevels recht steril und deshalb 
weniger nahbar. Er erreicht etwa 1910 Follower. 

CSU-Spitzenkandidat und Bayerns Ministerpräsident Markus Söder hingegen mischte unter die 
ebenfalls hochwertig produzierten Bilder vereinzelt private Schnappschüsse – etwa unter dem 
Hashtag #söderisst von seinen Mahlzeiten – und erweckte so die Illusion einer größeren 
Nahbarkeit und Interaktionsfreude mit der eigenen Community. Hinzu kamen direkte 
Videoansprachen und Live-Sessions. In der Gesamtschau verbindet Markus Söder auf diesem 
Weg politische und nahbare Momente zu einer einheitlichen Profilierung seiner öffentlichen 
Person. Der hohe Qualitätsstandard der Bilder zahlt auf die Positionierung als Ministerpräsident 
ein. Die vereinzelten Schnappschüsse und Interaktionen sollen dennoch den Dialog mit der 
Community offenhalten. 
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Arbeitsauftrag 1 
 
Reflektiere zunächst deine eigene Nutzung der sozialen Medien. Orientiere dich dabei an 
dem oben aufgeführten Schaubild. 
 
Wie nutze ich social media zur 
Kommunikation? 

 

Wie nutze ich social media als Mittel zur 
Freizeitgestaltung? 

 

Wie nutze ich social media zur 
Informationsgewinnung? 

 

Wieviel Zeit verbringe ich 
täglich/wöchentlich mit social Media? 

 

Soziale 
Medien

Kommunikation

Information

Medienzeit

Freizeit

Wahlkreiskandidierende und soziale Medien
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Vertiefung
Modul 4 – Kandidierende im Wahlkreis
Themenfrage: Wie nutzen die Wahlkreiskandidierenden die sozialen Medien?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 24

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich damit, wie soziale Medien im modernen 
Wahlkampf genutzt werden und auf welche Weise junge Wählerinnen und Wähler dort gezielt 
angesprochen werden.

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung setzen sich die SuS zunächst mit ihren eigenen Verhalten im Zusammenhang 
mit der Nutzung von sozialen Medien auseinander. Als Impuls kann hierfür eine Karikatur 
genutzt werden. Dabei reflektieren sie zum einen die konkrete Nutzung von sozialen Medien 
(Kommunikation, Information, Freizeitgestaltung), als auch die konkrete Medienzeit. Die 
SuS nutzen hierfür das Arbeitsblatt M1. Im Anschluss vergleichen die SuS die Ergebnisse der 
Selbstreflexion mit den Zahlen von offiziellen Statistiken und erarbeiten Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede. Im gemeinsamen Plenum erfolgt unter der Moderation der Lehrkraft ein 
Austausch bzw. eine Diskussion zu den Ergebnissen.
Über das Plenumsgespräch wird schließlich die hohe Bedeutung der sozialen Medien 
insbesondere für junge Menschen verdeutlicht.
In der Erarbeitungsphase erarbeiten die SuS die zuvor formulierte Leitfrage anhand des 
festgelegten Lösungsweges. Hierfür nutzen sie die von der Lehrkraft zur Verfügung gestellten 
Materialien. Darüber hinaus können die SuS mit ihren digitalen Endgeräten zusätzliche 
Recherchen durchführen. Außerdem ist es sinnvoll, dass sie die Kanäle der Kandidierenden 
aus ihrem eigenen Wahlkreis analysieren. Die Lehrkraft steht in der Erarbeitungsphase 
unterstützend zur Seite. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase stellt eine Arbeitsgruppe ihr inhaltliches 
Arbeitsergebnis vor. Die anderen Gruppen haben die Möglichkeit zur Ergänzung. Anschließend 
diskutieren die SuS die Ergebnisse in Hinblick auf die Ausgangsfrage. Ein Fazit wird formuliert. 
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Modulbeschreibung

In diesem Modul geht es um die Parteien, die zur Landtagswahl antreten. Die Schülerinnen 
und Schüler setzen sich mit den zentralen Wahlkampfthemen auseinander und lernen, die 
inhaltlichen Schwerpunkte ausgewählter Parteien zu erkennen und zu vergleichen. 
Mithilfe von Instrumenten wie dem Wahl-O-Mat reflektieren sie ihre eigenen politischen 
Positionen und prüfen, welche Partei ihren Ansichten am nächsten steht. Durch die Analyse 
von Wahlprogrammen nach festgelegten Kriterien entwickeln die Schülerinnen und Schüler 
ein Verständnis für politische Argumentationsweisen und Kommunikationsstrategien. 
Zudem wird thematisiert, wie Wahlkampf funktioniert – als Balance zwischen Information 
und möglicher Manipulation. Ziel ist es, die Fähigkeit zur kritischen Urteilsbildung und zur 
selbstständigen Meinungsfindung zu fördern.  

Beschreibung der Niveaustufen

AKTIVIERUNG • Handlungsorientierter thematischer Einstieg

NIVEAUSTUFE I
• verständliche Sprache mit Begriffserklärungen
• Bearbeiten von Lückentexten
• Verwenden von Textbausteinen

NIVEAUSTUFE II
• kurze Texte mit grundlegenden Informationen
• Verwenden von Textbausteinen
• Strukturierungshilfen zum Erschließen der Informationen

NIVEAUSTUFE III
• sicheres Textverständnis und -erschließen vorausgesetzt
• komplexere Texte
• eigenständiges Urteilen und Begründen

VERTIEFUNG
• Behandlung von neuen Aspekten zum Thema
• Vorkenntnisse vorausgesetzt
• Entwickeln von Lösungsmöglichkeiten für politische Herausforderungen

Digitale Inhalte: www.juniorwahl.de/mecklenburg-vorpommern/digital
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Modul 5 – Parteien zur Landtagswahl
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Quelle: https://de.toonpool.com/cartoons/Wahl-O-Mat_457955 von Kostas Koufogiorgos 
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Protokoll	Wahl-O-Mat*			

These	 Zustimmung	 Ablehnung	 Enthaltung	 Kommentar	

These	1	 	 	 	 	

These	2	 	 	 	 	

These	3	 	 	 	 	

These	4	 	 	 	 	

These	5	 	 	 	 	

These	6	 	 	 	 	

These	7	 	 	 	 	

These	8	 	 	 	 	

These	9	 	 	 	 	

These	10	 	 	 	 	

These	11	 	 	 	 	

These	12	 	 	 	 	

These	13	 	 	 	 	

These	14	 	 	 	 	

These	15	 	 	 	 	

These	16	 	 	 	 	

These	17	 	 	 	 	

These	18	 	 	 	 	

These	19	 	 	 	 	

These	20	 	 	 	 	
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Welche Partei passt zu mir? 
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Einstieg
Modul 5 – Parteien zur Landtagswahl
Themenfrage: Der Wahl-O-Mat: Welche Partei passt zu mir?
Zeitrichtwert: 45 Min.
Modulbeschreibung: Seite 30

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler lernen den Wahl-O-Mat als mögliches Hilfsmittel zur 
Entscheidungsfindung kennen und setzen sich mit den Positionen der Parteien zu relevanten 
Themen der Landtagswahl auseinander. Sie erkennen, welche Themen ihnen besonders 
wichtig sind und diskutieren bzw. bewerten das Ergebnis des Wahl-O-Mats aus Individual- und 
Gruppenperspektive. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung erörtern die SuS zunächst in einem geleiteten Unterrichtsgespräch, ob sie 
sich schon für eine Partei zur kommenden Landtagswahl/Juniorwahl entschieden haben 
und wovon sie ihre Wahlentscheidung abhängig machen. Als Impuls kann hierzu auch eine 
Karikatur genutzt werden.   
In der Erarbeitungsphase führen die SuS gemeinsam den Wahl-O-Mat durch. Dies kann 
entweder im Klassenverband oder in Kleingruppen gemacht werden – in beiden Fällen 
stimmen die SuS über jede einzelne These ab. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase wird das Gesamtergebnis der Durchführung des Wahl-
O-Mats im Plenum diskutiert und aus Individual- und Gruppenperspektive bewertet. Bei 
Bedarf können auch einzelne Thesen aus dem Wahl-O-Mat thematisiert werden. Anschließend 
reflektieren die SuS ihren Entscheidungsfindungsprozess und äußern ihre Meinung, ob sie 
mithilfe des Wahl-O-Mats einer Wahlentscheidung nähergekommen sind oder nicht und 
welche Möglichkeiten es gibt, sich näher mit den Positionen der Parteien zu beschäftigen.
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Steckbrief: 

Parteien zur Landtagswahl in Mecklenburg-Vorpommern 
 

Name der Partei:        Logo: 

____________________________________________________________________ 

Gründungsjahr und Mitgliederzahl:  

____________________________________________________________________ 

Spitzenkandidat/in(nen): 

____________________________________________________________________ 

 

____________________________________________________________________ 

Themen, die der Partei besonders wichtig sind:  

 

____________________________________________________________________ 

 

____________________________________________________________________ 

 

____________________________________________________________________ 

 

____________________________________________________________________ 

 

____________________________________________________________________ 

Was uns noch wichtig ist:  

____________________________________________________________________ 

 

____________________________________________________________________ 

 

____________________________________________________________________ 
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Parteien zur Landtagswahl in Mecklenburg-Vorpommern: Tipps für die 
Internetrecherche 

 

Eine informative Quelle zu den zur Wahl stehenden Parteien und deren Programmen: 

https://www.bpb.de/politik/wahlen/wahl-o-mat/ 

 

Auf diesen Webseiten findet ihr Informationen über die Parteien, die aktuell im Landtag von 
Mecklenburg-Vorpommern vertreten sind: 

https://spd-mv.de/ 

https://www.originalsozial.de 

https://afd-mv.de 

https://cdu-mv.de 

https://gruene-mv.de/ 

https://www.fdp-mv.de/ 

Weitere zugelassene Parteien sind auf der Seite des Landeswahlleiters Mecklenburg-
Vorpommern   

Landtagswahl am 20. September 2026 in Mecklenburg-Vorpommern  
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Parteien zur Landtagswahl 

 
Quelle: Juniorwahl 

 

 

 

Stellt euch vor, ihr gründet eine Partei, die Wähler/innen in eurem Alter 
ansprechen und von diesen gewählt werden möchte. Welche Themen 
sind euch wichtig? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wen soll ich wählen?

Niveaustufe I
Modul 5 – Parteien zur Landtagswahl
Themenfrage: Welche Parteien stehen zur Wahl und wen soll ich wählen?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 30

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler erkennen, welche Themen ihnen besonders wichtig sind und 
sind in der Lage, sich Informationen zu den Parteien und ihren Positionen zu beschaffen. 
Sie können ihre Partei und deren Schwerpunkte in einem prägnanten Vortrag präsentieren, 
wissen Grundlegendes über die Parteienlandschaft und die zur Wahl stehenden Parteien und 
vergleichen die Positionen und Themen der zur Wahl stehenden Parteien mit ihren Interessen. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung entdecken die SuS über eine Karikatur das Thema der Stunde. In einem kurzen 
Brainstorming reflektieren die SuS zunächst, welche Themen ihnen besonders wichtig wären, 
wenn sie selbst eine Partei gründen würden und welche Positionen sie beziehen würden.  
In der Erarbeitungsphase erstellen die SuS in Gruppenarbeit einen Steckbrief zu der ihnen 
zugeteilten/von ihnen gewählten Partei, indem sie im Internet und/oder in Wahlprogrammen 
die Positionen der Partei recherchieren. Ein Arbeitsblatt mit verschiedenen Internetlinks dient 
den SuS als Hilfestellung. Darüber hinaus kann die Lehrkraft Informationsmaterialien und 
Wahlprogramme mitbringen. Die SuS präsentieren in kurzen Vorträgen ihre Ergebnisse. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase analysieren die SuS in einem geleiteten 
Unterrichtsgespräch, welche Partei ihren zu Stundenbeginn genannten Themen und 
Positionen am nächsten kommt und reflektieren, ob sie auf Grund der neu gewonnenen 
Erkenntnisse eine begründete Wahlentscheidung treffen können.
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 Schüler
gemeinsam mit den Schüler

Schüler drei Klebepunkte auf die Themen, die für ihre 

r Schüler
ob am Ende für die Recherche zwei oder drei 

Themengebiete ausgewählt werden sollen.

Erklärung der Methode „Punktabfrage“:

Die Schüler
ergebende Meinungsbild der Klasse ist Grundlage für den weiteren Stundenverlauf
gewählten Themengebiete werden Grundlage der Recherche zu den Parteien.

für meine 
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– Methodenblatt für die Lehrkraft – –

Konzeptpapier für den Einstieg (für 

Durchführung: fünf
chüler (je nach Anzahl der zu wählenden Topthemen)

Schüler

1) Ich weiß, wovon ich abhängig mache, wen ich wähle(n würde).

Schüler

2) Ich weiß, wo ich Informationen über die Parteien und über ihre Positionen zu 
(1 Klebepunkt pro Schüler

Ansätze

 Schüler : Welche Kriterien sind ausschlaggebend für die Wahl einer 

zu Problemen/Wünschen der Schüler ü
und Lösungsvorschläge, Sympathie, Umgang mit Konkurrenzparteien, etc.)

 Schüler : Wo könnt ihr Informationen über die Parteien und über ihre 

(Broschüren 

Welche Parteien stehen zur Wahl?

Niveaustufe II
Modul 5 – Parteien zur Landtagswahl
Themenfrage: Welche Parteien stehen zur Wahl und wen soll ich wählen?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 30

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler erkennen, welche Themen ihnen besonders wichtig sind und 
analysieren mit Hilfe vorgegebener Analysekriterien die Wahlprogramme der Parteien. Sie 
können ihre Partei und deren Positionen in einem prägnanten Vortrag präsentieren und wissen 
Grundlegendes über die Parteienlandschaft und die zur Wahl stehenden Parteien. 
Die SuS vergleichen die Positionen und Themen der zur Wahl stehenden Parteien mit ihren 
Interessen, diskutieren Unterschiede und Ähnlichkeiten der Parteien in Bezug auf ihre 
Topthemen und bilden sich ein Urteil über die zur Wahl stehenden Parteien. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung clustern die SuS Kriterien und Themengebiete, die für ihre Wahlentscheidung 
wichtig sind. Über eine Punktabfrage werden 2-3 Topthemen gewählt, welche die Grundlage 
für die Recherche zu den einzelnen Parteien und Programmen zur Landtagswahl darstellen.  
In der Erarbeitungsphase sammeln die SuS in Kleingruppen mithilfe der Wahlprogramme und 
einer Internetrecherche die wichtigsten Aussagen der ihnen zugeteilten/von ihnen gewählten 
Partei zu ihren 2-3 Topthemen. Darüber hinaus analysieren sie, ob die Aussagen der Partei 
überzeugend sind oder nicht. In kurzen Vorträgen präsentieren die Kleingruppen ihre 
Ergebnisse im Plenum. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase analysieren die SuS in einem geleiteten 
Unterrichtsgespräch Unterschiede und Ähnlichkeiten der Parteien in Bezug auf ihre 
Topthemen und reflektieren, ob sie auf Grund der neu gewonnenen Erkenntnisse nun eine 
begründete Wahlentscheidung treffen können.
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Wahlwerbung: Information oder Manipulation? 
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Tabelle: Analyse von Wahlplakaten nach dem AIDA-Prinzip 

Kriterium (AIDA) Leitfragen für die Analyse Beobachtungen /  
Notizen zum Plakat 

A – Attention 
(Aufmerksamkeit) 

 
 
 
– Welche Elemente ziehen den Blick 
an? (Farben, Bilder, Kontraste, 
Schriftgröße)  
 
 
– Wirkt das Plakat auf den ersten 
Blick auffällig? Warum? 
 
  

 

I – Interest (Interesse)  
 
 
– Welche Informationen oder 
Themen wecken Interesse?  
 
 
 
– Wird ein Problem oder Thema 
angesprochen, das relevant 
erscheint? 
 
  

 

D – Desire 
(Wunsch/Überzeugung) 

 
 
 
 
– Welche Emotionen oder Wünsche 
werden angesprochen?  
 
 
– Wird vermittelt, warum man diese 
Partei unterstützen sollte? 
 
  

 

A – Action 
(Handlungsaufforderung) 

 
 
 
– Gibt es eine klare Aufforderung (z. 
B. „Wählen gehen“)?  
 
 
 
– Ist ersichtlich, wann und wie man 
aktiv werden soll? 
 
  

 

Gesamteindruck  
 
 
– Wie wirkungsvoll ist das Plakat 
insgesamt?  
 
 
 
– Würdest du sagen, es erfüllt das 
AIDA-Prinzip gut? Warum oder 
warum nicht?  
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Arbeitsauftrag: Wahlplakate analysieren 
 

Für unsere Unterrichtseinheit zur Landtagswahl sollt ihr euch mit politischer 
Kommunikation im öffentlichen Raum beschäftigen. 

Eure Aufgabe: 

1. Sucht in eurem Wohnort oder auf euren täglichen Wegen Wahlplakate zur 
aktuellen Landtagswahl. 

2. Fotografiert mindestens drei verschiedene Wahlplakate von mindestens zwei 
unterschiedlichen Parteien. 

3. Achtet darauf, dass die Fotos gut erkennbar sind (Text, Farben, Bildgestaltung). 
4. Bringt die Fotos zum nächsten Unterrichtstermin mit (digital auf eurem 

Handy/USB-Stick oder ausgedruckt). 

Hinweis: 

• Bitte fotografiert die Plakate nur an öffentlichen Orten und ohne Personen, die 
zufällig im Bild stehen könnten. 

• Notiert euch, wo ihr die Plakate gefunden habt (Ort/Straße), damit wir später über 
mögliche Unterschiede in der Platzierung sprechen können. 

Ziel der Aufgabe: 

Wir wollen gemeinsam untersuchen, wie Parteien sich im Wahlkampf präsentieren, welche 
Themen sie ansprechen und welche Gestaltungsmittel sie nutzen. 
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Hinweise für die Lehrkraft: Unterrichtsverlauf und methodisch-didaktische Hinweise 
 
HINWEIS: Zur Vorbereitung der Unterrichtseinheit werden die SuS aufgefordert, Fotos von 
Wahlplakaten in den Unterricht mitzubringen. 
 
 
Einstieg/Problemsituation 
Zum Einstieg in die Unterrichtseinheit werden die Schülerinnen und Schüler mit der 
Problemsituation konfrontiert, welche ihnen digital oder als Ausdruck ausgehändigt wird. Die 
Problemsituation wird von einem Schüler in der Klasse laut vorgelesen. Anschließend erhalten die 
Schüler 2-3 Minuten Zeit, um wesentliche Aspekte aus der Problemsituation zu markieren. Dies 
soll den späteren Austausch erleichtern. 
 
Problemformulierung 
Im gemeinsamen Unterrichtsgespräch wiederholen die Schülerinnen und Schüler mit ihren 
eigenen Worten die wesentlichen Inhalte der Problemsituation. Anschließend leiten sie im Plenum 
die Problemstellung her. Diese könnte lauten: 
„Anna hat den Eindruck, dass die Wahlwerbung manipulativ wirkt“ 
 
Hinweis: Je nach Bildungsgang können auch vereinfachte Problemstellungen formuliert werden. 
 
Zielfindung 
Anschließend formulieren die Schülerinnen und Schüler im Unterrichtsgespräch die Zielstellung. 
Das Ziel könnte lauten: 
„Inhalte und Ziele von Wahlwerbung anhand von Beispielen klären“ 
 
Hinweis: Je nach Bildungsgang können auch vereinfachte Zielstellungen formuliert werden. 
 
Lösungsweg und Organisation 
Der Lösungsweg wird festgelegt: 
 
- Wahlwerbung inhaltlich analysieren nach: 

• Aufbau und Wirkung der Wahlwerbung nach dem AIDA-Prinzip 
• Ziele der Wahlwerbung klären 
• Kritische Beurteilung der Wahlwerbung vornehmen 

 
 
In der Erarbeitungsphase analysieren die Schülerinnen und Schüler Wahlwerbung anhand des 
festgelegten Lösungsweges, mithilfe des AIDA-Prinzips. Insofern sie nicht mit dem AIDA-Prinzip 
vertraut sind, können sie sich mit Hilfe des Unterrichtsmaterials informieren. Als Sozialform bietet 
sich die Partnerarbeit oder die Arbeit in kleinen Arbeitsgruppen an. Die Lehrkraft steht den 
Schülerinnen und Schülern in dieser Phase beratend und unterstützend zur Seite. 
 
In der Auswertungs- und Urteilsphase stellen die Arbeitsgruppen ihre Ergebnisse dem Plenum 
vor. Anschließend erfolgt eine von der Lehrkraft angeleitete Diskussion zu den Arbeitsergebnissen, 
bei der auch eine kritische Beurteilung von Wahlwerbung vorgenommen wird. Die Beurteilung 
bezieht dabei auf das Ausgangsproblem und schließt somit den Kreis der vollständigen Handlung. 
Zur Ergebnissicherung werden die digitalen Handlungsprodukte in Teams oder One-Note 
hochgeladen. 
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Niveaustufe III
Modul 5 – Parteien zur Landtagswahl
Themenfrage: Wahlwerbung – Seriöse Information oder bewusste Manipulation?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 30

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler befassen sich eingangs mit der Analyse von Wahlwerbung mit 
Hilfe des AIDA-Prinzips, den Inhalten von Wahlwerbung und der Wirkung von Wahlwerbung auf 
den jeweiligen Empfänger. Damit sind sie in der Lage, Wahlwerbung kritisch zu betrachten und 
zu beurteilen.

Unterrichtsverlauf

HINWEIS: Zur Vorbereitung der Unterrichtseinheit werden die SuS aufgefordert, Fotos von 
Wahlplakaten in den Unterricht mitzubringen.
Zur Aktivierung werden die SuS mit der Problemsituation konfrontiert, welche ihnen digital 
oder als Ausdruck ausgehändigt wird. 
In der Erarbeitungsphase analysieren die SuS Wahlwerbung anhand des festgelegten 
Lösungsweges, mithilfe des AIDA-Prinzips. Insofern sie nicht mit dem AIDA-Prinzip vertraut 
sind, können sie sich mit Hilfe des Unterrichtsmaterials informieren. Als Sozialform bietet sich 
die Partnerarbeit oder die Arbeit in kleinen Arbeitsgruppen an. Die Lehrkraft steht in dieser 
Phase beratend und unterstützend zur Seite.
In der Auswertungs- und Urteilsphase stellen die Arbeitsgruppen ihre Ergebnisse dem 
Plenum vor. Anschließend erfolgt eine von der Lehrkraft angeleitete Diskussion zu den 
Arbeitsergebnissen, bei der auch eine kritische Beurteilung von Wahlwerbung vorgenommen 
wird. Die Beurteilung bezieht sich dabei auf das Ausgangsproblem und schließt somit den 
Kreis der vollständigen Handlung. 
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Download Arbeitsblätter + digitale Verknüpfungsmöglichkeiten

Wen soll ich wählen?
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AAuuffggaabbee 
Ihr seid Jugendmoderator/innen des lokalen Radiosenders „BigFM“ und habt den Auftrag, in 
der Sendung „Jugend macht Politik“ die jugendlichen Hörer/innen über die Landtagswahlen zu 
informieren.  

Erarbeitet dazu in Gruppen einen 3–5-minütigen Radiospot. Geht dabei wie folgt vor: 

1. Sucht euch ein spannendes Thema/eine spannende Fragestellung, die eure jungen 

Zuhörer/innen interessieren könnte. 

2. Erarbeitet euch die verschiedenen Positionen der Parteien zu diesem Thema, indem ihr 

die Tabelle (M3) ausfüllt. 

3. Fasst die Positionen so zusammen, dass sie möglichst einfach und klar verständlich sind. 

Geht dabei von einem selbst gewählten Ausgangszitat bzw. Statement aus, um das Interesse 

des jungen Publikums zu gewinnen.   
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Vertiefung
Modul 5 – Parteien zur Landtagswahl
Themenfrage: Welche Parteien stehen zur Wahl und wen soll ich wählen?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 30

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler entdecken interessante Fragestellungen rund um entscheidende 
Themen zur Landtagswahl, analysieren Wahlprogramme verschiedener Parteien hinsichtlich 
einer Fragestellung und vergleichen die Positionen der Parteien. Sie fassen diese prägnant 
und verständlich in einem kurzen Radiospot zusammen, wissen Grundlegendes über die 
Parteienlandschaft und die zur Wahl stehenden Parteien und diskutieren bzw. bewerten die 
Aussagen verschiedener Parteien zu Wahlkampfthemen. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung entdecken die SuS über eine Karikatur das Thema der Stunde.   
In der Erarbeitungsphase erstellen die SuS in Kleingruppen einen 3-5-minütigen Radiospot, 
der die Positionen der Parteien zu einem Thema zusammenfasst. Dazu überlegen sie sich 
zunächst eine spannende Fragestellung/ein spannendes Thema, das insbesondere junge 
Menschen interessiert. Die Kleingruppen recherchieren und erarbeiten sich die Positionen und 
Kernaussagen der Parteien zu ihrem Thema und fassen diese prägnant und gut verständlich 
zusammen. Schließlich nehmen sie ihren Radiospot auf. Im Plenum präsentieren sich die SuS 
ihre Radiospots gegenseitig, vergleichen Beiträge mit gleichen oder ähnlichen Themen und 
geben sich gegenseitig Feedback. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase diskutieren die SuS in einem abschließenden 
Unterrichtsgespräch Unterschiede und Ähnlichkeiten der Parteien und reflektieren, ob sie 
auf Grund der neu gewonnenen Erkenntnisse nun eine begründete Wahlentscheidung treffen 
können.
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Schulung als Wahlhelferinnen und Wahlhelfer

Demokratie muss organisiert werden! 
Binden Sie Ihre Schülerinnen und Schüler daher 
auch als Wahlhelferinnen und Wahlhelfer bei der 
Organisation des Wahlakts ein.
Hierfür gibt es umfangreiche Informationen und 
Anleitungen.
Am Ende können Sie den Schülerinnen und 
Schülern auch Urkunden für ihr Engagement im 
Wahlvorstand übergeben.

www.juniorwahl.de/wahlorganisation.html

So läuft die Wahl ab

EINGANG

Der Ablauf im Wahlraum:

3AUSGANG

WAHL-
KABINE

WAHL-
KABINE

WAHLVORSTAND

1 2

1 Die Wählerin/der Wähler zeigt dem Wahlvorstand die 
Wahlbenachrichtigung und den Schüler- oder Personalausweis.

2 Der Wahlvorstand übergibt der Wählerin/dem Wähler 
einen Stimmzettel.

3 Die Wählerin/der Wähler geht hinter die Wahlkabine und 
füllt den Stimmzettel aus.

4 Der Wahlvorstand überprüft die Wahlberechtigung mit Hilfe des 
Wählverzeichnisses und vermerkt die Stimmabgabe.

Stimmzettel
für die Juniorwahl zum Deutschen Bundestag

Wahlkreis – Nr

Sie haben 2 Stimmen
hier 1 Stimme

für die Wahl
einer/eines Wahlkreis-

abgeordneten

Erststimme

  hier 1 Stimme
   für die Wahl
  einer Landesliste (Partei)
   – maßgebende Stimme für die Verteilung der 
      Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien –

 Zweitstimme
1

Kandidat/in A

PARTEI A
Parteiname A

1Beruf
Wohnort PARTEI A Parteiname A Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

2
Kandidat/in B

PARTEI B
Parteiname B

2Beruf
Wohnort PARTEI B Parteiname B Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

3
Kandidat/in C

PARTEI C
Parteiname C

3Beruf
Wohnort PARTEI C Parteiname C Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

4
Kandidat/in D

PARTEI D
Parteiname D

4Beruf
Wohnort PARTEI D Parteiname D Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

5
Kandidat/in E

PARTEI E
Parteiname E

5Beruf
Wohnort PARTEI E Parteiname E Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

PARTEI F
Parteiname F

6
Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 
Listenplatz 4, Listenplatz 5

5

WAHLURNE

Stim
mzettel

für die Juniorwahl zum Deutschen Bundestag

Wahlkreis – Nr

Sie haben 2 Stimmen

hier 1 Stim
me

für die Wahl

einer/eines Wahlkreis-

abgeordneten

Erststim
me

  hier 1 Stim
me

   fü
r die Wahl

  einer Landesliste (Partei)

   –
 maßgebende Stimme für die Verteilung der 

     
 Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien –

 Zweitstim
me

1
Kandidat/in

 A

PARTEI A

Parteiname A

1

Beruf

Wohnort

PARTEI A
Parteiname A

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

2
Kandidat/in

 B

PARTEI B

Parteiname B

2

Beruf

Wohnort

PARTEI B
Parteiname B

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

3
Kandidat/in

 C

PARTEI C

Parteiname C

3

Beruf

Wohnort

PARTEI C
Parteiname C

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

4
Kandidat/in

 D

PARTEI D

Parteiname D

4

Beruf

Wohnort

PARTEI D
Parteiname D

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

5
Kandidat/in

 E

PARTEI E

Parteiname E

5

Beruf

Wohnort

PARTEI E
Parteiname E

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

PARTEI F

Parteiname F

6

Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

Stimmzettel
für die Juniorwahl zum Deutschen Bundestag

Wahlkreis – Nr

Sie haben 2 Stimmen
hier 1 Stimme

für die Wahl
einer/eines Wahlkreis-

abgeordneten

Erststimme

  hier 1 Stimme
   für die Wahl
  einer Landesliste (Partei)
   – maßgebende Stimme für die Verteilung der 
      Sitze insgesamt auf die einzelnen Parteien –

 Zweitstimme
1

Kandidat/in A

PARTEI A
Parteiname A

1Beruf
Wohnort PARTEI A Parteiname A Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

2
Kandidat/in B

PARTEI B
Parteiname B

2Beruf
Wohnort PARTEI B Parteiname B Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

3
Kandidat/in C

PARTEI C
Parteiname C

3Beruf
Wohnort PARTEI C Parteiname C Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

4
Kandidat/in D

PARTEI D
Parteiname D

4Beruf
Wohnort PARTEI D Parteiname D Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

5
Kandidat/in E

PARTEI E
Parteiname E

5Beruf
Wohnort PARTEI E Parteiname E Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 

Listenplatz 4, Listenplatz 5

PARTEI F
Parteiname F

6
Listenplatz 1, Listenplatz 2, Listenplatz 3, 
Listenplatz 4, Listenplatz 5

Wahlbenachrichtigung
für die Juniorwahl 2017 zum Deutschen Bundestag

Frau/Herrn

Sie sind in das Wählerverzeichnis eingetragen und können im oben angegebenen Wahllokal wählen. 
Bringen Sie bitte diese Benachrichtigung und Ihren Personalausweis oder einen mit einem 
Lichtbild versehenen anderen amtlichen Ausweis am Wahltag in das Wahllokal mit. Sie können 
aber auch wählen, wenn Sie diese Benachrichtigung verloren oder vergessen haben.

Bei der Juniorwahl zum Deutschen Bundestag ist es nicht möglich, in einem anderen Wahlraum 
Ihres Wahlkreises zu wählen. Eine Briefwahl ist ebenfalls ausgeschlossen. Demnach entfällt auch der 
Wahlscheinantrag für die Briefwahl.

Wahlraum:   

Wahlzeit:      

Klasse/Kurs: 

Wahlverz.-Nr.: 

10
14

05
 I 

24
09

17
 9

/1

Ihre Wahlunterlagen
für die GI Vorstands- und Präsdiumswahl 2008

Wenn unzustellbar, zurück an: Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) · Ahrstrasse 45 · 53175 Bonn

Ihre Wahlunterlagen
für die GI-Wahl 2012

P PREMIUMADRESS
BASIS
INFOPOST

WBN-BTW-2017.indd   1 13.03.17   09:15

Aula
3

C-Musterfrau, Claudia

9A
8:45-9:15h

PERSONALAUSWEIS
BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

LSH19V4R
Name:

Vornamen:

Geburtstag:

Geburtsort:

Unterschrift:

Foto:

Name

Vorname

1.1.2007

Ort

Unterschrift

Die Wählerin/der Wähler faltet den Stimmzettel und wirft ihn nach 
Aufforderung durch den Wahlvorstand in die Wahlurne hinein.5

4
Wählerverzeichnis der  Juniorwahl               Blatt: 1 von 2

Name der Schule: __________________________________           Klasse/Kurs: ______________

Name der Wahlhelfer/in: _________________________________________________________

Anzahl der Stimmberechtigten: ______   Wahlzeit: __.__.____, von __ : __ Uhr bis __ : __ Uhr

Stimm-
abgabe

Bemerkungen Lfd. 
Nr.

vonAnzahl der Stimmabgaben auf Seite 1 :     

Zuname, Vorname

Hinweis: Das Wählerverzeichnis muss am Wahltag von den Wahlhelferinnen/Wahlhelfern 
zum Wahlraum mitgebracht werden und ist dem Wahlvorstand zu übergeben!

Musterschule                  9a
    Maria Mustermann
      26        2 9 22   8 15     8 45

C-Musterfrau, Claudia       ja               3

Bereiten Sie Ihre Schülerinnen und Schüler auf 
Ihre Rolle als Wählerinnen und Wähler vor!
Erklären und zeigen Sie ihnen, wie die Wahl im 
Wahlraum abläuft.
Wir stellen Ihnen Plakate und Informationsvideos 
zur Verfügung, um die Schülerinnen und Schüler 
auf den Ablauf der Wahl vorzubereiten.

www.juniorwahl.de/wahlakt.html
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Geben Sie ihnen einfach diesen Link weiter:
www.juniorwahl.de/wir-auch.html

Aktivieren Sie Ihre Schüler/innen!

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Aktivieren Sie die Medien-AG oder Schulzeitung! 
Die Juniorwahl an Ihrer Schule bietet die ideale Möglichkeit, darüber einen 
Beitrag auf der Schulhomepage, in der Schulzeitung oder in den sozialen 
Medien zu veröffentlichen.

DDiiee  KKaannddiiddaatteenn  ddeess  WWaahhllkkrreeiisseess  hhaabbeenn  ssiicchh  bbeeii  eeiinneerr  DDiisskkuussssiioonn  ddeenn  SScchhüülleerrnn  ddeess

SSuussoo--GGyymmnnaassiiuummss  ggeesstteelllltt..  DDaabbeeii  wwaarr  ddiiee  AAbbsseennkkuunngg  ddeess  WWaahhllaalltteerrss  eebbeennffaallllss  TThheemmaa

––  sscchhlliieeßßlliicchh  ddüürrffeenn  ddiiee  SScchhüülleerr  nnoocchh  nniicchhtt  wwäähhlleenn..

Das Körbchen voller Zettel hat einige Überraschungen parat. Welche Superkräfte hätten sie

gerne? Was ist ihre nervigste Eigenschaft? Sollten extreme Parteien verboten werden? Von

persönlich bis politisch reichen die Fragen an die sechs Bundestagskandidaten im Landkreis,

die sich bei einer Podiumsdiskussion am Suso-Gymnasium den Schülern stellen. Zusätzlich

zum Fragekörbchen gibt es auch noch den „Anwalt des Volkes“, in Person von Moritz Müller,

der drängende Fragen aus dem Publikum an die Vertreter des Volkes weitergibt.

Die wichtigste für die junge Zielgruppe: Was machen sie und ihre Partei eigentlich für

Konstanz 14.07.2017 Anja Arning

BBuunnddeessttaaggsswwaahhll::  AAuucchh  SScchhüülleerr  hhaabbeenn  LLuusstt
aauuff  PPoolliittiikk Nutzen Sie Ihre Kontakte zur lokalen Presse! 

Machen Sie Ihr Engagement auch nach außen hin sichtbar. Um die lokale 
und regionale Presse anzusprechen und einzuladen, stellen wir Ihnen 
Presseeinladungen zur Verfügung, die Sie entsprechend anpassen können. 

Soester Direktkandidaten zu Gast bei Schülern

Vor der Wahl: 
Kontroverse Diskussion 
in der Aula des 
Aldegrever-Gymnasiums
12.09.17 07:00

Soest - Martin Fischer, Schulleiter am Aldegrever-Gymnasium in Soest, fand bei 
seiner Begrüßung deutliche Worte: „Ich freue mich, dass ihr so großes Interesse 
an Politik habt und diese Podiumsdiskussion auf die Beine gestellt habt“, sagte 
er in Richtung seiner Schüler. „Ich hoffe, dass ihr immer eines beachtet: Der 
Souverän seid ihr.“ Friedrich Hautkapp aus der Jahrgangsstufe 12 hatte am 
Mittwochvormittag gemeinsam mit seinem Mitschüler Dario Giese zur 
Veranstaltung in die Aula der Schule eingeladen. 

„Die Idee hatten wir schon vor Monaten“, erzählt Dario Giese. „Aber erst einmal 
mussten wir ja alles mit unserem Schulleiter klären.“ Der zeigte sich von Anfang an 
begeistert über die Pläne der Jugendlichen und freute sich über so viel politisches 
Engagement in seiner Schülerschaft. 

„Vor ein paar Wochen dann haben wir angefangen, die konkreten Vorbereitungen in 

Fünf der sechs Direktkandidaten kamen im Aldegrever-Gymnasium zu Wort. © Peter Dahm

Organisieren Sie weitere Aktionen rund um die Juniorwahl! 
Es gibt viele gute Beispiele von Schulen, die zusätzliche Aktionen ins Leben 
rufen: Podiumsdiskussionen mit den Kandidierenden aus dem Wahlkreis 
oder auch die Verleihung von Wahlhelferurkunden. 

Aktivieren Sie Ihre Schülerinnen und Schüler! 
Gerade der Wahlakt an Ihrer Schule bietet viel Potential 
dafür, dass Ihre Schülerinnen und Schüler in ihren Rollen 
als Wähler/innen und Wahlhelfer/innen auf den Social-
Media-Kanäle aktiv werden und die Juniorwahl an der 
Schule sichtbar machen:  #juniorwahl @juniorwahl 

www.juniorwahl.de/wir-auch.html
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Modulbeschreibung

In diesem Modul geht es um die Auswertung der Wahl und den Blick auf die Zeit danach. Die 
Schülerinnen und Schüler analysieren die Ergebnisse der Juniorwahl und vergleichen sie mit 
den offiziellen Wahlergebnissen der Landtagswahl. 
Dabei reflektieren sie mögliche Unterschiede im Wahlverhalten und diskutieren deren 
Ursachen. Anschließend wird der Prozess der Regierungsbildung thematisiert: Welche 
Parteien könnten miteinander koalieren? Wie laufen Sondierungsgespräche ab, und welche 
Faktoren spielen bei Koalitionsverhandlungen eine Rolle? 
Ziel ist es, den Schülerinnen und Schülern ein Verständnis für politische 
Entscheidungsprozesse nach der Wahl zu vermitteln und sie zur kritischen 
Auseinandersetzung mit Wahlergebnissen und Regierungsbildungen anzuregen.

Beschreibung der Niveaustufen

AKTIVIERUNG • Handlungsorientierter thematischer Einstieg

NIVEAUSTUFE I
• verständliche Sprache mit Begriffserklärungen
• Bearbeiten von Lückentexten
• Verwenden von Textbausteinen

NIVEAUSTUFE II
• kurze Texte mit grundlegenden Informationen
• Verwenden von Textbausteinen
• Strukturierungshilfen zum Erschließen der Informationen

NIVEAUSTUFE III
• sicheres Textverständnis und -erschließen vorausgesetzt
• komplexere Texte
• eigenständiges Urteilen und Begründen

VERTIEFUNG
• Behandlung von neuen Aspekten zum Thema
• Vorkenntnisse vorausgesetzt
• Entwickeln von Lösungsmöglichkeiten für politische Herausforderungen

Digitale Inhalte: www.juniorwahl.de/mecklenburg-vorpommern/digital

Modul 6 – Wahlanalyse
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Was sagen die Spitzenkandidierenden?

Einstieg
Modul 6 – Wahlanalyse
Themenfrage: Wie bewerten die Spitzenkandidierenden das Wahlergebnis?
Zeitrichtwert: 45 Min.
Modulbeschreibung: Seite 38

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler kennen das Ergebnis der Landtagswahl und wie dieses von den 
Spitzenkandidierenden bewertet wird. Sie lernen Politiktalks als mögliche Formate kennen, 
um sich über politische Themen und Wahlanalysen zu informieren. Abschließend beurteilen 
sie die dargestellten Analysen und Meinungen zum Wahlergebnis und artikulieren bzw. 
begründen ihre eigene Position zum Wahlergebnis. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung berichten die SuS ihren bisherigen Informationsstand im Hinblick auf den 
Ausgang der Landtagswahl und äußern ggf. ihre ersten Einschätzungen und Gedanken zum 
Wahlergebnis.   
In der Erarbeitungsphase zeigt die Lehrkraft eine Wahlsendung vom Wahlabend, in der sich 
die Spitzenkandidierenden zum Wahlergebnis äußern (ggf. nur in Ausschnitten). Die SuS 
machen sich Notizen zu den Aussagen der Politikerinnen und Politiker und ihren Positionen. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase diskutieren die SuS in einem abschließenden 
geleiteten Unterrichtsgespräch, wer sie besonders überzeugen konnte, überrascht oder 
enttäuscht hat und äußern ihre Vermutungen, wie es nun nach der Wahl weitergeht (Stichwort 
Regierungsbildung).
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MM11--  MMoodduull  66  ––  EEiinnssttiieegg  

	

	

Beobachtungsbogen · TV-Wahlsendung zur Landtagswahl 
Sachpolitische Positionen  ·  Auftreten  ·  Rhetorik 

Landtagswahl in:  Sender / 
Sendung:  

Wahltermin:  Name:  

1   Spitzenkandidat:innen in der Sendung 
Partei Spitzenkandidat:in Aktuelle Funktion / Notiz 

   

   

   

   

2   Sachpolitische Positionen – Wer sagt was? 
Themenfeld Kernaussagen / Positionen – wer sagt was? (Stichworte) 

Bildung & Schule  

Wirtschaft & Arbeit  

Innere Sicherheit  

Migration & Integration  

Klima, Umwelt & Energie  

Soziales · Wohnen · 
Gesundheit  

3   Auftreten & Rhetorik 
Kriterium 1 2 3 4 5 Auffällig bei … 

Inhaltliche Klarheit & Sachlichkeit ☐ ☐ ☐ ☐ ☐  

Souveränes Auftreten / Körpersprache ☐ ☐ ☐ ☐ ☐  

Verständlichkeit ☐ ☐ ☐ ☐ ☐  

Umgang mit Kritik & Gegenargumenten ☐ ☐ ☐ ☐ ☐  

Glaubwürdigkeit & Überzeugungskraft ☐ ☐ ☐ ☐ ☐  

1 = trifft gar nicht zu  ·  5 = trifft voll zu 

4   Mein persönliches Fazit 
Die überzeugendste Aussage des Abends – wer? was? 

  

Wen würde ich nach dieser Sendung (eher) wählen – und warum? 
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Das sind Anna und Jonas, Schüler

gewählt. Es lief a
Wahlbenachrichtigung vorlegen, sich mit dem Schüler

…

Und, wie haben die Schüler innen gewählt

Wie könnte das Gespräch weiter

Gespräch. Zur Vorbereitung darauf löst die Aufgabenstellungen auf den 
Arbeitsblättern M

für 

–

–
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Wie haben die Erwachsenen gewählt?
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Niveaustufe I
Modul 6 – Wahlanalyse
Themenfrage: Haben die Jugendlichen gewählt wie die Erwachsenen? 
Zeitrichtwert: 45 Min.
Modulbeschreibung: Seite 38

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich selbstständig über den Ausgang der 
Juniorwahl und der Landtagswahl und können die Wahlergebnisse zur Juniorwahl/
Landtagswahl beschreiben bzw. auswerten. Anschließend führen sie in einem kurzen 
Rollenspiel ein sachorientiertes Gespräch zu den Wahlergebnissen, entwickeln ihre Fähigkeit 
zur Perspektivübernahme weiter und artikulieren bzw. begründen ihre eigene Position zum 
Ergebnis der Juniorwahl/Landtagswahl. Damit sind sie in der Lage, den eigenen Lernerfolg 
durch das Juniorwahl-Projekt zu beurteilen. 

Unterrichtsverlauf

HINWEIS: Zur Vorbereitung der Unterrichtseinheit werden die SuS aufgefordert, sich zum 
Wahlergebnis der Juniorwahl und der Landtagswahl zu informieren.
Zur Aktivierung werten die SuS die Wahlergebnisse zunächst für sich aus und vergleichen das 
Wahlergebnis der Juniorwahl mit dem Wahlergebnis der Landtagswahl.   
In der Erarbeitungsphase bereiten die SuS in Partnerarbeit ein kurzes Rollenspiel vor, bei dem 
zwei SuS ein sachorientiertes Gespräch zu der Frage führen, ob und inwiefern die SuS bei der 
Juniorwahl anders gewählt haben als die Erwachsenen bei der Landtagswahl. Ausgewählte 
Gruppen spielen ihre Rollenspiele vor. Die anderen SuS geben mit Hilfe eines Feedbackbogens 
begründetes Feedback. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase nehmen die SuS in einem moderierten Gespräch 
Selbst- und Fremdeinschätzungen zu den Rollenspielen vor, nehmen begründet Stellung zu 
den Fragen, ob sie persönlich mit dem Wahlergebnis der Juniorwahl, bzw. der Landtagswahl 
zufrieden sind und wie sie ihren Lernerfolg durch das Juniorwahl-Projekt bewerten.
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e  Gruppe über die Ergebnisse

 

bildenden Filmbeitrag zur Frage „Haben die Schüler
genauso gewählt wie die Erwachsenen?“ gestalten wollt.

 

 

 

Kameraführung.

 

kümmert und wer um die Koordination und Zusammenfassun

 Stellt die Einzelbeiträge zu einem dreiminütigen Filmbeitrag 

–

Haben die Schüler gewählt wie die Er

Fülle
Arbeite zunächst allein

Welche Partei ist die drittstärkste Kraft geworden?

Welche Partei ist die viertstärkste Kraft geworden?

Welche Partei ist die fünftstärkste Kraft geworden?

Welche Parteien sind außerdem

Haben die Schüler innen bei der Juniorwahl genauso gewählt wie die Erwachsenen bei der realen 
Landtagswahl? Begründe deine Meinung, indem 

Bist du mit dem Wahlergebnis zur Juniorwahl zufrieden? Begründe deine Meinung.

Bist du mit dem Wahlergebnis zur Landtagswahl zufrieden? Begründe Deine Meinung.

–
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Vorbereitende Hausaufgabe 
 
Aufgaben 
 

1. Informiere dich über die Wahlergebnisse der Juniorwahl und der 
Landtagswahl auf der Webseite der Juniorwahl (www.juniorwahl.de) 
und der Landeswahlleiterin (https://www.laiv-mv.de/Wahlen/)  

2.  
sowie in den regionalen Medien (Zeitungen/Zeitschriften – print oder 
online, Radio, Fernsehen). 

 
3. Notiere dir die Ergebnisse in untenstehender Tabelle oder bringe 

zwei Diagramme mit, die das Wahlergebnis der beiden Wahlen 
darstellen. 

 

     

     

     

     

     

     

     

     

     

Sonstige     

–

Vergleich Wahlergebnis Juniorwahl und Landtagswahl
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Niveaustufe II
Modul 6 – Wahlanalyse
Themenfrage: Haben die Jugendlichen gewählt wie die Erwachsenen? 
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 38

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich selbstständig über den Ausgang der Juniorwahl 
und der Landtagswahl, können die Wahlergebnisse zur Juniorwahl/Landtagswahl beschreiben 
bzw. auswerten und kennen rezeptiv faktenorientierte und meinungsbildende journalistische 
Darstellungsformen. Sie wenden diese Darstellungsformen produktiv an, entwickeln ihre 
Fähigkeit zur Perspektivübernahme weiter und beurteilen das Ergebnis der Juniorwahl 
und/oder der Landtagswahl aus ihrer eigenen Interessenslage heraus sowie aus Sicht der 
Wählerinnen und Wähler und Kandidatinnen und Kandidaten, bzw. Parteien. Abschließend 
bewerten die SuS ihren eigenen Lernerfolg durch das Juniorwahl-Projekt.

Unterrichtsverlauf

HINWEIS: Zur Vorbereitung der Unterrichtseinheit werden die SuS aufgefordert, sich zum 
Wahlergebnis der Juniorwahl und der Landtagswahl zu informieren.
Zur Aktivierung werten die SuS im Unterricht die Wahlergebnisse zunächst für sich aus.   
In der Erarbeitungsphase setzen die SuS sich in Gruppenarbeit mit verschiedenen 
journalistischen Darstellungsformen auseinander und erstellen einen Zeitungsartikel, einen 
Hör- oder einen Filmbeitrag zu der Frage, ob die SuS bei der Juniorwahl so gewählt haben wie 
die Erwachsenen bei der Landtagswahl.  
In der Auswertungs- und Urteilsphase werden die Ergebnisse im Plenum präsentiert 
und die SuS wählen gemeinsam die gelungensten Beiträge für eine Veröffentlichung 
(Schulhomepage/Schulzeitung/regionale Medien/soziale Medien) aus. Im abschließenden 
Unterrichtsgespräch nehmen die SuS begründet Stellung zu den Fragen, ob sie persönlich 
mit den Wahlergebnissen zufrieden sind, wie sie diese aus Sicht der Wählerinnen und Wähler 
und Kandidierenden/Parteien bewerten und wie ihnen die Juniorwahl als Unterrichtsprojekt 
gefallen hat.
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–  

 

Planspiel: Vorgehensweise 
 

1 Vorbereitung der Sondierungsrunde in der Parteizentrale (30 Minuten)  
a. Recherchiert, welche Positionen eure Partei zu den gewählten Themen einnimmt. 

Notiert diese Erkenntnisse in der Tabelle (M3 Spalte 2). 
b. Diskutiert die Streitfragen in der Gruppe. Notiert hierzu mögliche Kompromisse, die 

ihr jeweils bereit seid, einzugehen (M3 Spalte 3). 
c. Legt fest, wer aus eurer Gruppe an den Sondierungsgesprächen teilnimmt (2 Schü-

ler/innen). 

 
2 Rollenspiel: Sondierungsrunde (15 Minuten) 

Führt das Rollenspiel (hier: Sondierungsrunde) durch. Bedenkt dabei folgende Punkte: 
- Das Ziel ist eine tragfähige und stabile Regierung. Ihr wollt hierbei mitregieren. 
- Ihr wollt eure Ziele innerhalb der Regierung auch durchsetzen können. 

a. Kommt mit den anderen Parteien zusammen und stellt euch gegenseitig eure 
Standpunkte vor. 

b. Diskutiert miteinander mögliche Kompromisse.  

Tipp 1: Bei Sondierungsgesprächen ist es üblich, dass die Partei, die die meisten Stimmen bei der 
Wahl erhalten hat, auch die Leitung der Gespräche übernimmt. 
 
Tipp 2: Die Gewinne und Verluste, die eine Partei im Vergleich zu den vorangegangenen Wahlen 
erhalten hat, spielen häufig eine Rolle, wenn es um die Akzeptanz und die Argumentationsstärke 
der Parteien geht.  
 
 

3 Auswertung der Sondierungsrunde in der Parteizentrale (15 Minuten) 
a. Erörterert die Ergebnisse des Sondierungsgesprächs und findet thematische 

Schnittpunkte und Kompromisse mit anderen Parteien. Notiert die Ergebnisse (M3 
Spalte 4). 

b. Diskutiert in der Gruppe, mit welcher Partei oder welchen Parteien eine Koalition 
möglich wäre.  

 
4 Reflexion des Rollenspiels 

Beantwortet folgende Fragen: 
a. An die Rollenspieler: Wie habt ihr euch in euren Rollen gefühlt? Was fiel euch leicht, was fiel euch 

schwer? 
b. An die Zuschauer: Was fiel euch inhaltlich während des Rollenspiels auf? 

Verlasst jetzt eure Rollen – ihr seid wieder Schülerinnen und Schüler! 
c. Welche Erkenntnisse könnt ihr aus diesem Rollenspiel mitnehmen?  

–  

 
 

 

 
 
 

Wahlergebnis der Landtagswahl  
 
Um ein Gesetz zu verabschieden wird i.d.R. eine Stimmenmehrheit von mehr als 50% benötigt. 
Doch nur selten schafft es eine Partei bei Wahlen, alleine mehr als 50% der Stimmen zu erhalten. 
Daher bilden sich nach einer Wahl häufig Koalitionen. Eine Koalition ist ein Zusammenschluss von 
mindestens zwei Parteien mit dem Ziel der gemeinsamen Regierungsbildung. Für eine Koalition 
verständigen sich diese Parteien auf gemeinsam zu verfolgende Themen und Ziele.  
 

Arbeitsaufträge: 
1. Schaut euch die Wahlergebnisse zu den Landtagswahlen genau an und benennt die Koalitionen, 

die rein rechnerisch möglich sind. Notiert diese möglichen Koalitionen gut sichtbar an der Tafel.  
 
Fügen Sie hier eigenständig im Vorfeld die Diagramme zu den Ergebnissen der Landtagswahlen ein 

a. Vorläufiges amtliches Endergebnis (bezogen auf die Zweitstimmen) 
b. Gewinne- und Verluste im Vergleich zu den vorangegangenen Landtagswahlen  

 
Beispielhaft können Sie hierfür das Wahlarchiv von Tagesschau.de verwenden: 
https://www.tagesschau.de/wahlarchiv/laenderparlamente

Wer wird mit wem koalieren?
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Niveaustufe III
Modul 6 – Wahlanalyse
Themenfrage: Wer wird mit wem koalieren?
Zeitrichtwert: 45-90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 38

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler analysieren mögliche Koalitionen und simulieren eine 
Sondierungsrunde. Sie setzen sich so mit den Wahlergebnissen auseinander und erkennen, 
dass der Abschluss der Wahl nicht das Ende des politischen Prozesses ist. Außerdem erfahren 
sie, dass eine Regierungsbildung häufig von Kompromissen geprägt und trotz alledem nicht 
immer leicht umzusetzen ist. 

Unterrichtsverlauf

Zur Aktivierung benennen die SuS mögliche Koalitionen, die rein rechnerisch möglich 
sind. Dabei geht es noch nicht darum, diese Möglichkeiten auf ihre Realisierbarkeit hin zu 
überprüfen. Als Impuls kann hierfür eine Karikatur genutzt werden.
Anschließend sollten mindestens drei zentrale Streitpunkte, die den Wahlkampf dominiert 
hatten, benannt und notiert werden (Tabelle M3 Spalte 1). Diese Aufgabe kann schon im 
Vorfeld durch das Schauen von TV-Sendungen oder eine Recherche in den Sozialen Medien, 
durchgeführt werden.
In der Erarbeitungsphase bildet das Rollenspiel (Hier: Sondierungsrunde) den Mittelpunkt. 
Das Rollenspiel sollte jedoch systematisch vorbereitet werden. In einem ersten Schritt 
werden die SuS auf die zentralen Parteien aufgeteilt. Anschließend recherchieren sie, welche 
Positionen die von ihnen vertretene Partei zu den zuvor benannten Streitpunkten einnimmt 
und notieren ihre Ergebnisse stichpunktartig (Tabelle M3 Spalte 2). Gleichzeitig überlegen die 
SuS, welche möglichen Kompromisse sie hierbei eingehen könnten und notieren diese.
Danach beginnt die eigentliche Sondierungsrunde. Hier argumentieren sie aus der Sicht 
ihrer Partei und suchen – mit dem Ziel einer möglichen Regierungsbeteiligung – nach 
Kompromissen. Die Ergebnisse werden wiederum in der Tabelle (M3 Spalte 4) notiert.
In der Auswertungs- und Urteilsphase diskutieren die SuS die Ergebnisse der 
Sondierungsrunde und überprüfen die Möglichkeiten der Koalitionsbildung.
Zum Abschluss reflektieren sie das Rollenspiel bezogen auf ihre Rollen sowie die hierbei 
gewonnenen Erkenntnisse für den demokratischen Entscheidungsprozess.
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Folie: Zur Spielsituation 
 

 
 

Eure Gruppe ist in das Wahlstudio vom NDR eingeladen. Ihr sollt dort in einer Talkshow als Ex-
pert/innen die Ergebnisse der Landtagswahl 2026 in Mecklenburg-Vorpommern und der Junior-
wahl 2026 zur Landtagswahl vorstellen und kommentieren. 

In der Diskussion sollt ihr zu den folgenden Fragen Stellung beziehen und sachorientiertes Urteil 
fällen:  

Wo seht ihr Unterschiede und wo Ähnlichkeiten zwischen den Wahlergebnissen der Landtags-
wahl und der Juniorwahl 2026? Wodurch seht ihr die Unterschiede oder Ähnlichkeiten begrün-
det? Wählen jungen Menschen generell anderes als ältere Menschen? 

Welche Entwicklungen fallen euch besonders auf, wenn ihr die Wahlergebnisse von 2026 mit 
denen von 2021 vergleicht – sowohl in Bezug auf die Landtagswahlen als auch auf die Junior-
wahl? 

Warum hat die Partei mit den meisten Stimmen eurer Meinung nach die Landtagswahl gewon-
nen und warum haben andere eher schlecht abgeschnitten? Welche Gründe oder Tendenzen 
erkennt ihr? 

Da ihr mehrere Experten zu Gast im Wahlstudio seid, könnt ihr euch die Beantwortung/Diskus-
sion der Fragen auch untereinander aufteilen. 

Statistiken und Infotexte können euch dabei helfen, euch auf das Gespräch vorzubereiten.

VVoorrbbeerreeiitteennddee  HHaauussaauuffggaabbee  
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Vorbereitende Hausaufgabe 
 
Aufgaben 
 

Informiere dich über die Wahlergebnisse der Juniorwahl und der Landtagswahl 2026 und 
2021 in Sachsen-Anhalt auf der Webseite der Juniorwahl (www.juniorwahl.de) und dem Lan-
deswahlleiter (https://www.laiv-mv.de/Wahlen/Landtagswahlen/2026/)	sowie in den 
regionalen Medien. 

 
1. Notiere dir die Zweitstimmenergebnisse in untenstehender Tabelle oder bringe zwei Dia-

gramme mit, die das Wahlergebnis der beiden Wahlen der entsprechenden Jahre dar-
stellen. 
 

2. Wenn du welche findest, bring auch Informationen zur Wahlanalyse mit (z.B. Welche Al-
tersgruppe hat welche Partei gewählt? etc.). 

 

 Juniorwahl zur Landtagswahl Landtagswahl MV 

2026 2021 2026 2021 

Partei Anzahl der  
Landesstimmen 

Anzahl der  
Landesstimmen 

Anzahl der  
Landesstim-

men 

Anzahl der  
Landesstimmen 

absolut % abso-

lut 
% absolut % absolut % 

         

         

         

         

         

         

         

Sonstige         
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Vertiefung
Modul 6 – Wahlanalyse
Themenfrage: Warum haben die Wähler/innen so gewählt, wie sie gewählt haben?
Zeitrichtwert: 90 Min.
Modulbeschreibung: Seite 38

Kompetenzerwerb

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich selbstständig über den Ausgang der 
Juniorwahl und der Landtagswahl und können die Wahlergebnisse der Juniorwahl/
Landtagswahl auswerten und vergleichen. In einem Rollenspiel entwickeln sie ihre 
Fähigkeit zur Perspektivübernahme weiter, kennen theoretische Erklärungsansätze und 
Entwicklungstendenzen des Wahlverhaltens und beurteilen das Ergebnis der Juniorwahl/
Landtagswahl aus ihrer eigenen Interessenlage heraus sowie aus Sicht der Wählerinnen 
und Wähler und Kandidierenden, bzw. Parteien. Abschließend bewerten sie ihren eigenen 
Lernerfolg durch das Juniorwahl-Projekt. 

Unterrichtsverlauf

HINWEIS: Zur Vorbereitung der Unterrichtseinheit informieren sich die SuS über die 
Wahlergebnisse der Juniorwahl und Landtagswahl aus den Jahren 2021 und 2026.
Zur Aktivierung werten die SuS die Wahlergebnisse in Gruppenarbeit aus und erarbeiten ein 
Rollenspiel Talkshow im Wahlstudio vom NDR zu der Fragestellung „Warum haben die Wähler/
innen bei der Landtagswahl/Juniorwahl so gewählt, wie sie gewählt haben?“  
In der Erarbeitungsphase schlüpfen die SuS in die Rollen der Moderation und Expert/innen 
und diskutieren in der Talkshow die Ergebnisse ihrer Wahlanalyse. Mithilfe verschiedener 
Statistiken zu den Wahlergebnissen und ggf. weiteren Infotexten bereiten sie sich vorab 
auf ihre Rollen vor. Ausgewählte Gruppen präsentieren ihr Lernprodukt, andere geben 
begründetes Feedback. 
In der Auswertungs- und Urteilsphase beurteilen die SuS das Wahlergebnis aus 
verschiedenen Perspektiven sowie unter dem Aspekt der Repräsentanz, Legitimität, der 
Regierungsbildung, Stabilität und bewerten die Juniorwahl und ihren persönlichen Lernerfolg.

Zusatzangebot

Themenfrage: Warum wurde so gewählt?
Zeitrichtwert: 90 Minuten
Ansatz:            Gamification mit Mysterie-Karten
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Anschließend sehen Sie eine 
Übersichtsseite mit allen  
Modulen und Niveaustufen, 
bzw. ob es sich um einen 
Einstieg oder eine Vertiefung 
handelt.

Hier haben Sie nun die 
Möglichkeit, die Materialien als 
PDF-Dokument oder 
Word-Dokument herunterzuladen, 
indem Sie das entsprechende 
Bild oder den Text anklicken. 

Außerdem steht Ihnen hier ein  
Vorschlag zum detaillierten
Unterrichtsverlauf zur Verfügung.

Darüber hinaus sind Links zu 
externen Quellen aufgeführt.

  
 Rufen Sie folgenden Link auf:

www.juniorwahl.de/mecklenburg-vorpommern/digital 

Hier werden Sie nach einem Passwort gefragt:
Passwort: mv-964



Liebe Lehrerinnen und Lehrer,

wie auch in den vergangenen Jahren werden wieder landesweit viele engagierte 
Lehrerinnen und Lehrer die Landtagswahlen zum Anlass nehmen, das Thema 
Demokratie und Wahlen mit ihren Schülerinnen und Schülern zu behandeln.

Mit dem landesweiten und schulübergreifenden Projekt Juniorwahl 2026 möchten        
wir Sie in Ihren Bemühungen begleiten und unterstützen.

Dabei ist die Juniorwahl auf Ihre Unterstützung und Erfahrung angewiesen, denn 
nur durch Ihren Einsatz wird das Projekt lebendig und politische Bildung für Ihre 
Schülerinnen und Schüler erlebbar.

Bei der Juniorwahl steht Ihnen ein Angebot an Vorschlägen für den Unterricht zur 
Verfügung, welches Sie mit diesem Unterrichtsbuch inklusive der Arbeitsblätter zum 
Download erhalten.

Für Ihr Engagement, Ihre Teilnahme und Ihre Unterstützung möchten wir Ihnen 
ausdrücklich danken.

Vielen Dank!

Ihr Juniorwahl-Team
Berlin, den 15. April 2026

Juniorwahl

Impressum:

© Kumulus e.V. – Berlin 2026

Juniorwahl – Vorschläge und Anregungen für den Unterricht zur Landtagswahl in Sachsen-Anhalt 2021

Redaktionsschluss: 15. April 2026

ISBN: 3-936633-65-15

Bildnachweise:
Umschlag: © Landtag Mecklenburg-Vorpommern 
Herausgeber, Druck und Gestaltung: Kumulus e.V. 

Veranstalter der Juniorwahl ist der Kumulus e.V.

Postadresse:

Kumulus e.V. 
Postfach 330555 
14175 Berlin

E-Mail: info@kumulus.de 
Web: www.kumulus.de

Tel.: 030 880 666 800 
Fax: 030 880 666 888

Der Kumulus e.V ist ein gemeinnütziger und überparteilicher 
eingetragener Verein im Vereinsregister Berlin-Charlottenburg VRG 18418

Vertreten durch den Vorstand

Zuständige Aufsichtsbehörde:
Amtsgericht Charlottenburg; Briefanschrift: 14046 Berlin

Sie haben gute Ideen für mögliche 
Unterrichtseinheiten und Interesse an einer  
Co-Autorenschaft mit einem Honorar?
Melden Sie sich bei uns: www.juniorwahl.de/mitautorenschaft.html
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Modul 2 – Niveaustufe III: Der Deutsche Bundestag

Thema
Der Deutsche Bundestag – Zusammensetzung und Funktion

Der Deutsche Bundestag ist durch das Reichstagsgebäude in Berlin vielen Menschen ein Begriff.
Aber was machen eigentlich die Abgeordneten im Deutschen Bundestag? Was bedeuten z.B. die 
Begriffe „Regierung“, „Opposition“ und „Fraktion“? Und welche wesentlichen Aufgaben hat der 
Deutsche Bundestag im System der parlamentarischen Demokratie?

Im Mittelpunkt dieser Unterrichtseinheit stehen Begriffe zur Zusammensetzung des Deutschen 
Bundestages (Regierung, Koalition, Opposition, Fraktion) sowie die wesentlichen Funktionen des 
Bundestages (Gesetzgebung, Kontrolle, Meinungsbildung, Artikulation). 

Hinweise

90 Minuten
Einzel-, Partner- und 
Gruppenarbeit

Bundestagsquiz, Memory-Spiel; 
Informationstexte, Schaubild 
vervollständigen

ZI
EL

E

Die Schülerinnen und Schüler…

• können die Begriffe „Regierung, Koalition, Opposition, Fraktion“ in eigenen Worten erklären,
• können anhand der erlernten Begriffe ein Schaubild vervollständigen, 
• wenden ihre (gewonnen) Kenntnisse zum Thema „Demokratie“, „Wahlen“ und „Bundestag „im 

Rahmen in Spielform an,
• diskutieren Vorurteile gegenüber dem Deutschen Bundestag. 

VE
RL

AU
F

Zum Beginn sollen die SuS in einem Quiz zum Thema Deutscher Bundestag/Bundestagswahlen 
verschiedene Fragen unter Zeitdruck beantworten.  
In der anschließenden Einzel- und Partnerarbeit erarbeiten sich die SuS wichtige Begriffe zur 
Zusammensetzung des Deutschen Bundestags und dessen wichtigsten Funktionen. 
Vor dem Hintergrund der gewonnen Informationen können sie ein Schaubild richtig ausfüllen. 
Weiterhin vertiefen die SuS in Form eines Memory die nunmehr erlernten Begriffe. 
Abschließend diskutieren die SuS eine provokante These zur „Abschottung des Deutschen 
Bundestages vom Volk“ sowie entsprechende Lösungsmöglichkeiten. 
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Modul 1 

Demokratie und Grundrechte 

AB2b 
Grundrechte und ihre Grenzen am 
Beispiel der Meinungsfreiheit (Sek 

II) 

 

Grundrechte und ihre Grenzen am Beispiel der Meinungsfreiheit 

 

M3 – „Das wird man ja wohl noch sagen dürfen!“ 

Die Meinungsfreiheit (Art. 5 Abs. 1 GG), auch in der gemeinsamen Ausübung in Form von 
öffentlichen Versammlungen (Art. 8 GG) oder mithilfe von Vereinigungen (Art. 9 GG), ge-
nießt in Deutschland besonderen Schutz.  5 
Wie andere Grundrechte steht sie auch den Gegner*innen der Demokratie und der Frei-
heit zu. Doch auch wenn die Grundrechte im Grundgesetz vor allem die Bürger*innen 
vor dem Staat schützen sollen, haben gewisse Rechte ihre Grenzen.  

So kann die Meinungsfreiheit durch das Strafrecht beschränkt werden, wenn es sich beispiels-
weise um Beleidigung oder Volksverhetzung* handelt. Dies gilt auch für so genannte Hate 10 
Speech* im Internet, wenn Menschen ein Verbrechen angedroht wird oder sie in ihrer Men-
schenwürde verletzt werden.7 

Als weiteres Instrument sieht das Grundgesetz auch die Möglichkeit eines Parteien- und Verei-
nigungsverbots (Art. 21 GG und Art. 9 GG) oder gar die Aberkennung von Grundrechten (Art. 
18 GG) vor.8 Bevor jedoch zu solch drastischen Mitteln gegriffen wird, sollte laut Bundesverfas-15 
sungsgericht zunächst die geistige Auseinandersetzung aller als „wirksamste Waffe auch gegen 
die Verbreitung totalitärer und menschenverachtender Ideologien“9 eingesetzt werden. Eine 
solche Auseinandersetzung kann beispielsweise in Form einer Diskussion zwischen einzelnen oder mehreren 
Personen, im Parlament, im Wahlkampf, in den (sozialen) Medien oder über Demonstrationen stattfinden. Und 
generell gilt: Auch wenn Äußerungen nicht strafbar sind, sollten überschrittene Grenzen und rassistische, popu-20 
listische oder unwahre Aussagen auch klar als solche benannt werden. 

 
 

7 Vgl. Matthias Hong: Meinungsfreiheit und ihre Grenzen, 13.3.2020, in: APUZ 12-13/2020, unter: https://www.bpb.de/a-
puz/306444/meinungsfreiheit-und-ihre-grenzen#footnode37-37 (zuletzt: 14.4.2020). 
8 Während es zu einer Aberkennung der Grundrechte durch das Bundesverfassungsgericht bisher noch nicht kam, wurde 
ein Parteienverbot zwei Mal durchgesetzt. Vereinsverbote hingegen sind ein durchaus gängiges Mittel. 
9 BVerfG, Urteil des Zweiten Senats vom 17. Januar 2017 - 2 BvB 1/13 -, Rn. (1-1010), unter:  
http://www.bverfg.de/e/bs20170117_2bvb000113.html, (zuletzt: 5.4.2020). Ausschnitt aus dem Urteil des BVerfG zum 
NPD-Verbotsverfahren 2017.  

Arbeitshinweise 

1. Stelle den rechtlichen Rahmen der Meinungsfreiheit mithilfe des Textes M3 dar: 
Wie wird sie geschützt und wie wird sie begrenzt? Berücksichtige auch die „Waffe“, die das Bundesverfas-
sungsgericht nennt.  

2. Lies den folgenden Auszug aus dem Beitrag „Wo die Grenzen des Sagbaren liegen“ von Ingeborg Breuer 
(M4) und markiere die wichtigsten Textstellen. 

3. Skizziere die verschiedenen Positionen und Argumentationen der Experten zur „Grenze des Sagbaren“.  
4. Diskutiert zu zweit/im Plenum, wo für euch persönlich die Grenzen des Sagbaren liegen.  

Geht dabei auch auf den Sinn und Unsinn ein, bestimmte Menschen/Gruppen aus Diskursen auszuschlie-
ßen.  

 

Volksverhetzung* (die): Stö-
ren des öffentlichen Friedens 
durch Aufstachelung, Hetze o-
der Aufruf zu Gewalt gegen 
eine nationale, religiöse oder 
durch ihre ethnische Herkunft 
bestimmte Gruppe oder Ein-
zelpersonen. 

Hate Speech* (die), 
englisch, bezeichnet 
Hassreden vor allem im 
Internet; hierunter 
werden sprachliche 
Herabwürdigungen 
und die Verunglimp-
fung bestimmter Per-
sonen oder Personen-
gruppen gefasst. 
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Grundrechte und ihre Grenzen am Beispiel der Meinungsfreiheit 

 

M3 – „Das wird man ja wohl noch sagen dürfen!“ 
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öffentlichen Versammlungen (Art. 8 GG) oder mithilfe von Vereinigungen (Art. 9 GG), ge-
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So kann die Meinungsfreiheit durch das Strafrecht beschränkt werden, wenn es sich beispiels-
weise um Beleidigung oder Volksverhetzung* handelt. Dies gilt auch für so genannte Hate 10 
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18 GG) vor.8 Bevor jedoch zu solch drastischen Mitteln gegriffen wird, sollte laut Bundesverfas-15 
sungsgericht zunächst die geistige Auseinandersetzung aller als „wirksamste Waffe auch gegen 
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solche Auseinandersetzung kann beispielsweise in Form einer Diskussion zwischen einzelnen oder mehreren 
Personen, im Parlament, im Wahlkampf, in den (sozialen) Medien oder über Demonstrationen stattfinden. Und 
generell gilt: Auch wenn Äußerungen nicht strafbar sind, sollten überschrittene Grenzen und rassistische, popu-20 
listische oder unwahre Aussagen auch klar als solche benannt werden. 

 
 

7 Vgl. Matthias Hong: Meinungsfreiheit und ihre Grenzen, 13.3.2020, in: APUZ 12-13/2020, unter: https://www.bpb.de/a-
puz/306444/meinungsfreiheit-und-ihre-grenzen#footnode37-37 (zuletzt: 14.4.2020). 
8 Während es zu einer Aberkennung der Grundrechte durch das Bundesverfassungsgericht bisher noch nicht kam, wurde 
ein Parteienverbot zwei Mal durchgesetzt. Vereinsverbote hingegen sind ein durchaus gängiges Mittel. 
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1. Stelle den rechtlichen Rahmen der Meinungsfreiheit mithilfe des Textes M3 dar: 
Wie wird sie geschützt und wie wird sie begrenzt? Berücksichtige auch die „Waffe“, die das Bundesverfas-
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(M4) und markiere die wichtigsten Textstellen. 
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ein Parteienverbot zwei Mal durchgesetzt. Vereinsverbote hingegen sind ein durchaus gängiges Mittel. 
9 BVerfG, Urteil des Zweiten Senats vom 17. Januar 2017 - 2 BvB 1/13 -, Rn. (1-1010), unter:  
http://www.bverfg.de/e/bs20170117_2bvb000113.html, (zuletzt: 5.4.2020). Ausschnitt aus dem Urteil des BVerfG zum 
NPD-Verbotsverfahren 2017.  

Arbeitshinweise 

1. Stelle den rechtlichen Rahmen der Meinungsfreiheit mithilfe des Textes M3 dar: 
Wie wird sie geschützt und wie wird sie begrenzt? Berücksichtige auch die „Waffe“, die das Bundesverfas-
sungsgericht nennt.  

2. Lies den folgenden Auszug aus dem Beitrag „Wo die Grenzen des Sagbaren liegen“ von Ingeborg Breuer 
(M4) und markiere die wichtigsten Textstellen. 

3. Skizziere die verschiedenen Positionen und Argumentationen der Experten zur „Grenze des Sagbaren“.  
4. Diskutiert zu zweit/im Plenum, wo für euch persönlich die Grenzen des Sagbaren liegen.  

Geht dabei auch auf den Sinn und Unsinn ein, bestimmte Menschen/Gruppen aus Diskursen auszuschlie-
ßen.  

 

Volksverhetzung* (die): Stö-
ren des öffentlichen Friedens 
durch Aufstachelung, Hetze o-
der Aufruf zu Gewalt gegen 
eine nationale, religiöse oder 
durch ihre ethnische Herkunft 
bestimmte Gruppe oder Ein-
zelpersonen. 

Hate Speech* (die), 
englisch, bezeichnet 
Hassreden vor allem im 
Internet; hierunter 
werden sprachliche 
Herabwürdigungen 
und die Verunglimp-
fung bestimmter Per-
sonen oder Personen-
gruppen gefasst. 
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Demokratie und Grundrechte 

AB2b 
Grundrechte und ihre Grenzen am 
Beispiel der Meinungsfreiheit (Sek 

II) 

 

Grundrechte und ihre Grenzen am Beispiel der Meinungsfreiheit 

 

M3 – „Das wird man ja wohl noch sagen dürfen!“ 

Die Meinungsfreiheit (Art. 5 Abs. 1 GG), auch in der gemeinsamen Ausübung in Form von 
öffentlichen Versammlungen (Art. 8 GG) oder mithilfe von Vereinigungen (Art. 9 GG), ge-
nießt in Deutschland besonderen Schutz.  5 
Wie andere Grundrechte steht sie auch den Gegner*innen der Demokratie und der Frei-
heit zu. Doch auch wenn die Grundrechte im Grundgesetz vor allem die Bürger*innen 
vor dem Staat schützen sollen, haben gewisse Rechte ihre Grenzen.  

So kann die Meinungsfreiheit durch das Strafrecht beschränkt werden, wenn es sich beispiels-
weise um Beleidigung oder Volksverhetzung* handelt. Dies gilt auch für so genannte Hate 10 
Speech* im Internet, wenn Menschen ein Verbrechen angedroht wird oder sie in ihrer Men-
schenwürde verletzt werden.7 

Als weiteres Instrument sieht das Grundgesetz auch die Möglichkeit eines Parteien- und Verei-
nigungsverbots (Art. 21 GG und Art. 9 GG) oder gar die Aberkennung von Grundrechten (Art. 
18 GG) vor.8 Bevor jedoch zu solch drastischen Mitteln gegriffen wird, sollte laut Bundesverfas-15 
sungsgericht zunächst die geistige Auseinandersetzung aller als „wirksamste Waffe auch gegen 
die Verbreitung totalitärer und menschenverachtender Ideologien“9 eingesetzt werden. Eine 
solche Auseinandersetzung kann beispielsweise in Form einer Diskussion zwischen einzelnen oder mehreren 
Personen, im Parlament, im Wahlkampf, in den (sozialen) Medien oder über Demonstrationen stattfinden. Und 
generell gilt: Auch wenn Äußerungen nicht strafbar sind, sollten überschrittene Grenzen und rassistische, popu-20 
listische oder unwahre Aussagen auch klar als solche benannt werden. 

 
 

7 Vgl. Matthias Hong: Meinungsfreiheit und ihre Grenzen, 13.3.2020, in: APUZ 12-13/2020, unter: https://www.bpb.de/a-
puz/306444/meinungsfreiheit-und-ihre-grenzen#footnode37-37 (zuletzt: 14.4.2020). 
8 Während es zu einer Aberkennung der Grundrechte durch das Bundesverfassungsgericht bisher noch nicht kam, wurde 
ein Parteienverbot zwei Mal durchgesetzt. Vereinsverbote hingegen sind ein durchaus gängiges Mittel. 
9 BVerfG, Urteil des Zweiten Senats vom 17. Januar 2017 - 2 BvB 1/13 -, Rn. (1-1010), unter:  
http://www.bverfg.de/e/bs20170117_2bvb000113.html, (zuletzt: 5.4.2020). Ausschnitt aus dem Urteil des BVerfG zum 
NPD-Verbotsverfahren 2017.  
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Wie wird sie geschützt und wie wird sie begrenzt? Berücksichtige auch die „Waffe“, die das Bundesverfas-
sungsgericht nennt.  

2. Lies den folgenden Auszug aus dem Beitrag „Wo die Grenzen des Sagbaren liegen“ von Ingeborg Breuer 
(M4) und markiere die wichtigsten Textstellen. 

3. Skizziere die verschiedenen Positionen und Argumentationen der Experten zur „Grenze des Sagbaren“.  
4. Diskutiert zu zweit/im Plenum, wo für euch persönlich die Grenzen des Sagbaren liegen.  

Geht dabei auch auf den Sinn und Unsinn ein, bestimmte Menschen/Gruppen aus Diskursen auszuschlie-
ßen.  
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Zusammensetzung des Deutschen Bundestages  

Artikel 20 Grundgesetz (GG) 

(2) Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus. Sie wird vom Volke in Wahlen und Abstimmungen 

und durch besondere Organe der Gesetzgebung, der vollziehenden Gewalt und der 

Rechtsprechung ausgeübt. 
 
Art. 20 Abs. 2 GG legt für die Staatsordnung der Bundesrepublik Deutschland den Grundsatz der 
repräsentativen Demokratie fest: das Volk übt die Staatsgewalt nicht direkt aus, sondern überträgt 
sie auf die Parlamente. Bei der Bundestagswahl wählen die Bürger/innen (Wahlvolk) demnach 
Politiker/innen als ihre Vertreter/innen. Die Wahl erfolgt alle vier Jahre und jede/r Deutsche, der 
mindestens 18 Jahre alt ist, darf bei der Bundestagswahl mit abstimmen. 
Die vom Wahlvolk gewählten Politiker/innen werden Abgeordnete genannt und sitzen im Bundestag, 
der sich im Reichstagsgebäude in Berlin befindet. (…) Die Abgeordneten gehören in der Regel immer 
einer Partei an.  
Die Parteien bilden im Bundestag sogenannte Fraktionen. In einer Fraktion haben die Abgeordneten 
gleiche oder ähnliche politische Ideen (…).  Zurzeit gibt es sechs Fraktionen im Bundestag: CDU/CSU, 
SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, FDP, DIE LINKE und AFD.  
Die Fraktionen organisieren und steuern die Arbeit im Parlament. (…) Beispielsweise können sie 
Gesetzesvorlagen einbringen oder Große und Kleine Anfragen (…) einreichen. Die Fraktionen selbst 

sind straff organisiert. An ihrer Spitze steht 
der/die Fraktionsvorsitzende. (…) Der/die 
Vorsitzende der größten Oppositionsfraktion 
ist im Bundestag Gegenspieler/in des 
Bundeskanzlers/der Bundeskanzlerin (…).  
 
Die Fraktionen mit den meisten Abgeordneten 
stellt meistens die Regierung. Die 
Bundesregierung besteht aus der 
Bundeskanzlerin oder dem Bundeskanzler und 

den Bundesminister/innen (…) und hat als die politische Führung Deutschlands die Aufgabe, 
selbständig Gesetzesinitiativen zu ergreifen, politische Ziele zu setzen und die Gesamtentwicklung 
des Landes zu planen. Alle bisherigen Bundesregierungen sind Koalitionsregierungen gewesen. Das 
heißt, mehrere Fraktionen schlossen ein Bündnis (Koalition) und legten in einem Koalitionsvertrag 
fest, welche Regierungspolitik sie in Zukunft verfolgen wollten.  
 
Neben der Regierung gibt es im Bundestag eine Opposition. Das Wort Opposition bedeutet 
Widerstand oder Widerspruch. In der Politik bedeutet es, eine andere Meinung als die Regierung zu 
haben. Im Bundestag nennt man diejenigen Parteien Opposition, die nicht zur Regierungskoalition 
gehören. Die Aufgabe der Opposition ist es, die Regierung zu kontrollieren, zu kritisieren und bei den 
politischen Diskussionen eigene Vorschläge zu machen.  
 

Quellen:  
Horst Pötzsch: Zeitbilder: Die deutsche Demokratie. Bonn 2009, BpB.  
Fakten Deutscher Bundestag.	Deutscher Bundestag, Referat Öffentlichkeitsarbeit, Berlin 2016. 
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Beutelsbacher Konsens und Politikunterricht
In Zeiten zunehmender Komplexität und politischer Kontroversität rückt 
der demokratische Erziehungs- und Bildungsauftrag von Lehrkräften in 
den Fokus. Mit diesem Angebot möchten wir weitere Informationen für die 
Bedeutung des Beutelsbacher Konsens im Politikunterricht geben.

Weitere Informationen: www.juniorwahl.de/beutelsbacher-konsens.html

formuliert dies im übergeordneten Ziel von politischer 
Urteils- und Handlungsfähigkeit. Dazu ist es erforderlich, 
sich mit aktuellen Diskussionen politischer Wirklichkeit 
auseinanderzusetzen. 

Es gilt also: 
Lehrkräfte haben für die freiheitlich-demokratische 
Grundordnung einzustehen und Schülerinnen und 
Schüler im Geiste von Demokratie, Menschenwürde 
und Gleichberechtigung zu erziehen. 

Dabei müssen die Standards des Beutelsbacher Konsens 
eingehalten werden:

1. Kontroversitätsgebot – was in der Gesellschaft 
kontrovers diskutiert wird, soll auch im Unterricht 
kontrovers dargestellt werden.

2. Überwältigungsverbot – keiner soll sich von einer 
politischen Meinung bedrängt oder zur Übernahme 
einer solchen gezwungen fühlen. 

3. Schülerorientierung – die Schülerinnen und Schüler 
sollen in der Lage sein, eigene Erfahrungen, Interessen 
und Beobachtungen im Bereich der Politik analysieren 
zu können und Lösungsideen zu entwickeln

Der Beutelsbacher Konsens darf aber nicht als passive 
Neutralität im Unterricht missverstanden werden. In 
Situationen, in denen sich Schülerinnen und Schüler in 
ihren Äußerungen gegen demokratische Prinzipien richten, 
stellt dies eine besondere Anforderung an die Lehrkraft dar.

In Zeiten zunehmender Komplexität und politischer 
Kontroversität rückt der demokratische Erziehungs- und 
Bildungsauftrag von Lehrkräften in den Fokus. Daher 
scheint die Frage nach der professionellen Rolle von 
Lehrkräften dringlich. Vor allem in herausfordernden 
Situationen – wie etwa bei diskriminierenden bzw. 

extremistischen Aussagen von Schülerinnen und Schülern 
– scheint eine Rollenklärung notwendig.

Um sich dieser Frage zu nähern, können die 
normativen Grundlagen von Unterricht in staatlichen 
Bildungseinrichtungen betrachtet werden. Sie gründen auf 
den Menschenrechten, unserem Grundgesetz und den 
einzelnen Schulgesetzen sowie Curricula. Dabei haben 
alle gemeinsam, dass sie die Persönlichkeitsentfaltung in 
Freiheit und Gleichheit unter Beachtung der Menschen- und 
Bürgerrechte betonen. Ebenso ist der Bildungsgedanke 
fest verankert sowie der Wunsch nach politischer 
Partizipation aller Menschen. Dies zu ermöglichen, ist unter 
anderem die Aufgabe von Unterricht. Die Politikdidaktik 

      
Juniorwahl

Beutelsbacher Konsens und 
Umgang mit Extremismus im 
Unterricht
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